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Keine IeeWitterung!
Sie KaupteMcheidung Mt am 13. März!

Reichstagspräsident Paul Löbe hat nach
einer Versammlung, die er in Weiden in Bayern
für die Wahl Hindenburgs abgehalten hat, sei¬
ner Hoffnung und Erwartung Ausdruck gegeben,
daß Hindenburg schon im ersten Wahlgang wie-
dergewählt werde. Er hat daran die Mahnung
geknüpft, datz alle Sozialdemokraten sich im
ersten Wahlgang vollzählig für Hindenburg ent¬
setzen müssen.

Diese Mahnung gilt es zu beherzigen! Schon
der erste Stotz mutz so wuchtig und geschlossen
geführt werden, datz den Faschisten Hören und
Sehen vergeht!

Der 13. März ist Hauptwahltag — das ist
unsere Parole . An diesem Tage mutz bereits die
eigentliche Entscheidung fallen. Es geht nicht um
eine probeweiseVorwahl von minderer Bedeu¬
tung, es gilt vielmehr bereits die Hauptentschei-
dung.

Der Gegner ist sich darüber vollständig im
Klaren und rüstet dementsprechend. Die Na¬
tionalsozialistensetzen alle Kräfte für die Wahl
am 13. März ein, sie wollen an diesem Tage die
Entscheidung für sich erzwingen. Sie geben sich
aer geheimen Hoffnung hin, daß man in der
Arbeiterschaftsich nach dem Muster der letzten
Präsidentenwahl einrichten und deshalb den
ersten Wahlgang in seiner ganzen Bedeutung
nicht erkennen werde, so datz der Faschismus
einen Ueberraschungssieg davontragen könne
Cie rechiien mit der Zersplitterung der Stim¬
men in der Arbeiterschaft. Fieberhaft hämmert
er die nationalsozialistischePropaganda in dis
Köpfe ihrer Gläubigen: schon am 13. März geht
es um Sieg oder Untergang!

Diese Hoffnungender Faschisten müssen durch¬
kreuzt werden! Alle Verwirrungsparolen müssen
abgewiesen, jede Disziplinlosigkeitmuß vermie¬
den werden. Die Lage ist bei der Präsidenten¬
wahl von 1932 ganz anders als sie bei der Wahl
von 1925 war, niemand lasse sich deshalb von
falschen Propheten einreden, daß er beim exsten
Mahlgang zu Hause bleiben oder einen Phan¬
tasiekandidaten wählen könne, weil er im zweiten
Wahlgange, wenn es ernst werde, dann immer
noch in Reih und Glied einschwenken könne!
Agentender Kandidatur Thälmann versuchen
den Arbeitern einzuflüstern: wählt im ersten
Mahlgänge Thälmann — wenn sich die Gefahr
eines Fäschistensieges zeigt, könnt ihr im zwei¬
ten Mahlgang dann immer noch Hindenburg
wählen.

Ebensogut könnte die Arbeiterschaft ihre
Stimmenan den „Betriebsanwalt " Gustav Win¬
ter, den Mann mit den rotgestempeltenTausend¬
markscheinen wegwerfen. Denn diese törichte
Taktik, die Zersplitterung im ersten Mahlgangs
ist es, worauf ber Faschismus seine Hoffnungen
fetzt. Die Duesterbergkandidatur soll die Front
für Hindenburg von rechts her anknabbern, die
Thälmannkandidatur von links her. Hugen-
üerg hat offen ausgesprochen, datz sein taktisches
3iel sei, Hindenburg möglichst viele Wähler von
Rechts her wegzunehmen. Er und Hitler rechnen
äuf die Arbeiter, die nicht die Drohung des
Faschismussehen, sondern nur die Person des
Seneralfeldmarschalls, und die sich in falscher
bicherheitwiegen. Mit einem Worte: sie spe¬
kulieren  auf eure Illusionen und auf euern
Mangel an politischem Nachdenken!

So könnte es kommen, dank der Zersplitterung
vor Arbeiterstimmen, so rechnen sie, daß am 13
März die Hauvtentscheidungfür den Faschismus
Et , wenn auch nicht gerade in Gestalt der Wahl
Hitlers im ersten Wahlgange. Fast 44 Millionensind
der am 13. März wahlberechtigt. Der Kandidat,
Stim

t nn ersten Wahlgang siegen will, mutz mehr
men haben als alle anderen Kandidaten zu-

sammengenommen, es bedürfte also dazu einer
gewaltigen Stimmsammlung, eines restlosen
Aufgebots. Aber — so spekulieren die Faschisten
— wenn wir alles einsetzen und die Arbeiter¬
schaft sich zersplittert, so könnte Hitler am 13.
März an der Spitze marschieren, er könnte die
meisten Stimmen auf sich vereinigen.

Für diesen Fall werden Stimmen laut im
nationalsozialistischen Lager: „kein zweiter
Wahlgang mehr! Das Volk hat für Hitler ent¬

schieden, also nehmen wir nun die Macht!" Es
sind einflußreiche Kreise in der Hitlerpartei , die
schon die relative Mehrheit, also die größte
Stimmziffer, im ersten Wahlgang als genügende
„legale" Grundlage für den faschistischen Staats¬
streich ansehen. Denn das Ziel der Faschisten
ist nicht die Präsidentschaft, ihr Ziel ist der
Staatsstreich!

Darum gilt es, schon iin ersten Wahlgang
alle Kraft gegen den Faschismuseinzusetzen und
seine Hoffnungen zu zerstören. Das bedeutet
aber : alle Kraft mutz in geschloffener Disziplin,
in restlosem Einsatz auf die Kandidatur Hinden¬
burg vereinigt werden!

Keine Experimente am 13. März ! Keine
Lauheit, keine Zersplitterung!

Freche SMee-Liigen;
VEWe FiMcher. Lügner und Betrüger!

Hitler hat jüngst . in einer Konferenz der
Nazi-Abgeordneten des Reichstags und der
Nazi-Gauleiter befohlen, datz die bevorstehenden
Wahlkämpfein der schmutzigsten Weise, die man
sich denken kann, geführt werden sollen. Die
Nazi-Bewegung dürfe in der Propaganda vor
keinen: Mittel zurückschrecken. Die Parole hat
gezogen; denn in der Wahl der Mittel zur
Reichspräsidentenwahl Lbertreffen die Nazis
selbst ihre bisherige Demagogie. Das will >chon
allerhand heißen, Für heute nur ein Beispiel
für die Kampfesweiseder NSDAP , und ihrerTrabanten.

Das Kölner Nazi-Vlatt hat dieser Tage ohne
Herkunftsbezeichnungund ohne Datum einen
Aufruf führender Zentrumsmitglieder, darunter
zahlreicher Geistlicher, wiedergegeben, in dem
davon gesprochen wird, datz „die Linksrichtung
des Zentrums nicht mehr vereinbar ist mit
christlichenGrundsätzen". Aber dieser Aufruf
stammt nicht etwa von heute oder gestern, son¬
dern ist vor zwölf Jahren,  am 18. April
1920, im Inseratenteil der „KölnischenVolks¬
zeitung" erschienen. Davon sagt das Nazi-Blatt
kein Wort. Es tut , als ob der Aufruf neuesten
Datums sei und gibt ihn trotz vorsichtigster Aus¬
wahl mit Unterschriften von Persönlichkeiten
wieder, die in der Zwischenzeitlängst ver¬
storben  sind oder heute im Zentrum als aus¬
gesprochene Linkspolitiker gelten. Diese Dema¬
gogie wird schließlich noch dadurch übertroffen,
datz der Aufruf nicht wörtlich wiedergegeben
wurde. Alle Sätze des Ausrufs, die auf die
damalige Zeit, also vor zwölf Jahren , bezug
hatten, sind in der Veröffentlichungdes Nazi-
Blattes nicht enthalten. Der Eindruck, als
könnte es sich um einen Ausruf älteren Datums
handeln, sollte peinlichst vermieden werden;

Neichspräfidentenrvahl

Theodor Duesterberg
Oberstleutnanta.D ., Hallea. d.Saale

O
Paul vo» Hindenburg

RklchSprLsldmt, GemralsUdmarschall, BirU»
O

Adolf Hitler
RegieripigSrakimbraunschweigische« Ltaalsdiaist,

München
O

Ernst Thälmann
Transportarbeiter, Hamburg

O
Adolf Gustav Winter

BttriebSanwalt,
Hroßjrna.bn Naumburg a.d.Saak

O

Der amtliche Stimmzettel  für die
Reichspräsidentenwahl, der soeben fertiggestelltwurde.

denn der Zweck der Fälschungist schließlich, aus
die Zentrumsanhänger zu wirken.

Der „Völkische Beobachter", für den Hitler
trotz seiner Eigenschaft als Parteibuchbeamter
immer noch als Herausgeber zeichnet, hat den
Schwindel des Kölner Nazi-Blattes inzwischen
wiederholt. Auch er erweckt den Eindruck, als
ob der Aufruf für die gegenwärtige Zeit ge¬
schrieben ist, obwohl ihm bei dem Abdruck be¬

kannt war, daß die Wiedergabe des Aufrufs,
wie er in dem Kölner Nazi-Blatt erschienen ist,
eine Fälschung und ein Betrugs  Manöver
sondergleichendarstellt. Aber das sind ja sie
Methoden, die Hitler für die bevorstehendeu
Kämpfe ausdrücklichgewünscht hat. Insofern
werden die Nazis versuchen, ihrem neuesten Be¬
trugsmanöver in den nächsten Tagen im ganzen
Reich die erforderlicheVerbreitung zu verschaf¬
fen. Also aufgepatzt!

Botschaftsrat v. Tward .owfki,  auf den in
Moskau aus bisher unbekannten Motiven ein

Revolverattentat verübt wurde.

Kriegsteilnehmer kür Hindenburgl
Die gestrige Tagung der Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen in Nürnberg.
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten,

Kriegsteilnehmer und KriegerhinteMiebenen
trat am Sonnabend im Nürnberger  Künst¬
lerhaus zu seiner 20. Reichskonferenz zusammen.
Der Auftakt der Konferenz bestand in einem
scharfenAppell an die Kriegsopfer, die wirk¬
lichen Frontkämpfer, bei der Reichspräfidenten-
wahl dafür zu sorgen, daß die deutsche Republik
nicht infolge eines Faschistensie-ges im Blutbad
eines Bürgerkrieges untergeht.

Der erste Vorsitzende des Bundes Christoph
Pfändtner . wandte sich energisch gegen den Un¬
fug, der von den Nationalsozialisten mit dem
Begriff Frontsoldatentum und Fronterlebnis
zum Zwecke des politischen Ränkespiels ge¬
trieben werde. Den wirklichen Frontkämpfern
und Hinterbliebenen der gefallenen Kameraden,
von denen mehr als eine Halbe Million im
Reichsbund organisiert seien, stehe es in erster
Linie an, den Anteil darzulsgen, der den
Kriegsopfern im öffentlichen Leben zukomme.
Nicht das System, nicht die Staatsform seien
schuld an dem Furchtbaren, was sie erdulden
müßten, sondern die Folgen des Krieges.

Daher, so betonte der Bundesvorsitzende, halten
wir fest am demokratisch-republikanischenStaat,
der jedem Bürger die Mitwirkung am Staate
sichere. So sehr wir unsere parteipolitischeNeu¬
tralität aufrechterhalten, und soviel wir auch
an den Methoden der Notverordnungspolitik
auszusetzenhaben — wir lassen uns nicht in
einen neuen Obrigkeitsstaat, in eine faschistische
Diktatur Hineintreiben. Wir verlangen, daß
die Behörden der Republik den republikanischen
Kriegsteilnehmern den Platz einräumen, auf
den sie Anspruch haben. Ein bewußt republika¬
nischer Kurs mutz gesteuert werden, und weil
wir das wollen, darum wenden wir uns auch
bei der kommendenReichspräsidentenwahl, bei
der es um Sein oder Nichtsein der Republik
geht, gegen alle, die im Falle eines Sieges das
Chaos und den Bürgerkrieg auslösen würden.
Deshalb sind wir bei dör Präsidentenwahl
gegen Hitler und seine Helfer, die Kommu.
nisten. Deshalb stehen wir hinter Hindenburg.

Der Appell des Bundesvorsitzenden wurde
von der .Reichskonferenz mit stürmischer Zu¬
stimmung ausgenommen.

Schüsse in Moskau.
Mental ans deutschen Botschaftsrat.

Auf den Botschaftsrat bei der Deutschen
Botschaftin Moskau , v. Twardowski,
wurde am Sonnabendvormittag ein An¬
schlag verübt.  Botschaftsrat v. Twardowski
wurde durch einen Streifschuß am Halse und
durch einen Steckschutz in die Hand verletzt.
Sein Befinden ist den Umständennach befriedi¬
gend. Der Täter wurde verhaftet. Die Motive
der Tat konnten noch nicht festgestellt werden.

Der Volkskommissarfür auswärtige Ange¬
legenheiten, Litwinow, sprach im Namen der
UdSSR , dem deutschen Botschafterin Moskau,
v. Dirksen, sein Bedauern aus und sicherte
strengste und schnellste Untersuchungzu. Die
Verletzten v. Twardowskis sollen nur unbedeu¬
tend sein. — Der russische Botschafterin Berlin,
Chintschuk, hat dem Staatssekretär v- BLkow
gleichfalls das Bedauern seiner Regierung zum
Ausdruck gebracht.

Keine Beurlaubung des Präsidentschaftskandi¬
daten Winter aus der Strafanstalt.

Der als Kandidat bei der Reichspräsidenten¬
wahl auftretende Gustav Winter verbüßt zur
Zeit in Bautzen eine Gefängnisstrafe von
einem Jahr drei Monaten wegen fortgesetz¬
ten Betruges.  Das sächsischeJustizministe¬

rium hat die beantragte Beurlaubung für den
Wahlkampf aügelehnt. Zu einer anderen Stel¬
lungnahme lag um so weniger Grund vor, als
hiergegen auch das Reichsministerium des In¬
nern keine Bedenkenaus wahlrechtlichenGrün¬
den erhoben hat.

Eisenbahnunglück in Tokio.
Bei Tokio fuhr ein Zug in die Menge der

wartenden Personen hinein, die sich über den
zu schmalen Bahnsteig hinaus auf die Gleisen
geschoben hatten. Sechs Personen wur¬
den getötet,  20 verletzt, darunter einigeschwer-

Festnahme einer Eisenbahndiebesbande.
Bei Halle  in Schkeuditz wurde eine acht¬

köpfige Diebesbande ermittelt, die seit längerer
Zeit die Güter- und Eilgüterzüge von Leipzig-
Hauptbahnhof, Leipzig—Wahren und auf der
Strecke Leipzig—Wahren—Schkeuditzüberfallen
und beraubt hatte. Bereits zweimal waren
die Diebe auf frischer Tat überrascht worden.
Sie entkamen jedoch, da sie die Beamten sofort
scharf beschossen. Das Diebesgut, hauptsächlich
Felle im Werte von über 5000 RM n'-nche
beschlagnahmt.



Groevee an MIer.
Auf den offenen Brief Nazi-Hitlers an Hin¬

denburg, der vier Stunden, bevor er im Reichs-
prästdentenpalais abgegeben wurde, von Hitler
persönlichder auswärtigen Presse übermittelt
worden war. hat der Reichsininisterdes Innern
am Sonnabend ebenfalls mit einem offenen
Brief geantwortet. Der Brief lautet:

„Sehr geehrter Herr Hitler! Sie haben am
28. Februar Vertreter der ausländischenPresse
empfangen, um ihnen den Inhalt eines Briefes
an den Herrn Reichspräsidenten mitzuteilen,
der erst mehrere Stünden nach diesem Empfang
in . die Hände des. Adressatengelangt ist. Die
3Vürde des deutschen Staatsoberhauptes ge¬
bietet, die persönliche Beantwortung eines
Schreibens abzulehnen, das nur formell an
seine Adresse gerichtet war, praktisch aber einer
an das Ausland gerichteten  Propa¬
ganda dienen sollte. Die Dinge, die Sie vor¬
gebracht haben, erfordern aber eine öffentliche
Antwort. Sie haben in dieser Kundgebung
einen Appell an den Reichspräsidentengerichtet,
in die.Handhabung der Massnahmeneinzugrei¬
fen, die die Regierung des Reiches und der
Länder zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung während des Wahlkampfes zutroffen haben. Sie erwarten von dem Eeneral-
ieldmarfchall von Hindenburg, dag er hierbei
mit Rücksicht auf ferne persönlicheKandidatur
die ikm als Reichspräsidentengegebenen Rechte
zur Anbringung bringen sollte. Ihr Apvell
an die „Prinzipien der Ritterlichkeit", den Sie
damit verbinden, veranlaßt mich zu der öffent¬
lichen Klarstellung, daß der Versuch, einen
Mann, der stoben Jahre lang ein bewunde¬
rungswürdiges Zeugnis seines Bemühens um
eine objektiveAmtsführung abgelegt hat,

in gewissen Konflikt zwischen Amtspflicht
und persönlicherLoyalität zu bringen, mei¬
nem Empfinden für Ritterlichkeit wider¬

spricht.
Ich hätte jedenfalls erwartet , daß die persön¬
liche Behandlung, die Ihnen noch vor wenigen
Monaten durch den Herrn Reichspräsidenten
iuteil geworden ist, an den Methoden Ihrer
Wahlpropaga-nda nicht spurlos Vorübergehenwürde.

Zu einezelnenIhrer Beschwerden habe ich fol¬
gendes zu bemerken: Als Reichsinnenminister
bin ich für die Sicherung der freien Wahlent-
schließung des einzelnen Staatsbürgers gegen-
Mer Versuchen, durch Terror und Zwang eine
Wahlbeeinflussungauszuüben. Wahlfreiheit be¬
deutet aber nicht einen Freibrief für alle Aus¬
schreitungen im politischen Kampf. Ihr Hin¬
weis auf eine alltägliche Verfassungswidrigkeit
der bestehendenVerordnungen während des
Wahlkampfes geht an dem klaren Sinn des
Art . 125 der Reichsverfassung vorbei. Sie
riifen den Schuh des Reichspräsidentenan gegen
^.eile des Wahlaufrufs der SPD , in denen die
Befürchtung ausgesprochen wird, daß Ihre
Wahl Krieg und Bürgerkrieg und die Vernich¬
tung aller staatsbürgerlichen Freiheiten zur
Folge haben könne. Vergleicht man diese
dunklen Prophezeiungen mit Aufrufen und
Kundgebungen,

die Ihre Partei seit Jahr und Tag über
ihre Gegner in Deutschlandverbreitet hat,
so kann Ihre mit einem Mal gezeigte Emp¬

findlichkeit nur Verwunderung auslösen.
Ich bin zwar kein politischerPropagandist, aber
ich möchte doch annehmen, daß es für Sie ein
einfaches Mittel gäbe, sich selbst gegen die Ihnen
unberechtigt erscheinenden Befürchtungen zu
wehren, nämlich endlich einmal die klare Her¬
vorhebung Jher PolitischenZiele und damit die
ernste Sorge Millionen Deutscher und die Ent¬

wicklung unserer Außenpolitik und die in
weiterer Zukunft liegenden Gefahren einer
bolschewistischen Entwicklung zu zerstreuen.

Sie nehmen mit Recht für sich in Anspruch,
daß der Wahlkampf auch gegen Ihre Person
ritterlich geführt wird. Ich zögere deshalb nicht,
auf Grund der von Ihnen vorgelegten Be¬
scheinigung der österreichischen Behörde in Linz
die Behauptung, Sie seien österreichischer Deser¬
teur gewesen, als unrichtig zu bezeichnen. Ich
stelle auch mit Befriedigung fest, daß der Ab¬
geordnete Dr. Goebbels in einem an mich ge¬
richteten Brief von der Absicht einer Beleidi¬
gung des Herrn Reichspräsidenten durch seine
Aeutzerung im Reichstag weit abgerückt ist.
Dies ändert nichts an der Tatsache, daß seine
Worte in jener Reichstagssitzungnicht anders
verstanden werden konnten, als ich es getanhabe.

Ich bedauere, daß Dr. Goebbels nicht die
erste Gelegenheit dazu benutzt hat, aus
freiem Antrieb eine Erklärung abzugeben,
die unter dem Ausdruck des Bedauerns seine
Worte zurucknahm und die mich der Pflicht
zu meiner Erklärung im Reichstagenthoben

hätte.
Es widersprichtden Gepflogenheitendeutscher

Tradition , Männer , die ein langes Leben an der
positiven Entwicklung mitgewirkt haben, deren
positive Leistungen bereits der Geschichtean¬
gehören, ohne weiteres mit denen auf eine
Stufe zu stellen, die den Beweis ihrer histori¬
schen Bedeutung erst erbringen sollen. Ich
werde als Reichsinnenministerdafür sorgen, daß
niemand in seiner freien Entscheidungbei der
Wahl gehindert wird, aber

betrachte es als meine Pflicht, als Staats¬
mann. mich schützendvor die Person des
amtierenden Reichspräsidentenzu stellen,

und als meine Ehrenpflicht als alter Soldat,
über die Ehre und das Ansehendes General-
feldmarschallsvon Hindenburg zu wachen. In
diesem Geist werde ich die gesetzlichen Bestim¬
mungen auch im Wahlkampf handhaben, gez.
Groener."

Eiserne front Ln SsriLn.
Hunderttausendmarschierenauf!

Unter der Parole „Schlagt Hitler,
wählt Hindenburg"  fand gestern im Ber¬
liner Lustgarten eine Kundgebung der Eisernen
Front statt, die außerordentlich stark besucht
war. Ueber dem Platz kreuzten vier Flieger mit
der Aufschrift „Hindenburg". Der Vorsitzende
der SozialdemokratischenPartei Deutschlands
Otto Wels,  erklärte in seiner Rede, die
Rechte habe Hindenburg vor sieben Jahren als
den würdigsten und besten Mann mit dem lau¬
tersten Charakter, den unbestechlichsten Hütet
von Recht und Sitte und den getreuen Ektehard
des deutschen Volkes gewählt. Jetzt sei derselbe
Mann von seinen damaligen Wählern verlassen
und verraten, weil er seinen Eid gehalten und
weil er sich geweigert habe, die Bahn außen¬
politischer Abenteurer zu beschreiten. Die
sozialdemokratischen  Arbeiter , die
Eiserne Front , Angehörige der republikanischen
Parteien , Gewerkschaftler und Reichsbanner
seien entschlossen, den Faschismus zu schlagen
und seinen Anschlag auf das Reichsprästdenten-
palais zunichte zu machen. Wir haben, so fuhr

Wels wörtlich fort, Hindenburg niemals Treue
geschworen. Wir tun es auch jetzt nicht. Wir
haben in ihm niemals unseren Führer gesehen,
und tun es auch jetzt nicht. Aber wir sagen:
Dieser Mann mit seinen 84 Jahren setzt seine
ganze Person für die Sache ein und stellt sich
denen ' entgegen , die Deutschland
verderben wollen.  Vorbeuge » sei die
Parole : Deshalb müsse der Republikaner für
Hindenburg stimmen,  um den Faschis¬
mus entscheidend zu schlagen.

Sätzungsweise waren an der Demonstration
gegen Ivllvoo Personen  beteiligt.

Die Kundgebungen der Eisernen Front i m
Reiche verliefen nach den bis heute mittag
vorliegenden Meldungen fast ausnahmslos
ruhig. Besonders starke Beteiligung wiesen
neben dem Aufmarsch in der Reichshauptstadt
die Veranstaltungen in Magdeburg, Hannover
und Breslau auf. In Breslau ereignete sich ein
Zwischenfall, bei dem zwei Reichsbannerleute
durch Nationalsozialisten verletzt wurden.

Sozialrevolutionär Goebbels.
Konkurrent der Kommunisten vor «nd dinier

den KuWen.
I.

Aus nationalsozialistischenFlugblättern des
Reichspropägandaleiters der NSDAP . Joseph
Goebbels:

„Sechs Millionen ohne Arbeit und Brot,
Millionen ohne Nahrung und Kleidung, wei¬
tere Millionen stehen vor einem Nichts."

„Die deutschen Frontsoldaten haben nicht
im Trommelfeuer gestanden für den Aufbau
eines monarchistischen  Deutschlands , in
dem die Knechtung der Arbeiterinnen unter
das Joch der Unternehmer wieder ermöglicht
werden soll . . . Gebt den Schleppenträgern des
monarchistischen  Imperialismus die ge¬
bührende Antwort." II.

Eesellschaftsbericht des „Neuen Wiener
Journals " — des Blattes des Bürgertums —
aus Berlin : ^

.Um neue Mittel aufzubringen — für
die von der Kronprinzessin schon vor dem
Kriege gegründete Cäcilienhilfe —. fand unter
dem Protektorat und in Anwesenheit der
Frau Kronprinzessin im Hotel
Esplanade  eine große Abendveranstaltung
statt, die im Zeichen des Goethe-Jahres stand . .

Der Kronprinz und die Kronprin¬
zessin  nahmen mit der Großherzogin
von Sachsen-Weimar und ihrer Prinzessin-Toch¬
ter, Prinzessin  Friedrich -Sigismund von
Preußen, ihrem Bruder Prinzen  Schaum-
burg-Lippe und der Herzogin  Adolf
Friedrich zu Mecklenburg in der ersten Reihe
Platz. Auf der anderen Seite Ihrer Kai¬
serlichen Hoheit,  die den Darbietungen
mit sichtlicher Freude und Anteilnahme folgte
und das Zeichen zum lebhaft einsstzenden Bei¬
fall gab, saß Frau Staudt , erste Vorsitzende der
Cäcilienhilfe, in deren umsichtigen Händen
Vorbereitung und Leitung des Abends lagen.
Der Kronprinz  unterhielt sich lebhaft mit
dem Präsidenten der italienischen Handelskam¬
mer, Majore Renzetti, Vertrauter und naher
Freund Mussolinis,  und Frau Renzetti.
während seine hohe Gemahlin sich in den an¬
stoßenden Saal begab, um dort mit der ihr
eigenen bezaubernden großen Liebenswürdig¬
keit Cercle zu halten . . . .

Im Laufe des Abends ließ die hohe Frau
noch verschiedene andere Persönlichkeiten an
ihren Tisch Litten. So die junge Frau
Dr . Goebbels,  deren erstes Erscheinen in
der Gesellschaft lebhaftes Interesse erregte.
Frau von Dierksen,  die von den führen¬
den Damen der Gesellschaft als erste ihr Haus
den Nationalsozialisten gastfreundlich geöffnet,
stellte sie der Kronprinzessinvor. Eine wun¬
derschöne Frau in einer Wolke von
hauchzartem weißem Chiffon  mit
goldblondem Haar, strahlenden großen grauen
Augen, von dunklen Wimpern umrahmt, und
von bezaubernder Anmut.

Ern ganz großer Abend — Träger von Na¬
men, die mit der Geschichte des alten Preu¬
ßens und des Kaiserreichs identisch
sind. . . Freifrau von Nheinbaben, deren Gatte,
der Staatssekretär a. D.. sich zurzeit bei der
Abrüstungskonferenzin Genf befindet . . ."

III.
Die „Kaiserliche Hoheit" und ihre „hohe

Gemahlin" werden sich ausschütteln vor Lachen,
wenn sie die Produkte Goebbelsscher Flugblakt-
produktion lesen. Was werden die Empfänger
der Flugblätter , für die sie bestimmt sind, tun,
wenn sie den Bericht des „Neuen Wiener Jour¬
nals " lesen?

Ser mstzglüäke Kuhhandel
In einer Wahlversammlung in Uelzen führte

Reichsverkehrsminister Treviranus u. a. aus:
„Das Beschämende an der ganzen Haltung der
Harzburger Opposition ist, daß sie Hindenburg
Bedingungen stelle» wollte, daß sie ihm zu¬
mutete. die Wiederwahl zum Reichspräsidenten
zu einem politischen Handel zu machen. Zu
einem ganz nüchternenHandel des Inhalt , daß
die Wahl Hindenburgs erfolge, wenn er sich

verpflichte, nachher die politischen Führer, die
ihm die Stimmen gebracht haben, zu Ministern
zu machen. Daß ein Hindenburg ein solches
Geschäft nicht machen werde, hätten sich die
Herren vorher sagen können!"

Zusammengebrochene Darlehnskasse.
Ueber den DarlehnskassenvereinVao Klei¬

nen  bei Schwerin wurde das Vergleichsverfah¬
ren eröffnet. Die Passiven betragen 97 080 NM.

Das GsWskdms.
Von

Friedrich Natteroth.
(Nachdruck verboten.)

„Selbst ein Geständnis, meine Herren, würde
mir in diesen: Augenblick von dein Verhafteten
nichts nützen. Sie sind oft sehr billig zu haben,
unter Umständen für eine Zigarette !"

Kommissar Volkmann, der nach stunden¬
langem Verhör mit dem mutmaßlichen Täter,
einem berüchtigten Hoteldieb, nur auf einen
Sprung nach dem Klub herübergekommenwar,
hatte alle Mühe, den Ansturm der Fragenden
abzuwehren.

..Mein Gott, Sie spannen uns auf die
Folter !" ries Fabrikant Lindström, von dem
Jeder hier wußte, daß er zu der ermordeten
Schauspielerin Lola Bergis in Beziehungen ge¬
standen hatte. Mehr oder weniger aber hatten
alle Herren im Klub die kleine, hübsche Person
gekannt, die in ihren Liebesbeziehungenebenso
verschwenderisch gewesenwar wie andererseits
haushälterisch und praktisch in den materiellen
Dingen des Lebens. Jedem grauste es, wenn
er daran dachte, daß dieses junge, lebens¬
sprühendeGeschöpf eines Morgens ermordet, er¬
stochen im Zimmer eines Hotels mittleren
Ranges aufgefunden worden war . Acht Tage
waren schon darüber hingegangen und der
Täter war noch nicht ermittelt. Die Zeitungen
überboten sich in sensationellen Berichten und
versteckten Anspielungen auf das Versagen der
Polizei.

„Sie wollen doch nicht sagen, daß Sie einen
Raubmord für gar nicht sicher halten ?" rief
Graf Jsolani erregt „Das müßte zur Folge
haben, daß ich mich Ihrer ehrenwerten polizei¬lichen Beobachtung auf längere Zeit entziehe,
denn jeder von uns wäre imstande gewesen, ihr
das Stilett in das treulose Herz zu drücken!"

Man lachte nur gezwungen zu diesem Scherz.
Es gab eine ungemütlicheSituation , die der
Kommissardadurch unterbrach, daß er sagte:

„Die Polizei wird Jeden für einen Mörder
halten, so lange sie den wirklichen noch nicht
hat !"

„Ich kann mein Alibi für den Mordabend
Nachweisen!" protestierte Filmregisseur Loenz.
Er erinneret sich, daß die Premiere seines letzten
Films auf jenen Tag gefallen war.

Auch die Anderen hatten das Bedürfnis, sich
gegen diese drohende, gar nicht existierendeGe¬
fahr zu wehren. Alle redeten auf Volkmann
ein. Nur Mr. Hollins, dieser Engländer mit
seinem brutalen Eegenwartssinn, trat wieder
an den Tisch heran. Sich schwer mit seinem
ganzen Gewicht auf die Schultern des jungen
Grafen stützend, schlug er vor:

„Das wäre ein hübsches Gesellschaftsspiel,
meine Herren. Jeder von uns macht unserem
Kommissar ein solches Geständnis, von dem er
sagt, daß sie so billig zu Hatzen sind. Das
hübscheste und glaubwürdigste kann er dann
heute abend der Presse übermitteln !"

„Ich protokolliere!" erklärte Volkmann
lachend.

„Losen wir, wer beginnt!" rief der Graf.
Plötzlich aber, wie unter dem hypnotischen

Blick Mr. Hollins gebannt, erhob er sich. Die
Anderen hielten es für eine Ausgeburt seiner
exentrischen Launen. Man lachte laut und wie
befreit, als Jsolani begann:

„Ich bin der Mörder von Lola Bergis.Das hätten Sie doch wissen müssen. Wo haben
Sie nur Ihre Augen gehabt, meine Herren!

D« miißl es jedem Midier sagen
»Für Hiadeabnrg. heißk Mer Wagen!"

Leipziger MeKs.
(Leipzig.  7 . März. R a d i o d i c n st.)

Die am Sonntag in Leipzig begonnene Früh¬
jahrsmessenahm, wie erwartet, nicht den Auf¬
takt, dem man sonst zu beobachten gewöhn:
war. Nicht nur daß die Zahl der Aussteller
erheblich zurück gegangen  ist , kleine
und große Unternehmungen haben darüber
hinaus ihren Ausstellungsraum stark be¬
schränkt. Ueber das Geschäft läßt sich bis jetzt
so gut wie gar nichts sagen. Im allgemeinen
nimmt man an, daß die Ergebnissenoch schlech¬
ter sein werden, als im vorigen Herbst. Auf
der Textilmesse  war wohl starker Verkehr,
aber davon, daß die Aussteller schon Aufträge
hereinbekommenhätten, hörte man sehr wenig.
Geklagt wird vor allem von den Ausstellern
für B a u m wo l l artikeln. In Musik-
artikeln, die nach dem Auslande gehen/ scheint
sich besseres Geschäft entwickeln zu wollen. Auch
die Aussteller auf der Süßwarenmesseschnitten
am Sonntag besser ab. Auf der Möbel¬
messe wird teilweise von größeren Geschäften
berichtet. Im übrigen klagen besonders die
Aussteller von S p o r t artikelu. Katastrophal
ist bis setzt das Geschäft in Porzellan,
Steingut , Stahlwaren , Kunstgewerbe und
Spielwaren, Dieses sind alles Industrien , die
stark vom Export abhängig sind. Die haichels-
politischenVorgänge, u. a. die Entwertung der
Valuten in England und den nordischenLän¬
dern sowie die Kontingentierung der Waren¬
einfuhr durch die Schweiz wirken sich äußerst
ungünstig aus.

Lavvo vorbei!
Aus Helsin gfors  wird gemeldet: Re-

grermigstruppen besetzten Sonntag morgen das
Fernsprechamtin Mäntsälä . Die Aufständischen
kehren in ihre Heimat zurück, so daß die Mf-
standsbewegunaalsvoll ständigbeendet
angesehenwerden kann. Sechs Führer der Aus-
ständischen. darunter General Wallenius, wur¬
den nach Hclstngfors gebracht und in Haft ge¬
nommen.

Sie waren doch alle mit von der Partie , als
wir mit den Damen in meinem Landhaus
draußen soupierten. Nur Sie . Volkmann und
Loenz. waren nicht dabei!"

„Sie irren sich im Tag, Graf. Das macht
Ihr Geständnis von vornherein wertlos. Es
war nicht der Donnerstag, sondern Mittwoch,
als wir bei Ihnen waren. Ich weiß es am
Datum, denn am nächsten Morgen verschlief ich
einen wichtigen gerichtlichenTermin," sagte
Lindström. Auch die Anderen stimmten ihm bei.

„Gewiß! Doch lassen Sie mir nur den Be¬
griff von Raum und Zeit, ich werde ihn in
seiner richtigen Bedeutung für die Tat klar
legen."

Mehr zu Lindström hingewandt und ihn
fixierend, fuhr der Graf fort : „Sie werden viel¬
leicht beim Aufbruch nicht bemerkt haben, daß
mir die Aufgabe zufiel, die Bergis in meinem
blauen Kabriolett heim zu bringen, nachdem
Freund Lindström nach dem 999. kleinen Ehe¬
konflikt nunmehr beschlossen hatte, sich endgültig
von Lola zu trennen. Also mußte ich not¬
gedrungen oen Tröster spielen und ich will
Ihnen sagen, es war nicht leicht, das kleine
kapriziöseDing zu beruhigen. Aber die Mühe
lohnte sich. Wir stiegen, um unerkannt zu
bleiben, in dem bewußten Hotel ab und be¬
schlossen, den müden, faulen Tag durchzu¬
schlafen.

Am Abend bei der Trennung wiederholte
sich dieselbe Komödie zwischen uns Beiden wie
zwischen Lindström und Lola am Abend zuvor.
Sie behauptete, nicht mehr zum Theater fahrenund spielen zu können. Sie weinte, flehte und
beschwor mich, sie nicht zu verlassen. Sie wollte
ernstlich mit Lindström brechen.

Wenn ich Ihnen nun weiter sage, welcher
Feind ich von jederlei Exaltationen und
WeiLertränen bin. so werden Sie begreifen, mit
welcher Wonne ich ihr den Dolch in das Herz
stieß. Darauf verließ ich ohne Aufsehen das
Haus und war die Nacht hier im Klub, was
einige Herren ja bezeugen können!"

„Jawohl , leider!" Mehrere der Anwesenden
erinnerten sich, daß der Graf unsinnig hoch ge¬
spielt und sie stark in Verlust gebracht hatte.

Nur Lindström war vor Aerger über diese
chevalereske Enthüllung das Blut in den Kopf
gestiegen.

„SchämenSie sich, Gras, in Ihrer falschenRolle! Sie waren nie mit Lola zusammen,
Sie wissen ganz genau wie ich, daß dies alles
nicht wahr ist! Es liegt ein ganz gewöhnlicher
Raubmord vor. Lola trug ja an jenem Abend
bei Ihnen noch das Brillantkollier, das ich
ihr zwei Tage vorher an ihrem Geburtstag ge¬
schenkt hatte. Dieses Kollrer mit dem Me¬
daillon ist bei der Leiche nicht gefunden wor¬
den!"

„Das Medaillon wohl!" warf Kommissar
Volkmann ein. „Aber nicht das Bild, was
darin war."

„Mag es Raub sein oder Eifersucht, wie Sie
es nennen mögen!" schrie Graf Jsolani mit wut¬
verzerrtem Gesicht. „Ich duldete es nicht, daß
das Mädchenim Tode noch das Bild ihres Ver¬
führers auf dem Herzen trug ! Ich ging noch¬
mals zurück auf das Zimmer und ritz ihr das
Medaillon vom Hals. Ich stahl ihr die Fräße
jenes verruchten Menschen!"

Den Arm zum Schlag erhoben, wollte sich der
Graf auf Linvström stürzen. Alle wichen zurück
vor diesem Ausbruch undandiglen Hasses, her
ein Spiel mit Worten zum bitteren Ernst wan¬
delte. Aber plötzlich legte sich mit leisM
Knacken eine stählerne Fessel um das erhobene
Handgelenkund mit einem scharfen Ruck schloß
sie sich auch um die andere Hqnd.

„Kollege Hollins, sehen Sie einmal in der
Brieftaschedes Mannes nach, vielleicht, daß M
das fehlende Bild hier zu diesem Medaillon
darin findet. So, ich danke!

Sie sehen, meine Herren, aus diesen beiden
Beweisstücken machen wir erst das fingierte
ständnis unseres Freundes zu einem echten!

Wenn Sie. Herr Gras, nur der Vollständig*
feit wegen, nunmehr noch das Protokoll unter¬
schreiben wollen-
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9er Aufmarsch-er Wernen Front.
EindrucksvolleKundgebung auf dem Bismarckplatz. — Ansprachenvon Heise und Neue.
Gegen Hitler, für Hindenburg. — Erhöhte Kampfbegeisterungin der Eisernen Front. —
Nationalsozialistische Störungsversuche. — Ernster Zwischenfall beim Offizierkasino. —

Verletzte und Verhaftete.
^ Am gestrigen Mittag marschierten auf demVismarckplatzdie Formationen der jadestädti-

schen Eisernen Front auf. Nachdemam Frei¬
tag die Lockerung des llmzugsverbots für Preu¬ßen bekannt wurde, waren die Bataillone der
Arbeiterinassen und Republikaner die ersten,
die die Gelegenheit nutzten, um allen ihren
Feinden eine Demonstration zu bieten, oie
nicht ohne Eindruck blieb. Denn trotz der kur¬
zen Zeit, die zur Propaganda und Benach¬
richtigung aller Beteiligten zur Verfügung
stand, trotz des ungünstigen Schneewetters wa¬
ren es Hunderte und aber Hundete, Männer
und auch Frauen , die dem Ruf der Kampi-
leilung der Eisernen Front folgten.

Die Gewerkschaftenund die 'Mitglieder der
Sozialdemokratischen Partei sammelten sich
beim Rummelplatz an der Kieler Straße , der
Zug der Sportler bildete sich in der Admiral-
Klatt-Straße Leim Schlachthof und der des
Reichsbanners in der Manteuffelstraße beim
Marinefportplatz. Auf dem Platz der Kund¬
gebung traf zuerst der Zug der Gewerk¬
schaftler und Parteigenossen  ein.
Voran die rote Fahne des Sozialismus,' dazu
Wimpel und Transparente , die zur Wahl Hin-
denburgs aufforderten. Kampflieder erklangen
und von Zeit zu Zeit ertönten Sprechchorrufe
für die Reichspräsidentenwahl und gegenHitler.

Eine stattliche Kolonne bildeten auch die
freien Sportler.  Sie wurde angeführt
vom Bezirkstambourkorps der Turner . Auf¬
munternd. kräftig erklangen die Märsche zu
den Häusern jener, die drauf und dran sind,
der Republik den Garaus zu machen und der
Arbeiterschaft neue Unterdrückung zu bringen.
In vorzüglicher Marschordnung kam man auf
dem Vismarckplatzan, um die hier versammel¬
ten Gesinnungsgenossenmit dreifachem „FreiHeil" zu begrüßen.

Als letzte rückten die Reichsbanner-
gruppen  an .' auch hier alles ununiformiert.
Vorweg die Ortsgruppenkapelle, dahinter die
Fahnen der Republik, so nahmen sie Aufstel¬
lung hinter den zwei schon anqetretenen Men-schensälllen.

Eine vielköpfige Menge, darunter nicht we¬
nige politische Gegner, umsäumte den Platz.
Ein starkes Polizeiaufgebot hielt die Ordnung
aufrecht. Hernach bekam es auch einiges»» zu tun.

genossen! Die gewerkschaftlichen und politischen
Spitzenorganisationen haben zur Bildung der
Eisernen Front aufgerufen. Sie haben den
Ernst der Stunde erkannt. Viel zu lange
haben wir Geduld geübt. Schufen wir 1918
aus dem absolutistischenStaat die freie Re¬
publik. so müssen wir heute feststellen, daß
Kräfte am Werke sind, die das von uns Ge¬
schaffene zerstören wollen. Aber wir spannen
jetzt alle Kräfte an. um diese unsere Gegner
zurückzuschlagen. Am nächsten Sonntag haben
wir die erste Gelegenheit dazu. Wir wollen
schon im ersten Wahlgang der Reichspräsiden¬
tenwahl uns unsere Rechte sichern.

Es ist Pflicht eines jeden, der ordentliche
Zustände im Lande will, dem jetzigen
Reichspräsidentenseine Stimme zu geben!

Erinnern wir uns an die Zeit von 1911 und
an die Zeit des Sozialistengesetzes. Schweres
hat die Arbeiterschaft damals ertragen. Tau¬
sende wurden verbannt und mußten das Vater¬
land verlassen. Wir werden eine Wiederholung
dieser Zustände zu verhindern wissen!

Sehen wir nach der anderen Seite. Wenn
dis Nationalsozialistische Partei glaubt, sich
„Arbeiterpartei" nennen zu können, dann
wollen wir darauf Hinweisen, daß Hitler
vielfach Lei den Schwerindustriel-
len des Ruhrgebiets  ist . Die In¬
dustriellen lassen es sich eine Stange Geld
kosten, mit den Nazis die Arbeiterbewegung
niederzuknüppeln. Wir wollen ein freies Volk,
wollen einen Staat , in dem jeder offen seine
Meinung sagen kann. Wir kämpfen nicht mit
roher Gewalt, sondern mit den Waffen des
Geistes. Doch wir sind auch bereit,
das letzte herzugeben , wenn die
andere Seite uns dazu heraus¬
fordert! (Zustimmung .)

In diesem Sinne fordere ich jeden auf, am
Sonntag Mann für Mann seine Pflicht zu tun!
(Beifall.)

Reichsbannerführer Neue  unter¬
strich das Gesagte mit kräftigen Worten gegen
nationalsozialistischeSchreier und ihren An¬
hang am Rande des Bismarckplatzes. Er führte
im wesentlichen aus : Politische Strauchdiebe,
Revolverhelden stehen an den Straßen und
glauben über die Eiserne Front höhnen zu
können. Dieses Gelichter (Sehr richtig!) irrt
sich, wenn es meint, sich hier in Mitteldeutsch¬
land, in Klaggeston oder gar in Italien zu
befinden. Jene Gesellschaft , die die
Mordpolitik auf ihr Programm
geschrieben hat (Pfui !), der zahlreiche

der Unseren bereits zum Opfer fielen, verrech¬
net sich in ihren Plänen . Wir, die wir eine
Zeit des SozialistengesetzesLLerstanden. wer¬
den ihr zeigen, wo sie hingehört. Wenn jeder
am nächsten Sonntag seine Pflicht tut . werden
wir erleben, wie dieser aufgeblasene Luftballon
in ein Nichts zergeht, weil man dort alles nur
auf eine Person setzt. Seht euch den Reichstag
an : seht euch an. wie Goebbels den Hitler zur
Kandidatur geschoben hat, um seine Stellung
zu retten. Denn Hitler ist nur ein Geschobener
seines Kreises.

Hinweg mit diesem Strauchrit-
turtum! (Sehr richtig!) Deutschlands Erde
ist frei. ^Wir werden den geistigen Kampf sieg¬reich bestehen. Fort auch mit den Rosen-,
Duester- und Hugenbergern. wie sie in der
Harzburger Klamottensammlung vereinigt sind,
wie sie letzten Endes einem Rattenfänger von
Hameln nachlaufen, der Hintertüren benutzte,
um überhaupt Deutscherzu werden. (Zustim¬
mung.) Solch einem Mann können
und werden wir das Erbe FriedrichEberts nicht an vertrauen.  Darum
mit allen Kräften gegen ihn. Wir schlagen ihn.
wenn wir am Sonntag Hindenburg restlos
unsere Stimme geben!

Neue schloß mit einem anfeuernden Zitat
und dreifachemHoch auf die Republik und die
Eiserne Front , in das alles begeistert ein¬
stimmte.

Der Vortrag des Sozialistenmarschesbe¬
schloß die kurze, eindrucksvolleVeranstaltung.
Jedem aus unseren Reihen, jedem der noch
zaudernd abseits steht, gab sie die Gewißheit
mit, daß die deutschen Republikaner geschlossen
für die Erhaltung ihrer Errungenschaften
kämpfen. In unseren Fäusten ruht das Schick¬
sal der Arbeiterschaftund das aller freiheitlich
gesonnenen Deutschen.

Wir wissen, daß die Arbeiterschaft trotz
manchem Trennenden im Endkamps gegen
den Faschismus einmütig zusammenstehen
wird, restlos bis zum letzten Manul-

Ae Zwischenfälle.
- Wie schon angedeutet, verlief die Kund¬
gebung nicht ohne Störungen. Man muß
sagen, die jadestädtischen Nationalsozialisten
befleißigen sich eines eifrigen „Volksblatt"-
Studiums . Also waren Kundschaftervon ihnen
gestern mittag an den Sammelpunkten der
Eisernen Front . Diese Hitlerjünger und zahl¬
reiche weitere, meist jugendlicheBurschen und

Gymnasiasten, kamen dann auch mit MM
Bismarckplatz. Von Anfang an gaben  sie
durch ihr Verhalten zu erkennen . Laß
ihnen Auseinandersetzungen nicht
unerwünscht waren.  Äeltere Herrschaf¬
ten gleicher Couleur unterstützten die Flegel
noch in ihrem Tun.

Als die freien Sportler anmarschierten, fin¬
gen die in der Nähe des Lokals BUnting
Stehenden an zu höhnen. Einer der Polizei¬
offiziere verwarnte sie  eindringlich
und kündigte die Räumung des Straßenteils
an. falls weitere Störungen nicht unterblieben.
Das fruchtete bei Hitlers „braver SA." aber
nicht. Sie gingen ganz offenbar darauf aus,
Zwischenfälleherbeizuführen. So ertönten Zu¬
rufe zu den Rednern und dergleichenmehr.

Nachdem Reichsbannersührer Neue ausge¬
sprochen hatte, versuchtendie Störenfriede mit
einem dreifachen„Hitler Heil!" durchzudringen.
Ehe die Polizei zupacken konnte, hatten die bei
nächtlichen Rüpeleien sonst so tapferen SA.-
Leute aber schon die Flucht ergriffen.
Die letzten zur Eökerstraße Fortstürmenden!
kriegten noch ein paar Gummiknüppelhiebeab.

Beim Abzug der Kundgebungsteilnehmer
mußte die Polizei an der Ecke Knorr- ^ undGökerstraßs und später auch vor dem Epege-
Haus noch einmal eingreifen.

Zu einem schweren Zwischenfall  kam
es dann beim Marine-Offizierkasino. Die Po¬
lizei hatte die Nationalsozialisten in Richtung
zur Kunsthalle abgetrieben und zog sich dann
zum Bismarckplatz zurück. Das war für dis
Hitlerleute Gelegenheit, an der Ecke der Holl¬
mannstraße heimgehende Republikaner
anzupöbeln  und einen.' der etwas er¬
widerte, gegen den Briefkasten dort-
selöst zu  stoßen . Im Nu war ein Hand¬
gemenge entbrannt, bei dem die Kundgebungs¬
teilnehmer in der Ueberzahl waren. Sie nah¬
men sich die Bengels gehörig vor. Auf beiden
Seiten gab es Verletzungen.  Man riß
sich am Zeug und prügelte sich gegenseitig mit
den Fäusten. Schmerzensschreie  wurden
laut und Angriffsrufe ertönten. Die Nazi-
jünglinge bekamendurch ältere „Pg.'s" zunächst
Verstärkung, auch der Bürgervorsteher Renken
war dazwischen. Die Polizei war aber verstän¬
digt worden und im Sturmschritt rückte eins
Gruppe von Beamten mit schlagbereitcm
Gummiknüppel an. Sie sehen und sich zur
Flucht wenden, war für die Provokateure
eins. Einige „retteten" sich ins Offiziers¬
kasino: sie wurden dort durch Kriminalbeamte
gestellt. Die größten Rüpel wurden von der
Polizei so auf die Beine gebracht, daß ihnen
die Lust zu weiteren Pöbeleien vergangen sein
wird. Mit Ausnahme einer Anrempelung auf
dem Parkmittelweg blieb nach diesem aufregen¬
den Vorfall alles ruhig. Ein National¬
sozialist mußte den Weg zur Polizeiwache mit
antreten. Die Hauptruhestörer hat man offen¬
bar aber nicht erwischt, so daß eine Bestrafung
von Beteiligten kaum möglich ist.

Nre AMmärsn.
Die erste Ansprache hielt Gewerkschafts¬

führer Heise.  Er sagte etwa: Volks-
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ll>. Fortsetzung — Nachdruck verboten
Ede zog sich geschwind aus ,legte seine Sachen

eilig auf einen Stuhl und kroch unter die Decke.
Lieschen schlief schon. Ede saß im Bett und
horchte in die Dunkelheit hinein. Er zerbrach sich
den Kopf. Plötzlich wurde er durch ein Gerassel
an der Tür aus dem Grübeln aufgeschreckt. Das
waren die Eltern ! Ede legte sich lang und schloß
die Augen.

„Wie fest sie schlafen", sagte die Mutter und
schob ganz behutsam dem Ede das Kopfkissen zu¬
recht. „Na, der Ede hat heut vielleichtKuller¬
augen gemacht, wie du ihnen die Mark geschenkthast!" '

„Man hat sie doch gern, die Kinder", druckste
der Vater herum, „ich kann's ihnen bloß nicht soZeigen."

Ede hatte große Mühe, stillzuhalten.
„Pssst, der Ede!" brummte der Vater.
„Nein, nein, der schläft fest!" meinte dieMutter.
„Also morgen um vier !"
Vater zog den Wecker auf, legte sich ins Bett

und drehte die Nachttischlampeaus.
„Ich bin bloß neugierig", sprach er ins Dun¬

kel, halb zu sich, „was die in der ÄEG.-Turbine
uon mir wollen? Und im Auto sogar! Der
Abendstund muß ihnen den Mund ja ordentlich
wässrig nach mir gemacht haben."
... „Eigentlich ganz nett, daß er sich so um unskümmert, wo der Ede erst heute Mittag so frech
3u ihm war. Und du hast ihn doch auch in Har-
uisch gebracht", meinte die Mutter.
„ . »Laß gut sein. Aus reiner Menschenliebe
stürzt der falsche Fuffziger die vier Treppen
nicht herauf. Die werden so leicht keinen gefun¬
den haben, der, wie ich, seine zwanzig Jahre Er¬fahrung an der Drehbank aufzuweisenhat. Da
fassen die da oben für die Vermittlung sicher
was sprmg-'l."

„Vielleicht. Dann ist's aber auch sicher was
für die Dauer", sagte die Mutter und gähnte.
„Gute Nacht!"

„Gute Nacht!"
Bald war alles mäuschenstill. Bloß Ede lag

wach. Ihn ließen die Sorgen nicht einschlafen.
Er hatte jedes Wort verstanden. „Die haben ja
keine Ahnung", sagte er zu sich. „Na ja, so
kommt's wenn man die Zeitung abbestellt. Das
wird aber anders ! Von morgen ab leg ich ihm
meine Nummer hin. Ob ich ihn wecke, und es ihm
sage, daß sie einen Streikbrecheraus ihm machen
wollen, und daß ihn die andern dafür verprü¬
geln werden? Nein, sagen kann ich's nicht! Aus¬
geschlossen! Wer weiß, ob er mir's glaubt. Und
dann kommt es noch raus , daß ich Zeitungsbote
werde." Ede seufzte. Was soll er bloß machen?
Er kann den Klabundes ja nicht mehr in die
Augen schauen. „Vater Klabunde hat doch recht,
er hat es doch so genau erzählt, daß man Zu¬
sammenhalten muß. Richtet euch danach, hat er
noch gesagt." Ja , der kleine Ede Sperling zer¬
brach sich den Kopf über die große Aufgabe, die
er lösen mußte, weil sein Vater die Geschichte
von den Fischen noch nicht begriffen hatte. Der
Wecker tickte ganz leise, die Zeit verstrich. Plötz¬
lich wälzte sich der Vater herum, zog Ede die
Decke weg und fing gemütlich zu schnarchen an.

„Ich hab's !"
Ede setzte sich behutsamauf. Das Bett knarrte.

Er machte große, ängstliche Augen. Aber nie¬
mand hatte was gehört. Der Vater lag friedlich
unter der weißen Bettdecke. Wie ein großer
Schneemannsah er aus. Die Varthaare flatter¬
ten bei jedem Atemzug. Ede stieg mit Herzklop¬fen über Vaters Beine. Dann stand er endlich
neben dem Bett. Im Zimmer rührte sich nichts.
Da griff Ede hastig nach dem Wecker und —
stellte ihn mit einem kleinen Ruck ab!

„Donnerkeil, wenn der Vater morgen früh
draufkommt! Oder wenn er am Ende auswacht,
das gibt ein Unglück!"

Aber es muß sein.
Ede hielt den Atem an. Dann tastete er sich

behutsam ins Bett zurück. Wie müde er war!
Die Äugen fielen :hm zu . . .

6. K a p i t e l.
Neue Freunde und ein neues Rad.

„Heute wird Unku besucht!" hatte Maxe dem
Ede während der Turnstunde zugewispert. Und
nun waren sie unterwegs zum Zigeunerwagen.

Maxe hielt krampfhaft einen Blumenstraußm der Hand. Es war ziemlich kalt und darum
hauchte er sich ab und zu in die Finger.

Edes Geschenk lag im Schulranzen: ein gro¬
ßes Pfefferkuchenher'z. Er hatte es vorsichtig in
doppeltes Seidenpapier gewickeltund auf die
Schulsachen gebettet.

Plötzlich blieb Maxe stehen und schnippste mit
den Fingern. „Mensch, Ede, da kommt die 88.
Wir fahren hin, sonst kommst du in die Speditionzu spät!"

Sie flitzten beide über den Damm und spran¬
gen auf die Straßenbahn auf. Dann machten sie
sichs auf zwei Ecksitzen bequem, pusteten in die
Hände und tauten langsam auf.

„Ich muß nachher auch noch nach Hrus". er¬
innerte sich Ede und biß sich dabei auf die Lip¬
pen, „und dazu weiß ich noch gar nicht, wie ich
Lieschen ihr Rad ausspanne! Vielleichtiährt sie
nach dem Essen ausgerechnet spazieren. Dann
sitz ich in der Tinte !"

„Wird schon klappen", tröstete ihn sein
Freund. Aber er sah nicht recht zuversichtlichdrein.

„Hab ich dir schon den neuesten Scküager vor¬
gesungen?" fragte Ede.

„Was für einen denn?"
Ede legte erst mal eine große Pause ein.Dann spuckte er aus und freute sich über Mares

Neugier. Endlich legte er los:
„Also gestern kommt der Abendstundzu uns

und sagt, er hat Arbeit für den Baker. Er sollheut um fünf Uhr früh vor seinem Haus sein
und mit einem Ingenieur von der AEG.-Tur-
bine und so . .

„Mensch!" unterbrach ihn Mare erschreckt.
„Ja ja, ich weiß schon", fuhr Ede fort, „laß

mich mal zu Ende quatschen! Also, mit einem
Ingenieur von der AEG. soll er in oie Fabrik
fahren. Noch dazu per Privatauto ! Na, ich denk
mir weiter nichts dabei und freu mich. . "

„Du bist wohl dämlich!" brauste Maxe auf.

„Wart ' doch ab", erwiderte Ede, „mir fft dann
ja ein Licht' aufgegangen. Aber der Alte glaubte
treu und fest, die reißen sich so um ihn von wegen
Tüchtigkeit. Ich hatte Angst, daß der Vater hin¬
fährt und verhauen wird."

„Klar , daß sie's ihm besorgen", brüllte Maxe
und zog aufgeregt seine Mütze ins Gesicht.

„Halt '" rief Ede. „So schnell läßt Ede Sper¬
ling seinen Vater nun doch nicht verdreschen!
Also, ich sause zu euch, nicht? Und wie ich dort
bin, habe ich plötzlich keine Traute mehr und sag
auch keinen Ton von Abendstundund dem Auto
und so. Und dann renne ich wieder nach Hause
und leg mich ins Bett. Gleich darauf kommendie Eltern Und der Vater stellt den Wecker auf
vier. Na, um fünfe sollte er doch bei Abendstund
sein, nicht wahr ? Na, und wie er dann endlich
schläft, und im Zimmer ist es mäuschenstill, —
da schleich ich mich aus dem Bett und stell den
Wecker ab ! Sache, was?"

Maxe blieb vor Begeisterungder Mund offen.
„Au knorke! Au knorke!" brüllte er, als er

alles begriffen hatte. Da kam gerade der Schaff¬
ner, und Maxe verlangte „Zwei Schüler" und
zahlte aus Begeisterungalles aus seiner Tasche.
Das ließ er sich nicht nehmen.

Ede strahlte übers ganze Gesicht.
„Na, und was hat der Vater dann am Mor¬

gen gesagt?"
„Gar nichts. Wie ich wach wurde, aing er

gerade weg. Zu Abendstund, glaub ich. Bin ja
gespannt auf Mittag . Da wird er ja wohl erzäh¬
len, was er erreicht hat."

„Der läßt sich am Ende von diesem sauberen
Abendstund noch einmal einseifen. Daß su ihm
ja den Standpunkt klarmachst. Streikbrecher?
Pfui Deibel!"

Maxe war ordentlich in Wut geraten.
„Na. na", fiel ihm Ede ins Wort. So weit

sind wir denn doch nicht. Der Vater hat ja auch
schon zugelernt. Seit er die Papiere hat, ist er
lang nicht mehr so obenraus wie früher. Mit
der Zeit wird er schon begreifen, was die mit
ihm spielen . "

„Pankower Allee — Papierstraße!" rief der
Schaffner.

„Hoppln, wir müssen ja raus !"
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Rüstringen , 7. März.
Schwerer Unfall eines Dachdeckcrlehrlings.
Ein hiesiger Dachdeckermeister war mit den

Ausbesserungsarbeiten an den am Mühlenwegbelegenen Häusern beschäftigt. Als der Dach¬
deckerlehrling Adolf Arntjen, wohnhaft Moltke-straße 7, dabei eine Leiter bestieg und bereitsvier Meter hoch war, rutschte die Letter plötzlich
infolge der Glätte aus und der Lehrling stürzteauf das Pflaster. Er blieb besinnungslos lie¬gen. Ein Sanitätsauto sorgte für seine Be¬förderung in das Städtische Krankenhaus, wo
schwere innere Verletzungen bei dem jungen
Menschen festgestellt wurden.

Freiwillig aus dem Leben geschieden.
Am Sonnabend vergiftete sich in einem Hauseder Schulstraße ein Mann (Junggeselle) mitGas. Lebensrettungsversuchewaren ohne Er¬

folg. Was den Mann in den Tod getriebenhat, ist nicht bekannt.
Von der Strafje.

In den gestrigen Nachmittaasstundenwurdein der Schillerstratze, Ecke WilhelmshavenerStraße , ein älterer Herr von Krämpfen befal¬len. Hilfsbereite Passanten leistetendem Kran¬ken die erste Hilfe und trugen ihn in einenHausflur. Da der Zustand des Mannes sich
nicht besserte, wurde telefonisch ein Krankenauto
herbeigerufen, welches den Bedauernswerten indas Krankenhaus brachte. — Heute morgengegen 6 Uhr stürzte in der Wilhelmshavener
Straße das Pferd des Milchhändlers Gerdes in¬folge der Glätte und brach sich das linke Hin¬terbein. Das Tier mußte von einem Pferde¬
schlachter sofort an Ort und Stelle getötet und
abtransportiert werden. Da es nicht versichertwar, trifft den Besitzer ein erheblicherVerlust.

Der Theaterabend der Arbeiterwohlfahrt.
Die jadestädtische Arbeiterwohlfahrt undihre Freunde waren am Sonnabend im Saalder „Eentralhallen" wieder einmal versammelt.Der diesmalige Theaterabend galt der Er¬werbung von Mitteln zur Einkleidung bedürf¬tiger Schulentlassener. Das Programm saheinleitend ein Konzert des Bandonion¬

orchesters Rüstringen 09  und darnachdie Aufführung eines dreiaktigen LustfpieIs„Der tolle Max"  durch die Theatergruppedes Reichsbanners vor. Das Orchester, das Leider UrLeiterwohlfahrt erstmalig spielte, fandmit feinen Darbietungen allgemeinen Anklang.Willig folgten die Musiker ihrem Leiter, HerrnWarmbold; der gute Ruf, den „Rüstringen 09"besitzt, fand hier eine neue Rechtfertigung. Die
Bezirksleiterin der Arbeiterwohlfahrt, Frau
Frerichs.  hielt die Ansprache.  Sie hobhervor, daß es heute schwer erscheine, von Be¬dürftigen selbst Mittel für Schulentlassene zuerwarten. Aber die Arbeiterwohlfahrt lasse sichtrotz,der Schwere der Zeit nicht davon abhalten,ihre freiwillige Liebestätigkeit durchzuführen.Auf die Zeitverhältnisse eingehend, stellte dieRednerin überzeugend dar, daß es noch viel
schlimmer kommen könne, als es heute schon sei-Komme der Faschismus in Deutschlandan dieMacht, dann müsse mit dem Abbau der gesani-ten Wohlfahrtspflege, mit dem Abbäu der
Sozialgesetzgebung, mit dom Abbau all dessen
gerechnet werden, was heute die Bedürftigennicht völliger Armut preisgeüe. Die Arbeits¬losenzahl werde wachsen und das Polk werdenoch eingreifendere Notverordnungen erleben,als die Brüningschen. Darum, so endete FrauFrerichs, müsse jede Frau und jeder Mann, umHitler zu schlagen, am nächsten Sonntag
Hindenburg wählen!  Starker Verfalllohnte die beherzigenswerten Ausführungen. —Nun hob sich der Vorhang und alt und jungsah dem spaßigen Spiel vom „Tollen Max" zu.Das Stück behandelt die alte Schwindel¬
geschichte, daß ein Neffe seinen Erbonkel, umGeld zu „schneiden", verkohlt, er sei verheiratetund habe Frau und Kind. Bis der Onkel

Mit dem Schwatzen wären sie fast übers Ziel
hinausgefahren.

Sie sprangen rasch ab und machten sich aufden Weg. „Ich bin vielleicht gespannt auf die
ganze Blase !" meinte Maxe, als sie in die Früh¬lingsstraße einbogen.

„Mensch, und das Pony, und die anderenPferde!"
Ede lugte nach allen Seiten. Von llnku warnichts zu sehen! Sie steuerten um die Ecke, aneiner Kneipe vorbei, dann kam ein Zaun, und

es schien den beiden ungeduldigen Jungen, alsob er gar kein Ende nehmen wollte.
„Hier ist Nummer vier !"
Ede und Maxe liefen gleich in den Hof.
„Donnerwetter, hier sind ja drei Wagen",rief Maxe aufgeregt, „da soll der Teufel erraten,welcher nun der richtige ist!"
Die ganze Gegend schien wie ausgestorben.Nur vor dem „Häuschen", von dem Ünku dem

Ede erzählt hatte , stand ein kleiner Bengel undsprang zeternd von einem Bein aufs andere.
Plötzlich begannen die Wagen lebendig zuwerden. Irgendwo schob sich eine Gardine aus¬einander, und ein Paar neugierige schwarzeAugen funkelten die Kinder an. Dann tat sicheine Tür auf, ein Bein in schwarzer Lede- -

gamasche kam langsam heraus und trat auf die
kurze Leiter, die an dem Wagen lehnte. Dann
kam die andere Gamasche zum Vorschein, in der
steckte eins Reitpeitsche und ein Stückchen schwarz-weiß-karierter Hose.

„Mensch, Maxe, kiek mal, das dort ist sicherllnkus Wagen", rief Ede erleichtert, denn offen-
gestandenwar es ihm nicht ganz geheuer gewe¬
sen, „der grüne dort ! Der mit dem Hufeisenundder Peitsche an den Fenstern! Stimmt alles
haargenau! Los!"

Und er zog Maxe zu dem grünen Wagen, derwie ein kleines Hans auf Rädern aussah, mit
Fenstern und einem richtigen Schornstein auf
dem Dach.

Ede kletterte die drei Stufen der kleinen Lei¬
ter znm Wagen hinauf und klopfte an die an¬gelehnte Tür . Niemand antwortete.

„Hoffentlich sind sie da !"
Eves Herz klopfte wie ein Pferdefuß. Erstieß die Tür auf und blieb wie angefroren

Der Vorkampstaginde«Aadeftödten.
„Sportsmann"-Bremen gegen Freie Kraftsportvereimguirg Rustringen-Wilhelmshaveii.

Diese gestrigen Boxkämpfe endeten für dieJadestädter mit einem Siege von 9:S Punkten.Der Einleitungskampf zwischen Flemmer undSettig , beide von der Freien Kraftsportvereini¬gung, endete nach hartem Schlagwechsel unent¬schieden.
Am ersten Hauptkampf Pietrizik. Bremen,

100 Pfund, und Hoßbach, Wilhelmshaven. 99Pfund (Fliegengewicht) konnte der Bremer dieerste Runde für sich buchen. In der zweitenRunde wurde auch Hoßbach besser. Die dritte
Runde war ausgeglichen. Der Bremer, in seinerKlasse wohl schwer zu besiegen, erhielt den
wohlverdienten Punktsieg.

Der nächste Kampf im Bantamgewicht: Krü¬ger, Bremen, 105 Pfund, gegen Kunde. Wil¬helmshaven, 10S Pfund , setzte gleich scharf ein.Kunde, als Draufgänger bekannt, konnte guteTreffer anbrinsen. Obwohl der Bremer sichgut verteidigte und im „Hinnehmen" gerade zubewundern ist, mußte er seinem Gegner denPunktsieg lassen.
Als drittes Paar im Federgewicht standen

sich Spilker, Bremen, und Lintner I , Rüstrin-gen, Leide 112 Pfund schwer, gegenüber. Beide
schlugen hart zu. Der Bremer, der kurz undhart , links sowie auch rechts schlägt, war etwas

im Vorteil. Er erhielt einen knappen Punkt¬sieg.
In der Leichtgewichtsklasse sahen wir Rüsk-wart, Bremen. 122 Pfund, und Futrowski, Wil¬

helmshaven, 121 Pfund. Der Wilhelmshavenerüberrannte seinen Gegner förmlich und schlugihn in der ersten und zweiten Runde aus demRing heraus. In der dritten Runde war derBremer merklich besser geworden. Futrowskiwurde sicherer Punktsieger.
Am Weltergewichtwaren es Flost, Bremen,und Lamprecht, Wilhelmshaven, beide 127

Pfund schwer. Zwei gleichwertige Kämpfer,wobei einer dem anderen nichts schuldig blieb.Beide erhielten in der zweiten Runde wegen
Genickschlag eine Verwarnung. Lamprechtholte
sich im dritten Gang die zweite Verwarnung.Flost konnte es nicht unterlassen, bei einer
Klammerung nochmals nachzuschlagen. DieserKampf endete unentschieden-

Unter großem Beifall des Publikums be¬
traten dann Spannake, Bremen, 136 Pfund undHöfer, Wilhelmshaven. 137 Pfund (Mittel¬gewicht) den Ring. Erst Tasten, ohne daß eszum Schlagen kam. Dann endlich ist es Höfen,der eine Blöße seines Gegners entdeckteund
wuchtig zuschlug. Der Bremer ging bis 3 aus

die Bretter nieder, kam dann aber schnell Wie¬
der hoch. Jetzt war es mit dem Tasten ausBeiderseitige ' scharfe Schläge folgten. Höferarbeitet« präzise. In der zweiten Runde kur¬zer Schlagwechsel. Dann ein mächtiger hör¬barer Schlag von Höfer landete auf den Magenseines Gegners. Der Bremer sackte weg. Höfcr
suchte die Ringecke auf. Nur zu gut hatte ergetroffen. Spannake wurde ausgezählt und
Höfer als k. - o. - Sieger ausgexu-
fe  n. Das Publikum wollte gar nicht wiederzur Ruhe kommen. Die ruhige und faire Kampf¬weise Höfers hatte ihn zum Liebling der hiesi¬gen Boxsportanhänger gemacht.

Als letztes Paar im Schwergewichtstellten
sich von Winkelmann, Bremen, 157 Pfund undSiekmann, 16g Pfund. Letzterer machte seinen
zweiten Kampf. Nachdemman sich kurze Zeitgehörig die Meinung sagte, landete Siekmännmit einem schweren Treffer auf den Magen sei¬nes Gegners. Winkelmann kippte um und
wurde ausgezählt. Sieger : Siekmann durchk. o.Die Freie Kraftsportvereinigung kann auchmit dieser Veranstaltung wieder zufrieden sein,denn die zahlreich erschienenen Besucher sind aufihre Kosten gekommen. r. k.

dann mal zu Besuch kommt und nun rasch dieFamilie hergemogelt werden muß. Natürlichkommt alles heraus . Zum Schluß gibt es dochdie große Versöhnung. Das Publikum gnit-tierte für das wirkungsvolle Spiel der sechsDarsteller mit lebhaftem Beifall. — Ein Tanz-
kränzchen beschloß den Abend, der neben ande¬rem wie üblich wieder eine reichhaltige Ver¬losung, eine Schießbude und Kuckienstände auf¬wies. Der Besuch war den Zeitverhältnissen
entsprechend- Die Arbeiterwohlfahrt dürste den
erwarteten Ueberschuß hereinbekommenhaben.

Versammlung der Ostfriesen.
Der Ostfriesenverein „Eala frya Fresena"

hielt am Sonnabend seine Monatsversammlungim „Bürgerheim" ab. Zu Ehren eines ver¬
storbenen Landsmannes erhoben sich die Mit¬
glieder von ihren Plätzen. Ausgenommenwur¬den drei Landsleute. Da ein Landsmann ver¬
sucht hat, den Verein zu schädigen, mußte er alsMitglied gestrichen werden. Der Festleiter gabden Bericht und die Abrechnungvom Masken¬ball bekannt. Die Revisoren haben alles ge¬prüft und in bester Ordnung vorgefunden. Dar¬auf wurde dem Festleiter Entlastung erteilt.Der 1. Vorsitzende dankte dem gesamten Komiteefür seine geleistete Arbeit. Für das am 12.
März in den „Centralhallen" stattfindenbe Ver-einsvergnügen wurde beschlossen, daß nur fürdie Damen eine Kaffeetafel stattfindet. Ferner
wurde über die Gründung einer Jugendgruppegesprochen. In Zukunft soll bei einer Beerdi¬
gung die Kranzschleife in den Landesfarben ge¬halten werden. Ein Antrag , für die Notgemein¬
schaft zehn Reichsmarkzu bewilligen, wurde an¬
genommen.

Der Theaterabend in Neuengroden.
Unter der bekannten rührigen Leitung desGenossenKramer war ein Einakterabend vor¬

bereitet worden, der sich des besten Zulaufs er¬freute. Der Saal in der „Nordseestation" war
voll besetzt. Das Alter und die Jugend warenvertreten. Nach einigen Musikstücken gab es ersteine plattdeutsche Komödie „Sünnenschien unRegen" und hernach eine Posse „Piefke läßt sichscheiden". Die Darsteller ernteten in beiden
Fällen lauten Beifall. Zwischendurch gab es
Lieder zur Laute, die gern entgegengenommenwurden. Für das zahlreich vertretene jungeVolk brachte dann von der zwölften Stundean ein Ball die erwünschte Tanzgelegenheit.Der Erlös der dankenswerten Veranstaltung istfür bedürftige Schulentlassene bestimmt. Eswurde also mit ihr ein guter Zweck verfolgt.

stehen. Da stand ja llnkus Großmutter! Siehatte Vrabbi, die weiße Katze, auf der Schulter,ein Baby auf dem Arm und eins Tabakspfeife
im Muns . Brabbi schnurrte vor Vergnügen wieein Propeller ! Ede drehte seine Mutze in den
Händen. Denn das tat er immer, wenn er sehrverlegen war — und die Mütze bei sich hatte.
Fast hätte er zu grüßen vergessen! Aber Maxegab ihm von hinten einen Stoß, denn er stand
noch immer auf der Leiter und konnte nicht rein,und da flog Ede zwei Schritte weiter — fast bisans andere Ende des Wagens — und kam zurBesinnung. Die Großmutter lachte. Ede legte
seine Mütze beiseite, gab ihr die Hand und stellteseinen Freund vor.

„Gleich. Jungens ", sagte die Großmutter und
kratzte sich mit einer Haarnadel nachdenklich amKopf, „gleich hole ich die llnku, wenn ich bloßwüßte, wo das Kind steckt? !" Und damit lief sieaus dem Wagen.

„Ich fall von der Leiter", meinte Maxe, derheute aus dem Staunen nicht herauskam. „Blu¬mentöpfehaben sie auch, ganz wie bei uns !"Edes Augen liefen wie zwei Scheinwerferdurchden Wagen. Ein winziger Kanonenofen standdrinnen, ein kleiner Tisch, zwei Schemel, ein
schmales Bett und am Fenster sogar ein verwit¬terter Schaukelstuhl. Ede probierte ihn natürlich,
neugierig wie immer, gleich aus. Er wippte da¬mit auf und ab, daß der ganze Wagen wackelteund eine blaue Petroleumlampe, die von der
Decke hing, so zu zittern begann, daß die Flie¬
gen aus dem Schlaf erwachtenund ärgerlich da¬
vonflitzten.

Beim Sitzen in diesem Märchenstuhlließ sichalles so gemütlich betrachten. Ein nacktes Neger-püppchen. das auf einem Bett lag. Auf dem
Kleiderschrank neben dem Bett klebte ein Bild
von Charlie Chaplin mit seinem kleinen, rundenHut und dem Stückchen. Dann ein tanzendes
Fräulein aus Gips, dem leider der Kopf fehlteDas rot-weiß-gestreifte Bettzeug . . .

„Maxe, die Bude gefällt mir !"
„Ist aber mächtig klein!"

(Fortsetzungfolgt.)

KonzertabendLei den „Naturfreunden".
Die Musikgruppe„Freundschaft" gab bei den

„Naturfreunden" ein Konzert. Dl« noch jungeGemeinschaft unter Leitung von Herrn Hans
Meiners hat es verstanden, einige frohe Stun¬den zu bereiten. Nach dem Hochzeitsmarschaus „Sommernachtstraum" von Mendelssohn-
Bartholdy folgten Walzer, Idylle , Charakter¬
stücke und ein Liederpotpourri. Die vorgetrage¬nen Stücke sprachengut an und wurden mit
starkem Beifall belohnt. Als Einlagen kamennoch Stücke für Mandoline und Gitarre , diepräzise und gefühlvoll gespielt wurden, zu Ge¬hör.

Hohes Alter.
Ihren 70. Geburtstag feiert am morgigenDienstag die Witwe Wilhelmine Storck,

wohnhaft Börsenstraße 68. Sie liest seit 43Jahren das „Volksblatt".

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Was

sagen die Kurgäste von unserem
Schlick?

Frau A. R., Rüstringen, Grenzstraße28, über
Frauenleiden:  Meine BeschwerdenvorAntritt der Kur waren Schwäche, Magenleiden
und Eierstockschwellung. Schon nach sechs Schlick¬bädern trat Heilung ein. Das Leiden ist späternicht wieder aufgetreten.

Herr Adolf M„ Wilhelmsbaven, Friedrich¬straße 6, schreibt u. n. über Gelenk - und
Muskelrheumatismus:  Ich litt seit
20 Jahren an Rheuma, welches sehr heftig auf¬trat . 1910 war es so schlimm, daß ich an zwei
Stöcken gehen mußte. In den Jahren nach demKriege verschlimmerte sich das Leiden derart,daß ich mich wieder in ärztliche Behandlung be¬geben mußte. Ich habe im Jahre 1929 30 Fich-
tennadelsolbädermit Massage sowie 20 Bestrah¬lungen bekommen, welche keine wesentliche Lin¬derung brachten. Mein Körpergewicht nahmdurch die heftigen Schmerzen und schlaflosen
Nächte derart ab, daß ich einen Verfall meines
Körpers spürte. Ich wog 123 Pfund, als ich dieSchlickbäderkurim städtischenKrankenhaus be¬gann. Nachdem ich dort vier Bäder genommenhatte, konnte ich den linken Arm wieder heben,aber schon nach dem sechsten Bad trat eine
wesentliche Verschlechterung ein, so daß ich denMut ganz verlor, aber trotzdembis zum zwölf¬ten Bad durchhielt. Nach dem neunten Bad warmein Leiden wie fortgeblasen, und als ich disKur beendet hatte, stellte ich eine Zunahme von
15 Pfund an Körpergewichtfest. Vis heute habeich noch keine Schmerzen wieder gehabt, auch
nicht beim schlechtesten Wetter. Weiter stellte ich
fest, daß die Schlaflosigkeit ganz beseitigt ist.Herr Rudolf M. aus Ebkeriege über voll¬
ständige Heilung von Ischias  durch neunSchlickbäder: Im Februar 1931 bekam ich
Ischias in der Seite. Ich ging zum Arzt, da ich
nicht mehr husten mochte, noch mich bücken konnte.
Der Arzt verschrieb Tee, SchwitzkastenundMassage. Aber die Schmerzenließen nicht nachDann brauchte ich einen Heilkundigen, der auchTee verschriebund Pillen , aber alles umsonst.Ich hörte nun von Schlickbädern und stellte mei¬nem Kassenarzt dieses vor. Derselbe hatte aberkein Vertrauen , aber ich ließ nicht locker. Mir
wurden zwölf Bäder verordnet. Nach dem vier¬
ten Bad verspürte ich schon Linderung und beimneunten Bad war ich geheilt, so daß ich dreiBäder gar nicht mehr brauchte. Ich bin jetztwie neu geboren und kann daher nur jedem,
der Ischias oder Rheuma hat, sie Schlickbäderempfehlen.

Das schneide ich aus und schicke es meinen
Freunden im nächsten Brief.

Stiftungsfest der Kaninchenzüchter.
Am Sonnabend beging in Tweles „Mühlen¬

hof" der Kaninchenzüchterverein Rüstringen-
Wilhelmshaven sein 29. Stiftungsfest. Alt undjung waren recht zahlreich erschienen, so das;
rasch eine gemütliche Stimmung vorhanden war.
EhrenvorsitzenderFels hielt die Festansprache.
Er ging darin auf die wechselvolle Geschichtedes Vereins ein. Vor dem Kriege gegründet,
sei er in der Zeit der Kriegsnot auf über einhalbes Tausend Mitglieder angewachsen, umspäter erklärlicherweise wieder zurückzugehen.Zn den letzten Jahren habe sich der Verein gutgehalten. Sein Nachwuchs Habs sich bestens be¬
währt und z. B. auf der letzten Verbandsausstel¬lung sehr gut abgeschnitten. Der Redner
wünschte dem Verein ein weiteres erfolgreichesWirken und den Anwesendenauf diesem Ahendein paar gemütliche Stunden. Die blieben auch
nicht aus. Vergnügungsleiter O. Pröhl schmißden Laden in bewährter Weise. Eins flotte
Kapelle sorgte flüssig für Tanzmusik. Sonstige
Unterhaltung fehlte nicht. Man konnte nützlich«Sachen in einer Verlosung gewinnen, eine
amerikanischeVersteigerung ging in spannen¬der Weise vor sich und auch eine allgemeine
Kaffeetafel gefiel. So nahm das Fest, abge¬sehen von dem unziemlichen Verhalten eines
Nationalsozialisten, einen befriedigenden Ver¬lauf. Erst in früher Morgenstunde trat manden Heimweg an.

FadettSdMÄe FttmMmu.
z8. Colosseum-Lichtspiele. In diesem Theaterläuft seit gestern ein Film, der zum Erlebniswird. Ein erschütterndesMenschenschickchl MSder sonnigen Südsee rollt in mehr als andert¬

halb Stunden vor unseren .Augen ab. Zweijunge Menschen, die sich in Liebe zueinander ge¬funden haben, werden auseinandergerissen. Weit
ein uraltes grausames Gesetz es so will. Das
Mädchen wird von dem Priester als geweihteJungfrau gewählt und für Tabu erklärt. Sie
ist unantastbar. Todesstrafe droht demjenigenMann, der es wagen sollte, die Hand nach ihr
auszustrecken. In der Nacht, bevor das Mäd¬
chen auf eine andere Insel gebracht werden
soll, befreit der Geliebte sie. Eine wilde Hetz¬jagd beginnt nun für die Liebenden von einerInsel zur andern. Sie werden ihrer Liebe nicht
mehr froh. Von der neuen Heimat können sic
nicht fort, weil die Weißen mit scheußlichen
Kreditmethoden sie in der Hand haben. Da er¬
scheint der Priester wieder. Er hat das Ver¬
steck gefundenuns fordert das Mädchenauf, ihm
zu folgen. Sie ist zu müde und abgekämpft, um
noch Widerstand zu leisten. Ein Abschiedsbriei
ist das letzte, was der Mann von ihr noch vor¬
findet. Er setzt den beiden nach. Aber das
„Tabu" ist unerbittlich. Im Meer findet der
Mann sein Grab, nachdem er schwimmend das
Boot des Priesters fast erreicht hatte. — Diese:Film zeigt als Darsteller nur Eingeborene. Undman ist erstaunt, mit welcher Natürlichkeit und
Tragik sie das Spiel meistern. Nebenbei ver¬mittelt der Film einen guten Einblick in die
Kultur der Südsee-Jnfulaner.

Hevee.
Vieh auf der Weide. Das Wetter war am

Sonnabend wirklich angenehm. Ein Frühlings¬tag in Winterszeit. Mancher Landwirt ließ M
dadurch verleiten Jungvieh auf die Weide lau¬fen zu lassen, das sich, soweit man beobachte»konnte, ganz wohl fühlte. Vereinzelt konnte ma»
auch Pferde auf der Weide sehen. Aber, ach,gestern schneite es wieder.

Die Diekesfalle in der Geldkasette.
Eine nachahmenswerteErfindung.

Auf vorbildlicheWeise gelang es in War¬schau  einem Angestellten, die fortgesetztenDrebstähle aufzuklären, die sich in kurzen Zeit¬abständen bei der Auszahlungsabteilung einer
großen Fabrik ereignet hatten. An jedem Zahl¬tag wurden bei der Firma Frischer  große
Geldkassetten bereitgestellt, aus denen regel¬mäßig kleinere und größere Geldbeträge ver¬schwanden. Da der Dieb nur unter den Ange¬stellten zu suchen war, verfiel ein besondersge¬
schickter Beamter auf die Idee , wie man des
Schädlings habhaft werden könte.

Er baute in alle Kasteiten Revolver ein.deren Hähne vermittelst ernes Drahtes mit den
Kassettenschlössern verbunden waren. Die Re¬volver waren mit Patronen geladen, aus denenman die Kugeln entfernt hatte. Die sinnreiche
Erfindung bestand darin, daß im Augenblick desOcffnens einer Kassetteder Schuß losging und

die allgemeine Aufmerksamkeit auf den Dieb ge¬lenkt wurde.
Am Auszahlungstaa warteten die eingewEten Oberbeamten gespannt, ob es zur Eiu-larvung des Diebes kommen würde. TatsächWhörte man kurz vor der Mittagspause eine»laut vernehmbaren Knall aus dem Zimmer, r»dem die Kassetten ausgestellt waren. Als dieBeamten dorthin eilten, erblicktensie den An¬gestellten Vorowski,  der vor einer Kassette

stand und eine möglichst unbefangene Miene
aufzusetzen versuchte.

Der Dieb mußte sich kurz darauf vor eine>»Strafrichter verantworten und wurde zur all¬
gemeinen lleberraschung freigesprochen, da Abeharrlich behauptetê die Kassette versehentMgestoßen zu haben. Erst in der zweiten JnstMwurde Vorowski üu einein Monat GefängMverurteilt.

»
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VerMikbeauK
mit der SMilse.

Soviel auch tu den letzten Jahren über miß¬
bräuchliche Verwendung der Osthilfe und un¬
erfreuliche Schiebungen bei der Verteilung die¬
ser Gelder geklagt wurde, so wenig gab es bis¬
her einen genauen Einblick in die tatsächlichen
Verhältnisse. Erst eine Denkschrift  des
Rechnungshofes des Deutschen Reiches zur
Reichshaushaltsrechnung 1929, die Ende Ja¬
nuar vom Reichsminister der Finanzen dem
Reichstage vorgelegt wurde, gibt Einblick in
die vielfach unrichtige, ja, man kann sagen ge
wissenloseVerwendung der zur Hilfe für die
östliche Landwirtschaft bereitgestellten Mittel.
Als wesentlichsteMängel des für die Eewäh
rung von Umschuldungsdarlehen vorgeschlage¬
nen Verfahrens stellt der Reichsrechnungshof
die' teilweise nicht ausreichenden Feststellungen
über Verschuldungund Wert der Grundstücke
fest, für die eine Umschuldung nachgesucht
wurde. Obgleich dem Antragssteller auferlegt
war, bei der Nachsuchung des Umschuldungsver¬
fahrens die Richtigkeitund Vollständigkeit' sämt¬
licher Angaben zu versichern, und obgleich er mit
der Unterschrift des Antrages anerkannte, daß
er die Zurückstellungdesselben zu gewärtigen
hätte, wenn sich seine Angaben in wesentlichen
Punkten als unvollständig oder wahrheits¬
widrig erwiesen, haben es trotzdem zahlreiche
Bewerber unterlassen, die zur Zeit der Stellung
des Darlehnsantrages vorhandenen Verbind¬
lichkeiten vollständig anzugeben. Außerdem fiel
auf, daß die von den Bewerbern angegebenen
Schulden oft genau den gleichen Betrag aus¬
machten, der als Umschuldungsdarlehenund als
höchftzulässige Beihilfe aus dem Betriebserhal¬
tungsfonds in Frage kam. Hier haben dann
auch die zur Feststellungund Prüfung der ge¬
nannten Schuldverhältnisseberufenen amtlichen
Stellen versagt, indem sie eine weitere Nach¬
prüfung unterließen, ja, es muß ihnen gegen¬
über der Vorwurf der Fahrlässigkeit erhoben
werden, weil bei den Kreiskreditausschüsseneine
gewisse Kenntnis der Vermögensverhältnisse
des einzelnen Landwirts vorausgesetzt werden
mußte. Sie haben bei ihren Prüfungen und
Feststellungen nicht die genügende Sachlichkeit
und Gründlichkeit walten lassen. Der Reichs¬
rechnungshos mußte sogar bei den wenigen
Stichproben, die er machte, in mehreren Fällen
feststellen, daß die Besitzer alsbald nach erfolgter
Umschuldungihre Betriebe vernachlässigten, so
daß es später zur Zwangsversteigerungkam und
die zweite Hypothek ausfiel, weil ein Familien¬
angehöriger das Gut erwarb. Darüber hinaus
haben die Kreiskreditausschüsse bei Beurteilung
der Frage der Sanierungswürdigkeit der Be¬
triebe ŷiel M günstige Gutachtenausgestellt undäüch' dre 'BchllldverhÄtnisseder Landwirte nicht
genau, genüg nachgeprüft. Außerdem wurden
TaxmftcrlägeN' verwandt, die bereits fünf Jahre
alt waren und daher von der Kreditwürdigkeit
des betreffenden Betriebes kein einwandfreies
Bild mehr gaben. Auch bei der Bestellung von
Bürgen sind die Kreiskreditausschüsseüberaus
fahrlässig zu Werke gegangen.

Bei der Ausgabe der Kleinbauernkredite
hat der Reichsrechnungshofebenfalls den Ein¬
druck gewonnen, daß die Bekanntgabe der Um¬
schuldungsmöglichkeit in einzelnen Fällen einen
Anreiz zum Eingehen neuer Schulden hervor¬
gerufen hat. Daher wurden die Kreditaus¬
schüsse verpflichtet, genaue Feststellungen über
die Ursacheund den Zeitpunkt des Entstehens
der Schulden zu machen, bevor ein Darlehen
bewilligt wird. Speziell bei den Kleinbauern¬
krediten wurde festgestellt daß einzelne Kredit¬
institute die Darlehen nicht nach dem ihnen vor-
gefchriebenenVerwendungsplan zur Auszah-

Dre Eiserne front der fadestüdte.

Unsere Bilder sind Ausschnitte aus der gestrigen eindrucksvollen Kundgebung der jadestädtischen
Eisernen Front. NebenstehendReichsbannerfiihrer Neue  Lei der Ansprache.

lung brachten, sondern zunächst ihre eigenen
Forderungen befriedigten. Leider sino diese
Verstößegegen den Sinn einer Hilfsmanßahme
des Reiches und des Staates , die dazu noch die
beabsichtigte Sanierung eines Betriebes ge¬
fährden konnte, nicht zur Kenntnis der zustänoi-
gen Stellen gelangt. Auch muß der Reichsrech¬
nungshof über falsche Verwendung der Klein¬
bauernkredite zum Beispiel an städtische
Eärtnereibesitzer klagen. In ähnlicher Weise
wurden Verstöße des Pächterkreditausschusses
und der Pächterkreditinstitutezum Schaden der
Kreditempfänger festgestellt.

Es ergibt sich also eine Unmenge von Ver¬
fehlungen gegen den Sinn des Osthilis-Eesetzes,
und es bleibt abzuwarten, ob es Herrn
Schlange-Schöningen gelingen wird, bei der
weiteren Durchführung der Osthilfemaßnahmen
ähnlichen Mißbrauch auszuschalten.

A. Lipschutz.

Senkt die Pachte«!
Die Sozialdemokratie fordert schnelle und wirk¬

same Hilfe.
Die Rechtsparteien einschließlich der National¬

sozialisten bestürmendie Regierung von Tag zu
Tag, den Großagrariern und dem Großgrund¬
besitz neue Liebesgaben zuzuschanzen. Neue
Zölle und neue Subventionen werden gefordert.
eider bekümmern sich diese Parteien sehr wenig

um das traurige Los der Pächter.
Und doch steckt diese Wirtschaftsschicht in fürch¬
terlicher Not. Die Lage der Pächter ist gerade¬
zu katastrophal. Wenn die Erzeugerpreise für
Pieh , besonders für Schweine, für Milch und
für Eier äußerst tief liegen und unter den
Friedenspreis gefallen sind, so daß die Betriebe
unrentabel werden, wird gerade davon der
Pächter betroffen. Er ist in erster Linie in der
Viehproduktion, in der Erzeugung von Milch
und Eiern tätig. Trotzdem verlangt man vom
Pächter, daß er seinen Verpflichtungen restlos
nachkommt. Der Eigentümer ist durch den
Vollstreckungsschutz  gesichert. Aehnliche

Amerikareife in einer- Kitte.
„Vorficht! Glas ! — Nicht stürzen!"

In Hamburg werden jetzt die merkwürdigen
Erlebnisse eines jungen Mannes bekannt, der
vor einigen Tagen hier eintraf und ein Aben¬
teuer hinter sich hat, das selbst Karl May nicht
schöner hätte ersinnen können.

Einige Jahre lang saß der Lehrling Alois
brav auf dem Schusterschemel in der Werkstatt
seines Meisters, der irgendwo in einem kleinen
bayrischenOrt sein Handwerkausübt . Zwischen
den weisen Ermahnungen seines Meisters und
den schmerzhaften Püffen der Frau Meisterin
träumte Loisl von den rauschenden Prärien und
den himmelstrebendenWolkenkratzern Amerikas,
von denen er so viel gelesen. Und eines Tages,
als Loisl zum Geburtstag einen schönen funkel¬
nagelneuen Fünfzigmarkscheinerhielt, kam ihm
zum Bewußtsein, daß er eigentlich schon ein
ganzer Mann sei. So beschloß denn Loisl,
seinen Traum vom Paradies Amerikas zu ver¬
wirklichen.

Am nächsten Nachmittag war Loisl spurlos
verschwunden. Während der Meister im ganzen
Ort nach ihm suchte, saß Loisl bereits im Brems¬
häuschen eines Güterwagens und fuhr gen
Hamburg. Alles ging wie am Schnürchen.
Seine Glieder waren zwar steif und blau ge¬
froren von der Kälte, aber dafür blieb Loisl
vollkommen unbehelligt. Er traf fahrplanmäßig
in Hamburg ein.

Hier machte sich Loisl an die letzten Vor¬
bereitungen zur Abreise. Sie bestanden darin,
daß er seinen schönen Fünfzigmarkschein wechselte
und sich bei einem Tischler eine große und be¬
queme Kiste kaufte. Mit Hilfe eines Tischler-
lehrlings richtete er diese Luxuskabine " wohn¬
lich her. Ein luftiger Sitz wurde hineingekaut,
und zwar so sinnreich, daß er immer die richtige
Lage einhielt, so lange man die Kiste nicht voll¬
ständig auf den Kopf stellte. Dann verstaute er
Nahrungsmittel und Trinkwasser in seiner Be¬
hausung und malte mit großen Buchstaben dar¬
auf: „Vorsicht! Glas ! — Nicht stürzen!"

Loisl kroch in die Kiste, und sein Helfer
brachte tatsächlich das Kunststück zustande, ihn
als Frachtgut zur Beförderung nach Neuyork
aufzugeben. Wieder hatte Loisl Glück. Er
wurde mitsamt seiner Kiste im Frachtraum ver¬
staut, öffnete dank einer sinnreichen Vorrichtung
sein Wohnhäuschenund konnte im Frachtraum
frei herumklettern. So unglaublich es klingt:
Loisl gelangte bis nach Amerika. Sein Vor¬
haben wäre ihm vielleicht auch vollständig ge¬
lungen, wenn ihn nicht im letzten Augenblick
das Pech erreicht hätte.

Irgendein dummer Auslader am Kai in
Neuyork hatte die Inschrift auf der Kiste nicht
beachtet und Loisls „Kabine" auf den Kopf ge¬
stellt. Plötzlich begann die Kiste verdächtig zu
schwanken, und die abergläubischenArbeiter
sprangen erschrocken zur Seite. Ein Polizist, der
die Szene beobachtet hatte, trat näher und ver¬
setzte der Kiste einen mächtigenTritt . Und —
o Wunder ! Aus dem Innern der Kiste erscholl
ein kräftiges: „Herrgottkreuzhimmelsakra!"
Dann folgten noch einige « bayrische Flüche und
— der Policeman hatte unseren Loisl am
Kragen.

So endete Loisls kurzes Gastspiel im gelob¬
ten Lande. Zwar schrieben die Zeitungen
Spalten über ihn, mitleidige Menschen schickten
ihm Geld und Geschenke—, aber Loisl wurde
vom Neuyorker Polizeigericht verdonnert und
mit dem nächsten Dampfer nach Europa ab¬
geschoben.

Nun wird Loisl noch vor einem deutschen
Gericht den Rest der Suppe auslöffeln müssen,
die er sich mit seiner Amerikareise eingebrockt
hat. Dabei kann er nichts dafür, denn in den
Karl-May-Romanen stand nichts von Paß¬
schwierigkeiten und Aufenthaltsbewilligungen
zu lesen. Der einzige Gewinn, den Loisl von
seiner großen Fahrt mit heimgebrachthat , ist
eine schöne neue Kluft, made in USA.

Sicherungen gibt es für den Pächter nicht.
Kommt er seinen Verpflichtungen nicht nach,
dann kann er sich darauf verlassen, daß er zum
nächstenTermin die Kündigung erhall. Die
Agrarkrise hat den Pächterstand am härtesten
getroffen. Ihn hat aber die Regierungshilfe
vergessen. Das muß einmal klar und deutlich
sestgestellt werden.

Der Pächter will keine Subventionen und
keine Liebesgaben. Er will nur. daß feine
Leistungen seiner wirtschaftlichen Kraft an¬
gepaßt werden. Hier kommt besonders die An¬
passung der Pachtpreise an die gesunkene Ren¬
tabilität der Betriebe in Frage. Die sozial¬
demokratische Fraktion  des Reichstags
hat bereits im Oktober 1931 einen Antrag ein¬
gebracht, in dem eine sofortige Senkung der
Pachtpreise um 20 Prozent gefordert wurde.
Dieser Antrag hätte den Pächtern wirksame
Hilfe bringen können. Die Regierung hat
diesen Antrag wohl entgegengenommen, aber
bisher leider nichts getan,  um die sozial¬
demokratischen Forderungen zu verwirklichen.
Man stellte sich wieder mal stumm.

In der Zwischenzeit sind weitere Verschärfun¬
gen der wirtschaftlichenLage der Pächter ein¬
getreten. so daß der Antrag der sozialdemokrati¬
schen Reichstagsfraktion vom Oktober 1931
überholt ist. Wenn man die Verschärfungen be¬
rücksichtigt, dann muß die Senkung der
Pachten unbedingt ein Drittel  be¬
tragen. In diesem Sinne ist die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion auch bei der Regie¬
rung mit aller Energie vorstellig geworden.
Sie hat erreicht, daß man im Arbeitsministe¬
rium noch in diesem Monat eine Verordnung
über die Pachtpreissenkung herausbringen
wird. Es ist noch nicht bekannt, wie diese Ver¬
ordnung aussteht. Soll sie aber wirksam wer¬
den und soll sie wirkliche Abhilfe schaffen,
dann muß man von ihr folgendes erwarten:
Einmal mutz die Senkung der Pachtpreise zum
mindesten ein Drittel  betragen . Des
anderen mutz die Verordnung einen Kündi¬
gungsschutz  enthalten . Auf Grund der Er¬
fahrungen in den letzten Jahren wäre es über¬
haupt zweckmäßig, wenn an Stelle der Pacht-
einigungsämter  eine objektivere Instanz
träte. Dadurch wäre schon viel gewonnen.
Im übrigen ist die Bestimmungnotwendig, daß
Kündigungen  nur dann erfolgen dürfen,
wenn böswilliges Verschulden oder nachweislich
schlechte Bewirtschaftung vorliegen. Man darf
auch die Erwartung aussprechen, daß die Regie¬
rung alles darauf anlegt das Ventil der
Siedlung  nicht zu verschließen. Gerade in
den LandstrichenDeutschlands, wo der Pächter
zu Hause ist besteht ein ungeheurer Land¬
hunger. Er kann zum Teil durch die Siedlung
befriedigt werden. Drosselt man die Siedlung,
so steigt natürlich die Nachfragenach Land und
das muß die Pachtpreise in die Höhe treiben.

Wir haben kurz skizziert, was man von der
bevorstehendenVerordnung des Reichsarbeits¬
ministeriums erwarten muß. Kommt man
diesen Forderungen nicht schnell und wirksam
nach, dann wird man mit einer Kata¬
strophe  rechnen müssen. Es handelt sich aber
bei den Pächtern um ein sozial und wirtschaft¬
lich wertvolles Material , das unter keinen
Umständengeopfert werden darf. Hilfe ist hier
unbedingt notwendig und Hilfe muß
kommen!

Aus Stedmaen.
'Elsfleth . Der Ortsverein der  SPD.

festgefügt.  Die außerordentliche General¬
versammlunghatte die von der Generalver¬
sammlung zurückgestellten Neuwahlen zu erledi¬
gen. Die voraufgegangene Aussprache zeigte,
daß die Mitglieder trotz schwerem Arbeitsfeld,
die Sache kampflos nicht preisgeben. Die Wah¬
len zeigten dann folgendes Resultat : 1. Vorsit¬
zenderH. Harbeck, 2. VorsitzenderM. Harzmann,
Kassierer H. Seeboth, der sein Amt mit der
nächsten Quartalsabrechnung antritt , Schrift¬
führer H. Brüggemann, dem das volle Vertrauen
der Versammlung entgegengebrachtwurde, trotz
der in letzter Zeit von Außenstehendengegen
seine Person geführten gehässigen Verleumdun¬
gen. UnterkassiererH. Reimers und als Revi¬
soren die Genossen Krüder und Hafemann. Eine
längere Aussprache erforderte das Rundschrei¬
ben des Bezirks und wurde beschlossen, von der
Flugblattverteilung Gebrauch zu machen. Die

Verbreitung ist sichergestellt, da sich die Genossen
in der Versammlungvoll zur Verfügung stellten,
so daß gleich einem jeden der Bezirk zugeteilt
werden konnte. Genosse Brüggemann trug dann
den Stadtratsbericht vor, dem eine Aussprache
folgte. Gefordert wurde von den Stadtratsver¬
tretern , sich energisch für die Rechnungsablage,
die seit sieben Jahren nicht mehr erfolgte, ern-
zusetzen Als Versammlungslokalwurde für 1932
der „Stedinger Hof" wieder gewonnen. Die
Mitgliederversammlungen finden jeden zw»Uen
Freitag im Monat statt.

KoeLweMeuKche
RuiMAau.

Zetel. Die Eiserne Front ruft.
Auch hier in Zetel wird am Dienstag die
Eiserne Front mit einer großen öffentlichen
Kundgebung aufwarten. Dieselbe findet abends
8 Uhr in der „Börse" statt. Reichstagsabgeord¬
neter Hünlich  spricht. Zu dieser Kundgebung
ist die Einwohnerschaft von Zetel,und Umgegend
hewlichst einaeladen. '

Bad Zwischenahn. Kundgebung der
Eisernen Front.  Die Eiserne Front
Zwischenahn hatte zu einer Kundgebung im
„Lichtspielhaus" aufgerufen. 299 Personen
waren dem Rufe gefolgt, darunter viele Frauen.
Genosse Mozer (Emden ) hielt einen von hoher
Begeisterung getragenen Vortrag. In zwei¬
stündigen temperamentvollen Ausführungen
zeigte Redner die Gefahren auf. die durch eine
Wahl Hitlers über das deutsche Volk Herein¬
brechen würde. Er zeichnete scharf die Knüppel¬
garde des Kapitals . Genosse Mozer nannte die
Geldquellen der Nazis und ist zu jeder Zeit be¬
reit, den Wahrheitsbeweis anzutreten Redner
legte dar, warum wir sofort für Hindenburg
stimmen und forderte auf, alle Kräfte für einen
Sieg Hindenburgs und der Republik anzu¬
spannen. Begeisterter Beifall folgte den Aus¬
führungen. — Die beiden Filme, die im An¬
schluß liefen, fanden auch den Beifall der Be¬
sucher. Alles in allem ein voller Erfolg.

Bad Zwischenahn. Es kommt a u f jede
Stimme an.  Sichere sich jeder sein Wahl¬
recht, indem er die Wählerlisten einsieht. Jeder,
der am Wahltage 29 Jahre alt ist. kann wählen.
Wer am Sonntag aus irgendeinem Grunde un¬
bedingt nach auswärts muß, hole sich einen
Wahlscheinbei seiner Gemeinde, damit er außer¬
halb wählen kann. Es kommt auf jede
Stimme an.

Remels. Eiserne Front.  Auch hier
konnte eine Kundgebung der Eisernen Front
gegen den Willen der Nazis durchgesetzt werden.
Die .wenigen hier und in der Umgegendansässi¬
gen Genossen hatten die Parteileitung gebeten,
hier eine Kundgebung zur Reichspräsidenten-
wahl abzuhalten. Großsprecherischhatten die
Nazis verkündet, daß diese Veranstaltung auf
alle Fälle hochgehen würde. Doch vor den
Reichsbannerkolonnen müssen die Nazis wohl
ihren Mut verloren haben. Nur ein hiesiger
Rechtsbeistand, der sich erst ordentlich Mut an¬
getrunken hatte, machte sich durch seine naiven
Zwischenrufe so lächerlich, daß er nach einigen
Zurechtweisungen beschämt von dannen zog.
Die Kundgebung ist dann, sicher zum Aerger der
Nazis, ruhig verlaufen.

Augustfehn, Selbsthilfe in der Ar¬
beit um die Erhaltung der Deiche!
Bei dem Januar -Hochwasser hat die Entwässe¬
rungs -Genossenschaft Hengstforde bedeutende
direkte und indirekte Schäden erlitten. Sa
müssen Deiche und Gräben neu bearbeitet wer¬
den. ein neuer Zuführungsgraben mit aus¬
reichendem Sammelbecken muß angelegt werden.
Zu diesen Arbeiten hat man, da keine Geld¬
mittel zur Verfügung standen, jetzt zur Selbst¬
hilfe gegriffen. In diesem Frühjahr sollen alle
Arbeiten im Hofdienst ausgeführt werden. Auf
zwei Hektar Land im Entwässerungsgebiet soll
ein Mann einen Tag Arbeitsdienst leisten. Bei
Eespanndienst wird ein Pferd für einen Tag
Arbeit und der Gespannführer extra angerech¬
net. Der Antrag eines Landwirts , das Ent¬
wässerungswerkHengstforde zu erhalten, fand
unter di.ü-i" Umständen «lnmüti-ren Beifall.

„Du hast dir das Rauchen ganz abgewöhnt?
Dazu gehört aber ein starker Charakter."

.„Ja , den hat meine Frau , Gott sei Dank!"

>
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Dek LMS5S von Dückebiilg.
^ Als der Weltkrieg ausbrach, erhielt ich die
^uhrung einer Jägerkompanie und zog nachFrankreich 1918 wurde ich Kommandeur eines
ErsatzbataillonsJäger 7 in Rinteln a. d. Weser.
Zwei Jahre bekleideteich diese Stellung, die mir
Gelegenheit verschaffte, den Fürsten Adolf von
Schaumburg-Lippe und die anderen lippischen
Prinzen kennen zu lernen, die in dem benach¬barten Bückeburgwohnten. Die Mutter des
Fürsten, eine altenburgischePrinzessin, lud mich
häufig in ihr Palais ein. Die Einladungen
wurden mir meist von einem Zwerg überbracht,
den man in eine Art österreichische Uniform ge¬
steckt hatte.

Es gab zwei solcher Zwerge in der Residenz
Bückeburg, schon ältere Männer mit ergrau¬
tem Haar, aber höchstens ein Meter groß.
Sre waren ganz intelligent und wurden zu

Botengängen verwendet.
Einmal war fürchterliche Aufregung am

fürstlichen Hofe; einer der Zwerge war heimlich
verschwunden, und man wußte nicht, wohin er
sich gewandt hatte. Nach einiger Zeit löste sichdas Rätsel. Der Zwerg war aus Neugierde nach
einer nahegelegenen Stadt gefahren, wo ein
Freiballon aufsteigen sollte. In der Gondel des
Ballons hatte er sich versteckt, was ihm bei iei-
ner Körpergrößenicht schwer fiel, und hatte die
Fahrt als blinder Passagier mitgemacht. Nach
diesem Abenteuer, aus das er sehr, sehr stoU war,
erschien er wieder bei Hofe und wurde auch von
der Fürstin in Gnaden ausgenommen. Es wa¬
ren angenehmeStunden .die ich mit dieser Frau
verplauderte. Sie hatte einen politischen Scharf¬blick, der bewundernswert war.

Mit ihrem Sohn, dem regierenden Fürste»,
stand fie nicht auf gutem Fuß, da sie dessen
Verehrung für die Prinzessin Viktoria, derSchwester Kaiser Wilhelms II., durchaus

nicht billigte.
Diese war häufig in Bllckeburg zu Besuch: das
gab zu ausgiebigen Hofklatjchen Veranlassung.
Als ich einmal beim Fürsten zum Frühstück ein-
gsladen war, fragte ich beim Ablegen den Die¬
ner. ob auch die Fürstin anwesendsein würde,worauf er erwiderte: „O nein, die Prinzessin
Mktyria ist ja hier. Da betritt die Frau Für-
skni das Schloß nicht."

Eine große Enttäuschung erlebte sie, als ihrNeffe in aller Heimlichkeitplötzlich die Prin¬
zessin Lily zu Bentheim und Steinfurth heira¬
tete, die er in dem Bad Eilsen kennengelernt
hatte. Wenn trotz dieses wohlklingendenNamens
der Braut alsbald im ganzen Fürstentum ein
heftiges Naserümpfen auftrat , so kam dieses
daher, weil sich herausstellte, daß die Prinzessin
eigentlich eine Bürgerliche gewesen war, ein
Fräulein Vischof-Korthaus , die Tochter eines
Münchener Kunstmalers, die längere Zeit in
Berlin gelebt und einen von seiner Familie
gänzlich aufgegebenen Prinzen von Bentheimgeheiratet hatte, um sich einen klingenden Namen
zu verschaffen.

Der gefällige Ehemann willigte gegen eine
angemessene Abfindung gern in die Schei¬
dung von seiner Frau , die sodann mit Ver¬
gnügen dem Fürsten von Schaumburg-Lippe
zum Standesamt und in seine Residenz nach

Bückeburg folgte.
Die sogenannte gute Gesellschaft dort, besonders
die frühere Hofgesellschaft, vermochte sich zu
einem Verständnis für die eheliche Romantik des
Fürsten nicht auszuschwingen, der eine kleine
Filmstatistin geheiratet hatte. Alles mied die
neugebackene Fürstin, und die Brüder des Für¬
sten grüßten sie nicht einmal auf der Straße.
Wütend hierüber, sperrte der Fürst den prinz-
lichen Brüdern die Apanage, die er ihnen, nach
dem Testament des Vaters , zu zahlen verpflich¬
tet war. Es kam zu einem häßlichen Prozeß
zwischen den Brüdern, der viel Staub aufwir-
belte, aber schließlich mit einem Vergleich endete.
Das gekränkte Paar zog nach einer Villa in
Hellriegelkreuth bei München; aber auch die
bayerischeGesellschaft verzichtete auf die Ehre,
Lei den Leiden zu verkehren, wie mir der preußi¬
sche Gesandte, Herr von Hantel, in München
erzählte.

Nur unbedeutendeSchauspieler aßen sich an
dem Tisch satt, den die schöne Lily für sie

freigebig decken ließ.
Hängt man eine gemästete Kalbskeule zum

Fenster heraus, so wird man stets Gäste haben,sagt das Sprichwort. Dieser Zustand befriedigte, den Ehrgeiz der jungen Fürstin durchaus nicht,I und so lebt das Paar meistens im Ausland.

XIII.

Der ALimerpnnr.
Ein amüsanter Zeitgenossewar ein Onkel

dos Fürsten, Prinz Hermann, der unverheiratet
war, aber sehr viel uneheliche Kinder besaß.

Seine Nachkommen sind beinahe so zahlreich,
wie die Kinder August des Starken, der es
auf die stattliche Zahl von über dreihundert
brachte. Prinz Hermann machte sich seine

Tätigkeit nur billiger.
In dem bei Bückeburg gelegenen DorfStembergen, das eine reizende und vielbesuchte

Sommerfrische ist, besaß er einen schönen
Bauernhof, auf dem er Hühner der verschieden¬
sten Rassen züchtete und immer wieder mit¬
einander kreuzte. Daher wurde er der „Hllhner-prinz" genannt. Spötter behaupten, daß sein
Ehrgeiz als Züchter sich so weit verflieg, Hühnerin den Schaumbura- Lippischen Landesfarben
blau-weiß-rot zu züchten. Dieses ist aber zu sei¬
nem größten Schmerz nie gelungen.

Er wußte sich aber zu trösten und « richteteauf seinen Besitz einen Liebeshof
wie der sagenhafte König Rens, der Gute, vondem Schiller in der „Jungfrau von Orleans"
sagt:

„Gegründet hat er einen Liebeshof,
Wohin die eolen Ritter sollen wallen,
Wo keusche Frauen herrlich sollen thronen,
Wa reine Minne wiederkehrensoll,
Und mich hat er erwählt zum Fürstender Liebe."

Ganz romantischund ideal ging es nun auf
dem Liebeshof des Prinzen Hermann nicht zu.

Er bestand aus etwa einem Dutzend Damen,
denen eine hübsche Schustersfrau aus Bücke-

burg präsidierte.
Um Geld zu sparen und Eifersüchteleienunterseinen Schönen fernzuhalten, hatte er sie unifor¬
miert, das heißt, die Damen mußten alle die
Schaumbvrgisch- Lippische Landestracht tragen,
dis sehr hübsch und kleidsam ist: ein kurzer, roter
Rock mit schwarzen Sammetstreifen, weißeStrümpfe, ein schwarzes Sammetmieder mit
Silberketten und weißen, bauschigenAermeln.
Wegen des roten Rockes werden die ländlichenSchönen ,die fast immer den Vornamen „Stine"
(von Ernestine) führen, die „Rotschwänzchen"
genannt. Am Tage mußten diese „Hofdamen"in des Wortes wirklichemSinn die zahlreichen
Hühner, von denen es mehrere Hundert gab.
pflegen und füttern.

und abends mußten sie ihrem Gebieter, wie
es bei der Eidesleistung der Mecklenburgi¬
schen Ritterschaftso hübsch heißt: „hold, treuund gewärtig" sein.

Dieses waren sie auch in der Tat : nur mit derTreue haperte es und das konnte man ihnen
auch nicht verdenken, denn Prinz Hermann war
durchaus kein Adonis und auch ein älterer
Herr. Die „Rotschwänzchen" wußten sich aber
zu, Helsen. Wenn sie Urlaub hatten, legten sie

die Tracht ab und zogen Zivil an. Dann mach¬ten sie mit den Zungen Jägerleutnants aus
Bllckeburg Ausflüge nach Hannover.

Ich hätte den Prinzen Hermann, während ich
in Rinteln in Garnison lag , kennen gelernt undwar mehrere Male bei ihm in dem benachbarten
Steinbergen zum Kaffe eingeladen. Es ging da¬
bei sehr gemütlichzu.

Der Prinz saß in der Mitte seiner Schönen,
und die hübsche Schustersfrau schenkte den

Kaffee ein.
Er machte mir auch einen Stamm seiner Hüh¬
ner, einen Hahn mit sechs Hennen, zum Geschenk,was mir in der Zeit, wo alle Lebensmittel
knapp waren und Eier hoch im Preise standen,
sehr willkommenwar. Seine Gutmütigkeit war
überhaupt sehr groß: fast alle Eier seines großenHühnerhofes schickte er in die Lazarette für die
Verwundeten als Liebesgabe. Nur einmal Labe
ich ihn sehr zornig gesehen. Es war an dem
Tage, an dem uns die Italiener den Krieg er¬
klärt hatten.

Er war hierüber so außer sich geraten, daß
er seinen Jtalienerhühncrn , von denen er
einen großen Stamm besaß, aus kindischer

Rachsucht die Hälse durchschneiden ließ.
Ein anderes Mal ärgerte er sich über den
Pfarrer in Steinbergen, der ihn durch eine
Taktlosigkeitschwer gekränkt hatte. Prinz Her¬
mann war ein eifriger Kirchgänger, der am
Sonntag vormittag selten in der Kirche fehlte.
Nach Schluß der Predigt forderte der Geistliche
die Gemeinde auf, mit ihm für einen anwesen¬den großen Sünder, der durch seinen Lebens¬wandel Gott Aergernis bereite, -u beten, damit
er sich bessere.

Natürlich war allen Anwesendensofort klar,
daß nur Prinz Hermann gemeint sein könnte,
und alle Äugen richteten sich nach seinem

Platz.
Diesemwar die Sache sehr peinlich, er ließ sich
nach dem Gottesdienstden alten Küster kommen,
der auch ein großer Hühnerfreund war. und mit
dem er schon lange Freundschaftgeschlossen hatte.
Er trug ihm folgendeBotschaft an den Pfarrer
auf : „Sagen Sie ihm: daß ich ein Sünder bin,
weiß ich selbst. Wenn er mich auf einen besseren
Weg Hütte führen wollen, so hätte er mir meineSünden persönlichVorhalten sollen in meinem
Hause. Das wäre sein gutes Recht als mein
Seelsorger gewesen. Daß er mich aber öffentlichvor der ganzen Gemeinde blamiert hat, werde
ich ihm nicht vergessen, und er soll sich die von
ihm gewünschte neue Orgel nur selbst bauen: die
zweitausendMark, die ich ihm als Beihilfe ver¬
sprochen, bekommt er von mir nicht."

Man kann mit dieser Auffassungdes Prinzennur einverstandensein, und ich bin mit ihm ganz
gut ausgekommen. Er war auch mehrmals in
Rinteln Gast des Offizierkorps beim oemein-
schaftkichen Mittagessen. Er kam dann stets in

großer Amform; denn er war Schaumburg-
LippischerGeneral. In der preußischenArmee
hatte er es nur bis zum Leutnant gebracht. Er
war ein guter Mensch, wenn inan von seinenAbsonderlichkeitenabsieht. Dem regierenden
Fürsten fiel er aber auf die Nerven;

als er in seinen Geldausgaben immer wun¬
derlicher geworden war, ließ er ihn wegen
Verschwendungssuchtentmündigen und in
einem Jagdhause in Tirol internieren, das

ihm gehörte.
Zähneknirschendfügte sich der arme Hühner¬
prinz, da er dem Chef des Hauses nicht zu
trotzen wagte; aber er machte dem Kammerherrn
von Hammerstein, der die ehrenvolle Aufgabe
erhalten hatte, ihn nach Steierling , so hieß das
Jagdhaus , zu überführen, unterwegs das Leben
sauer. Da er für geisteskrankerklärt worden
war, so spielte er auch die Rolle eines Verrück¬
ten. Zn dem Abteil erster Klasse, in dem er mit
seinem Begleiter die Reise antrat,

goß er den Mitreisenden den Tabaksaft aus
seiner Jagdpfeife aus die Stiefelspitzenund
leckte im Wartesaal in München, wo ein
kleiner Imbiß genommenwurde, die Teller

ab und ähnliches mehr.
Der korrekte Hofmann Hammerstein schwitzte
Blut und Wasser vor Angst, was Prinz Her¬mann ein sichtliches Vergnügen bereitete. Der

Begleiter war froh, als er seinen Schutzbefohle¬
nen endlich in Steierling abgeliefert hatte. Dort
ist er bald darauf zu seinen Vätern versammeltworden.

Der Liebeshof in Steinbergen kam unter 'den
Hammer und wurde öffentlich meistbietend
versteigert,

allerdings ohne die armen Rotschwänzchen,
die in alle Minder flatterten und sich eine

neue Existenz suchen mußten.
An diese Hofdamen wurde ich vor etwa

einem Jahr erinert, als ich in Eilsen am Nach¬
mittag in dem Hotel „Fürstenhof" Leim Kaffee
saß. Eine sehr stattlich ausseyende „Stine " in
rotem Rock und Flügelhaube kam in die Halle
und sah suchend nach einem Platz. Der Ober¬
kellner und sogar der Hoteldirektoreilten herzu,
begrüßten sie mit tiefer Verbeugung und führ¬
ten sie an einen mit Blumen geschmückten reser¬vierten Tisch. Neugierig hatte ich die eigen¬
artige Szene beobachtet, dann fragte ich de«
mich bedienendenKellner: „Was will denn dis
Stine hier im Hotel?" „Das ist gar keine
Stine , sondern eine reiche Amerikanerin, die seit
einer Woche bei uns wohnt. Ihr gefiel sie
Schaumburg-LippischsLandestracht so gut, daß
sie sich ein solches Kostüm hat anfertigen lassen,
das sie nun täglich trägt . . ."

(Fortsetzung folgt.)

Der Heilkundige
vonderStempelstelle.

Die Firma „Schnieke" und „Strotz" — Nazi-Gesundheitskräutertee — Die „höchsten Elucks-gütcr" auf Stottern.
Von Georg Hülsebeck.

Berliner Brief.
„Die höchsten Glücksgüter der Menschheit

sind Gesundheit und Schönheit!" Der Mann,der das sagt, schwenkt in der Hand eine Brenn¬
schere. Er hat nicht viel Zeit, denn durch den
langen, engen Korridor der Kleinbürgerwoh-
nung im Osten der Stadt schallen Rufe, die ihmgelten! „Es kommt heute darauf an, die Sach¬
lage zu erkennen und sich entsprechendumzu-
stellcn. Sie sehen ja selbst: wir sparen Spesen!
Wir sind sozusagen „Wilde". Ich Lin ein„wilder Friseur" und mein Sozius ist ein wil¬
der . . . Aber das wird er Ihnen selbst er¬
läutern ! Sie sehen: ich habe keine Zeit. Aber
er wird Ihnen schon ein paar Minuten widmenkönnen,' denn seine Patienten kommen erst
später!"

Schon ist der junge Mann im weißen Friseur¬ittel verschwunden. Schon ist man allein, in
einein gerüchedurchschweltenVorraum und
Wartezimmer. So primitiv das alles ist, ist
man doch gespannt auf die Worte des „Sozius".

Ich befinde mich nämilch in der Wohnungeines der prominentesten Berliner wilden
Stempelfriseure, dem seine Kundschaft den
Spitznamen „Schnieke" verliehen hat und eines
ganz merkwürdigen Heilkundigen „Strotz", der
jedoch nicht in die Reihe der vielen tausend
Berliner Kurpfuscher einzureihen ist. Hier
„verschönern" und „kurieren" die zwei. Hierher
kommen die Menschen, die „der Menschheit
höchste Glücksgüter" erwerben wollen. Alle oder
wenigstens Lei weitem die meisten sind arbeits¬
los. Diese Wohnung liegt ja auch in unmittel¬
barer Nähe der Stempelstelle und eines Ar¬
beitsnachweises!

Herr „Strotz", der tatsächlich vor Gesundheit
förmlich„strotzt", kommt gleich zur Sache. „Ich
bin", sagt er, „kein „Heilkünstler" und schätze es
sehr daneben, wenn man mich dafür hält . ImGegenteil, ich bin der Meinung, daß die Lücke
in unserer medizinischen Gesetzgebung, die un¬
beschränkte Kurierfreiheit (mit Ausnahme der
Geschlechtskrankheiten) für jeden Bürger , dem
Kulturstandpunkt der Südseekannibalen ent¬
spricht, keineswegs aber dem des deutschen
Volkes. Die Auswirkungen sind ja auch ver¬
heerend genug! Es ist eigentlich unglaublich,
auf welch borniert-plumpen Dummenfang ge¬
rade bei Heilschwindlern die aufgeklärte Ber¬liner Bevölkerung dauernd hereinfällt. Ja , esgeht soweit, daß es - sage und schreibe! —
nationalsozialistische Heilmittel von Pfuschfabri-
kanten gibt. „Ärya - Laria" heißt eine solche
Nazi-Eesundheitskräutermarke!Nein, mem Amt hier ist, Nervosität zu be¬
heben! Die Krankheit der meisten Kranken
dieser Umgebung ist die „Stempelpsychose"

durch die man unbedingt zum Hypochonderwird und sich alle möglichen Gebrechen einredet!
Ich bin soweit medizinisch vargebildet, daß icherkenne: Echt und Unecht! Wirklich Kranke
schickte ich zum Arzt, aber fünfundachtzigPro¬
zent aller Patienten kann ich gegen ein geringes
Entgelt beruhigen oder ihnen harmlose Schlaf-
und Beruhigungsmittel verordnen!

Mein Sozius, der, wie! Sie sä ' wissen, die
Leute „schnieke" und „fit" macht, geht hei seiner
Arbeit von der Daraussetzüng aus; daß „ÄWn-
des Aussehen" die unerläßliche Vorbedingung
für Stellungsuchendeist! Für Stellungsuchcnde,
wohlgemerkt! Denn wir haben ja das Abzah¬
lungssystem eingeführt, das wohl als das
originellste Berlins angesprochen werden kann!
Während der „Rcnovierungszeit" zahlen dieKunden Schniekes nur bei zeder Behandlung
einen Bruchteil der regulären Summe. Erst,
wenn sie eine Stellung gefunden haben, be¬
ginnen sie, abzustottern. Wir haben bisher
recht gute Erfolge mit dem System erzielt.
Hilfe vergißt einer nicht, der einmal in der
Tinte saß. Natürlich scheidet die eine Kategorie
der Arbeitslosen für uns aus, die Apathischen
nämlich, die sich gar nicht mehr um Arbeit be¬
mühen- Aber wer ein „Jndentaghinein " undwer ein wirklich Stellungsuchenderist. das hat
man ja rasch heraus!

Mein Sozius Schnieke und ich arbeiten uns
in die Hand. Die bleichen, von der zermürben¬
den Viel-zu-viel-Zeit erschöpften Menschen, diemich konsultieren und die ich dann beruhige,
schicke ich gleich zwei Türen weiter zu Schnieke,der sie dann „fit" macht.

Verlassen Sie sich darauf, erst das Bewußt¬sein, gesund zu sein, nicht schon äußerlich hinter
den anderen, glücklicherenzurückzustehen. ver¬
leiht dem Stellungsuchendendie nötige Sicher¬heit, ohne die noch nie jemand eine neue Stel¬
lung erhalten hat. Ja , die höchsten Glücksgüterder Menschheit. . ."

Da ich diesen Ausspruch bereits von dem
wilden Friseur „Schnieke" erfahren habe, ver¬
abschiede ich mich von dem anderen „wilden"
Wohltäter der Menschheitund gehe . . .

Auf der Treppe begegnet mir eine außer¬
ordentlich gut „aufgemachte" junge Dame.
„Na", frage ich, „auch zu Schnieke? Renovieren
lassen? BißchenFassade auffrischen? !"

„Ach", entgegnet die Schöne resigniert, „dashat ja alles keinen Zweck. Als ich noch mit
meinem vermantschtenProfil , mit meinen ent¬
gleisten Gesichtsziigen auf die Menschen los-
gelassen wurde, war viel eher wat los. Ob
man als häßliche Nachteulevor Hunger verreckt,
oder in Schönheit stirbt, ist ja so egal!"

StyOmte aus Sarmherzigkerr.
Herr Anton Sevcik , der sich in Prag

wegen Bigamie vor einem Strafgericht Zu ver¬antworten hatte, stürzte unzweifelhaft sein aus¬
nehmend gutes Herz ins Unglück. Es begann
damit, daß er vor drei Jahren , als ihm seine
Gattin Ottilie etwas untreu wurde, zu ihr
sagte: „Liebes Kind, ich will dir keine Schwie¬
rigkeiten bereiten; mach, was du willst, und
was dich glücklich macht!"

Sie trennten sich im besten Einvernehmen
und Herr Sevcik blieb sich selbst überlassen,
mutterseelenallein. Ein Mann mit seinem
guten Herzen hielt es natürlich nicht lang«ohne Gesellschaft aus : und als er eines Tages
eine Witwe m' t drei Kindern kennen lernte,
nahm er sie alle zu sich und richtete sich neuer¬
dings ganz ehelich ein.

Wiederum bewährte sich sein gutes Herz.
Nicht genug, daß er vier Münder zu ernährenhatte, stellte er seiner Freundin seinen gesamten
Lohn zur Verfügung und begnügte sich mit
einein kärglichen Taschengeld. Aber auch das
befriedigte ihn noch nicht; er bedachtesich, daß
den drer Kindern ein richtiger Vater fehlte und
heiratete, von dieser Erwägung ausgehend, diefür ihn kochende und sorgende Witwe.

Die Behörden erfuhren davon und Sevcik
kam unter Anklage. Es nützte wenig, daß seinefrühere Frau ausdrücklichbescheinigte, sie habe
sich nicht mehr als Ehefrau gefühlt; die Bigamiewar nachgcwiesen und strafmildernd nur der
Umstand, daß der Angeklagte ein so herzens¬
guter Mensch ist. Das Urteil lautete demgemäß
bedingt auf zwei Monate Gefängnis.

ii
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Varel.
Eruppcntagung der Turner. Von den Ver¬

ben der Grupps Varel hatten sich am Sonntag
die Vertreter im Lokal Eilers zur Gruppen¬tagung emgefunden. Als Bezirksvertreter war
der, Vorsitzende des Bezirks, Genosse Krökel,
Rustrwgen, erschienen. Stach dem Jahresbericht
des Vorsitzendenund des Gruppensportwarts,
aus denen zu ersehen war. daß die Turn- und
Sportvereine innerhalb der Gruppe Varel ein
sehr reges Leben zeigten, konnte auch dem Kas¬
sierer Entlastung erteilt werden. Der Eruppen-
vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. Der
Jahresplan sieht am 19. Juni ein Gruppen-krnderfest, am 26. Juni den Reichsarbeiterwort¬
tag, am 25. Juni einen Tag der Jugend und am
9. Juli einen Frauenmerbeabend vor. Vezirks-
vertreter Krökel machte noch recht interessante
und beachtliche Ausführungen zur Eisernen
§ront. Dis Arbeitersportler haben vom Faschis¬mus nichts Gutes zu erwarten, darum müssen
sie den Abwehrkampfmit allen Kräften unter¬
stützen. Mehrere andere Angelegenheiten wur¬
den außerdem in der vierstündigenTagung be¬
sprochen und geregelt.

Die Nazi-Bewegung bei Licht besehen. Unter
Mitwirkung des Gesangvereins „Glück auf",
Obenstrohe, sowie des Gruppentambourkorps
fand am Sonnabend in der „Deutschen Eiche"
wieder eine Kundgebung der Eisernen Front
statt. Auch diese, wie jede der letzten, zeigte einen
sehr guten Besuch. Bevor der Redner des Abends,
Redakteur Eentz , Bremen, das Wort zu seinen
Ausführungen nahm, marschierten unter den
Klängen des Tambourkorps die Fahnen aller
Vereine in den Saal . In seinem Vortrag zeigteder Redner, welche Gefahren der Faschismus
für das deutsche Volk bedeutet. Systematisch
haben die Führer zum Blutvergießen gehetzt, täg¬
lich kann man lesen wie die SA. und SS . der
NSDAP, mordet. Allein in den letzten zwei
Jahren sind auf ihr Konto 70 Morde zu setzen.
6200 Personen wurden von den Anhängern
Adolf Hitlers verletzt, zum Teil sehr schwer.
Darunter befanden sich 19 Kinder, 30 zum Teil
schwangere Frauen , sieben Kriegsbeschädigteund
eine große Zahl Jugendliche. Die bevorstehende
Reichspräsidentenwahlgibt den Republikanern
Gelegenheit, mit dieser Mordhetze gründlichauf¬
zuräumen. Die SPD . hat auf einen eigenen
Kandidaten verzichtet, um den Faschismusum so
gründlicherzu schlagen. Die Parole für alle Re¬
publikaner am 13. März lautet : „Schlagt Hitler —
Wählt Hindenburg!" Starker Beifall lohnte
den Vortrag. Der Gesangvereinund das Grup¬
penkorps brachtennoch einige Lieder und Märsche
gut vorgetragen zu Gehör. Genosse Michaelis
forderte zum Schluß die Anwesendenauf., am
Wahltage dem Faschismus die richtige Antwort
zu geben. Das gemeinsameLied „Wann wir
schreiten Seit ' an Seite" beendetedie eindrucks¬
volle Kundgebung.

Um den Nachlaß des toten Rechmmgsfiihrers.
lieber den Nachlaß des Gemeinde-Rechnungs-
führsrs Harms ist das Konkursverfahren er¬
öffnet worden. Der Auktionator Koopmann in
Varel ist der Konkursverwalter.

Boßelwettkampf. Zu einem Boßelwettkampf
trafen sich am Sonntag die Vereine Brunne und
Hoxwärts, Lgngendamm. Geworfen wurde in
vier Gruppen auf der Chaussee in Seghorn. Die
Langendammer legten sich gleich mächtig ins
Zeug und konnten hoch gewinnen. Die' erste
Gruppe von Vorwärts holte 7 Wurf 31 Meter,
die zweite Gruppe 2 Wurf 45 Meter, die dritte
Gruppe 2 Wurf 14 Meter. In der vierten
Gruppe gewann Brunne 13 Meter. Mit 12 Wurf
77 Meter ging Vorwärts als Gesamtsiegeraus
diesem Wettkampf hervor.

Arrs dem Oldmchuraee Sande.
Nach keine Besserung der Auszahlungs-

Verhältnisse für Lehrergehältcr.
Zn der letzten Vorstandssitzungdes Landcs-

lshrervercins wurde u. a. auch die Lage bei oen
Gehaltszahlungenbesprochen und festgestellt, vaß
sich hier die Verhältnisse keineswegs gebessert
haben. Es gebe eine ganze Reihe von Gemein¬
den, die die Lehrergehälter ganz unregelmäßig
oder nur zu einen: kleinen Teil bezahlten. Die
Negierung habe durch Verordnung die Bezüge
der Diätare gekürzt, ohne vorher mit der Be¬
amtenvertretung Rücksprache zu nehmen. Wie¬
derholte Vorstellungendes Vorstandes in Sachen
Gehaltszahlungenhätten keinen Erfolg gehabt.
Das Vorstandsmitglied Morisse gab eine ein¬
gehende Darstellung der Lage der Junglehrer
und überreichte eine Entschließung, in der die
Forderungen der Junglehrer geltend gemacht

Sie Pest als Heller?
„Die Natur selbst wird die Welt aus ihrer Not befreien!" — Merkwürdige Prognose eines

schwedischen Psychoanalytikers.
Brief aus Stockholm-
Der schwedische Arzt und Psychoanalytiker

Dr. Paul Bjerre, dessen Schriften nicht nur in
den nordischenLändern, sondern auch in Eng¬
land und den Vereinigten Staaten weiteste
Verbreitung gefunden haben, teilte in einem
sensationellenInterview seine Meinung über
die nächste Zukunft der Menschheit und über die
Lösung des weltbewegendenProblems der Ar¬
beitslosigkeit mit. Es klingt wie eine Blas¬
phemie, aber dem schwedischen Gelehrten ist es
bitterer Ernst, wenn er sagt, daß die Welt

vor dem Ausbruch einer ungeheuren Epi¬
demie, wie sie in diesem Ausmaß sich noch

niemals ereignet hat,
steht. Pest und Cholera, vielleicht auch die
Spanische Krankheit, werden nach der Ansicht
Paul Bjerres das zuwegebringen, worum sich
Regierungen und Parlamente jahrelang ver¬
gebens, bemüht haben: das Ende der Weltkrise.

„Die Geschichte wiederholt sich immer!" sagt
der Gelehrte. „Man hofft und glaubt, mit der
Krise durch das Einschlagen neuer Wege
irgendwie fertig zu werden. Aber schließlich
wird es doch so kommen, wie wir es von früher
her in der Geschichte kennen. Hatte man nicht
auch für möglich gehalten, in Zukunft den Aus¬
bruch neuer Kriege verhindern zu können?
Und hat man sich nicht geirrt ? Japan und
China schlugenlos, und der Ausbruch eines
riesigen Aufruhrs in Indien ist täglich zu er¬warten.

Dem Blutbad folgt die Pest.
So war es immer und so wird es auch diesmalsein.

„Seit Jahrtausenden ist das Tal des Gan¬
ges der Ausgangspunkt verheerender Pest- und
Cholera-Epidemien gewesen. Man Lenke nur
an die entsetzliche Pestwelle des Mittelalters,
dis zwei Drittel der BevölkerungEuropas aus-
rottete. Sie begann ebenfalls in dem am dich¬
testen bevölkertenLandstrich der Erde, am Gan¬
ges. Der Ganges. kann, einmal mehr, seineRolle als Brutstätte des Schwarzen Todes
spielen. Angesichts der engen Verpflechtung

des Völkerverkehrsist mit aller Sicherheit vor¬
auszusehen, daß sich die Seuche mit rasender
Eile über alle bewohntenLänder der Erde aus¬breiten wird."

„Aber wir sind heute besser gerüstet als in
früheren Zeiten. Dis ärztlicheWissenschaft und
die moderne Hygiene- "

„Wir wollen nicht so sicher sein. Nehmen wir
einmal an. daß es nicht Pest oder Cholera ist.
was über uns herfällt. Nehmen wir einmal an.
es wäre die Spanische Krankheit. Was könn¬
ten die Aerzte dann tun? Gar nichts! Sie
würden die Hände in den Schoß legen müssen

Ich male nicht Len Teufel an die Wand!
Es ist meine feste lieber,zeugung, daß das Ende
der Weltkrise und der internationalen Arbeits¬
losigkeit so aussehen wird. Die Natur hat stets
das Problem der Uebervölkerung auf ihre
eigene unbarmherzige Weise gelöst. Wir dür¬
fen uns nicht einreden, daß wir die Herren der
Natur geworden sind."

„Sind Sie ein Prophet?"
„Nein, ich habe nur ein wenig Denken ge¬lernt ."

Die fatalistische Auffassung Dr. Bjerres
könnte den Energien, die allerorts für die
lleberwindung der Weltkrise eingesetzt werden,
gefährlich werden, wenn sie nicht auf einem
grundlegenden Fehler beruhen würde. Ist die
Erde denn tatsächlich übervölkert? Ist es
Uebervölkerung, wenn überall auf der Welt
Unmengen von Vorräten, mit denen Tausende
und aber Tausende satt gemacht weiden Wmi-
ten, verfaulen oder vernichtet werden, weil sich
keine Käufer dafür finden? Wenn zwar aufder einen Seite Millionen von Menschen ar
beitslos sind, aber andererseits Produktions-
Möglichkeiten in unermeßlicherFülle vorhanden
sind, die nur deshalb nicht genutzt werden, weil
es bisher nicht gelang, den Ausgleich zwischen
Angebot und Nachfrageherbeizufübren?

Neiiitz Herr Dr. Bjerre ! Die Ursachen derKrise dürften doch andere sein, als Sie meinen,
und die Menschheit hat allen Grund, gegen sie
anzukämpfen, anstatt die Hände in den Schoß
zu legen und auf die Pest zu warten.

Dorf im Velageimirgsruftaud.
Der „Teufel von Lenderscheid" geht wieder um.

Im Dörfchen Lenderscheid, 50 Kilometer von
Kassel entfernt, spielen sich seit einiger Zeit
geheimnisvolle Dinge ab, die die Bevölkerung
in eine wahre Schreckenspsychose versetzt uns
nun auch die Regierung zum Eingreifen ver¬anlaßt haben.

Auf Veranlassung des Kasseler Regierungs¬
präsidenten wurde über Lenderscheid eine Art
Belagerungszustand verhängt. Den Bewohnern
wurde bei strengster Strafe verboten, bei Ein¬
bruch der Dunkelheit ihre Häuser zu verlassen.
Eine Poliz-eiabteilunq mit Hunden wurde im
Dorfe stationiert, und die Beamten patruillie-
ren Tag und Nacht durch die Straßen. Sogareine

Kriminalabteilung aus Kassel hält stän¬
dige Bereitschaft.

Den Anlaß zu diesen ungewöhnlichenMaß¬
nahmen hat eine Serie von unheimlichen
Brandstiftungen gegeben, von denen der Ort in
der letzten Zeit betroffen wurde und die ihn
vollständig zu verwüsten drohen. Vor einigen
Wochen wurde ein löjähriger Junge , der als
Gutseleve von Kassel nach Lenderscheid gekom¬
men war, verhaftet. Es stellte sich heraus, daß
dieser Bursche, dessen Eltern in Frankfurt a. M.
wohnen, dort

eine Bande von fugeiMichen Dieben und
Räubern

organisiert hatte, die eine ganze Reihe von
Straftaten auf dem Kerbholz hat. Die jungen
Leute konnten festgenommen werden. Ihr Füh¬
rer war eben der Sechzehnjährige, der von Len¬
derscheid aus alle Raub zöge der Bande entwarf
und die Verteilung der Beute vornahin. Da¬
neben verübte aber auch dieser junge Mensch in.
Lenderscheid zahlreiche Verbrechen, die ihm Len
Namen eines „Teufels von Lenderscheid" ein¬
trugen. Er setzte nicht weniger als ein Dutzend
Gebäude iu Brand, ohne daß es vorerst gelun¬
gen wäre, ihm auf die Spur zu kommen. Jeden
zweiten oder dritten Tag gingen Häuser und
Wirtschaftsgebäudein Flammen auf- Endlich
konnten ihn Kriminalbeamte, die aus Kassel
nach Lenderscheid beordert waren, fassen.

Die Bevölkerung atmete nun auf, denn
man glaubte, daß die Brandstiftungen fetzt

aushören würden.
Einige Wochen lang herrschte auch tatsächlich
Ruhe, aber seit einigen Tagen flammte der
rote Hahn wieder über Lenderscheid. Dieser
Tage wurden mehrere Bauwerke, Scheunen und
Häuser, bis auf die Grundmauern eingeäschert.
Die Jagd nach dem Täter ist bisher vergeblich
geblieben: man vermutet, daß es sich entweder
um einen Pyromanen handelt oder um ein
noch in Freiheit befindliches Mitglied der
Bande des „Teufels von Lenderscheid".

worden sind. Der Vorstand beauftragte Herrn
Monsse mit der Bearbeitung des Materials,
das dann dem Geschäftsausschuß zur werteren
Beratung vorgelegt werden wird. Unter „Ver¬
schiedenes" wurde beschlossen, daß der Vor¬
sitzende wogen der Nichtbesetzung der Konrektor-
siellen im' Oberschulkollegiumanfragen wird,

fius dem LandesschöffengerichtssLa !.
, Aus der Untersuchungshaftvorgeführt wurde
der DienstknechtE. Ihm wurde zur Last gelegt,
einmal -im Avril und das zweite Mal Mitte
Nai vorigen Jahres in der Gegend von Nor¬
denham  jedes Mal ein junges Mädchen an-
flefallen und den Versuch gemacht zu haben, sich
lhr unsittlichzu nähern. Die Verhandlung wird
wegen Gefährdung der Sittlichkeit unter Aus-
Muß der Öffentlichkeit geführt. Aus dem Gut¬
achten des Sachverständigen ging hervor, und
Mn gewinnt auch ohne weiteres den Eindruck,
«aß der Angeklagte sich der Schwereseiner Tat
bewußt gewesen ist. Der Angeklagte wurde
wegen Versuchs der gewaltsamen Notzucht an
Stauen in zwei Fällen zu einer Gefängnis¬strafe von vier Monaten  und zu den
Kosten des Verfahrens verurteilt. Die Unter-uchungshaft wurde angerechnet. Er soll für
sechs Wochen Strafaufschub erhalten, wenn sich
lemand findet, der ihn aufnimmt.
.. EinvielfachvorbestrafterMensch
sit der 52 Jahre alte Arbeiter D. aus Cloppen¬
burg. Er hat bereits zwölf Vorstrafen mit ins-
Ullmt 15 Jahren Zuchthaus verbüßt. Die letzte
«träfe vermißte er 1927. Gestern stand er wie¬
der wegen eines einfachen Diebstahls
stud eines Einbruchsd -iebstahls  vor Ke¬
ucht. Im November entwendete er abends von
ünem Wagen des Landwirts M. in Cloppen¬
burg zwei Laternen im Werte von 15 RM.
Mnn stellte sich noch heraus, daß der Angeklagte
Ar Oktober und dann noch im November und
Mzember, also drei Mal , in die Gerberei von

in Cloppenburg eingebrochen war. Er hatte

sich Eingang über einen Ahornbaum und über
das Dach in das Gebäude verschafft und dann
insgesamt 25 Häute entwendet  in einem
Gesamtwertvon etwa 159 RM. In soweit wurde
ihm Einbruchsdiebstahl in wiederholtem Rück¬
fall zur Last gelegt. Eine weitere strafbare
Handlung sah die Staatsanwaltschaft darin, daßder Angeklagte diese gestohlenenHäute einer
Osnabrücker Firma zum vollen Preis verkaufte,
so daß diese annahm, daß sie Eigentum des An¬
geklagten seien. Jetzt, wo sich herausstellt, daß
sie gestohlen sind, muß die Firma die Häute zu-
rückgeben und ist daher um den vollen Kauf¬
preis geschädigt. Trotz der Schwere der Tat und
der Vorstrafen, bewilligte das Gericht dem An¬
geklagten noch einmal mildernde Umstände, weil
er seit 1927 sich gut geführt habe. Das Urteil
lautete auf eine Gesamtstrafe von zwei
Jahren Gefängnis.  Der Angeklagte
wurde aber sofort in Haft genommen. ,

Wegen des üblichen Provisions¬
schwindels  stand der Neisevertreter K. aus
Schierbrokvor Gericht. K. war als Vertreter
der Firma Norddeutsche Druckerei und Verlags¬
anstalt A.-E-, Filiale Bremen, angestellt. Er
sammelte Jahresabonnenten für die Zeitschriften„Hausfrau^ und „Fürs Haus". In neun Fällen
hat er seiner Firma gefälschte Bestellscheine ein¬
geschicktund dafür die Provisionen in Höhe von
7,5g RM. erhalten. Bei einer Revision stellte
sich die Fälschung heraus, da die angegebenen
Besteller sich weigerten, die Zeitschrift abzu¬
nehmen. Das Gericht erkannte auf eine Strafe
von einen Monat Gefängnis.

daß er außerdem wegen der Veräußerung von
Schulländereien -anfragt.

Zur Berreichlichungder Reichswasser-
straßeir.

Wie wir schon früher meldeten, wird die
zum 1. April durchgeführteBerreichlichungder
Wasserstraßennicht zu einem Eingehen des in
Oldenburg bestehenden Amtes führen, nur wird
das oldenburgifche Amt nicht mehr direkte
Reichswasserstraßen-Verwaltung, sondern einer
Unterverwaltungsstelle unterstellt -sein, die ent¬
weder in Hamburg oder Bremen ihren Sitz ha¬
ben dürfte. Wie die „Nachrichten" zu dem von:
Reichsverkehrsministerium jetzt den Ländern
mitgeteilten Plänen erfahren, soll die Neugestal¬
tung den Ländern den bisherigen unmittelbaren
persönlichenVerwaltungseinflutz nicht nehmen.
Reichs- und Länderbehörden in der Wasser¬
straßenbehörde sollen vielmehr unter einheit¬
lichen Chefs, die persönlich der allgemeinen
LanLsverwaltung der betr. Länder angehören
und so in die Lage versetzt würden, in ihren
Bezirken durch direkte Aufficht gleichmäßigdie
Zusammenarbeit der Reichsbehörden mit den
Länderbehörden sicherzustellen. Aus diesen all¬
gemeinenAngaben läßt sich allerdings noch nicht
ersehen, wie die Reichsvereinheitlichungin die¬
sem Verwaltungszweigdurchgesührt werden soll,
ohne daß tatsächlich neue Verwaltungsbehörden
entstehenund die vom Reich erwarteten Erspar¬
nisse erzielt werden.

Landeskasse Oldenburg im Januar.
In dem zehnten Monat des Etatsjahres

1931/32, Januar 1932, betrugen die Einnahmen
der Landeskasse Oldenburg (Kasse des Landes-
teils Oldenburg) 2169 999 RM., die Ausgaben
1882 999 RM-, beides im ordentlichen Etat.
Einschließlich der beiden vorgenannten Beträge
belaufen sich die Einnahmen der Landeskasse in
den ersten zehn Monaten des laufenden Etats¬
jahres auf 18 669 999 RM., die Ausgaben auf
29 716 999 RM. Als erklärende Fußnote ent- i
hält der amtliche Ausweis, dem die vorstehendens

Zahlen entnommen sind, die Bemerkung, Latz
der erhebliche Unterschied zwischen den Einnah¬
men und Ausgaben sich daraus erklärt, daß die
Ausgaben die Gehälter, Ruhegehälter usw. be¬
reits für elf Monate enthalten, während bei den
Einnahmen, Steuern usw., nicht einmal die Be¬
träge für den vollen Berichtsabschnitt nach-
-gswiesen sind.

Mitarbeit der Frau im Gewerbebetrieb
und Finanzamt.

Das OldenburgifcheOberverwaltungsgsricht
hat in Anlehnung an eine Entscheidung desReichsfinanzhofes'entschieden, daß bei Festsetzung
des gewerbesteuerpflichtigenEinkommens ein
der Ehefrau für ihre Mitarbeit im Gewerbe¬
betrieb gewährte Entlohnung nicht abgesetzt
werden kann. Auf der anderen Seite kann aber
auch keine Lohnsteuervon dem an die Frau ge¬
zahlten Betrag erhoben werden.

Städtische Bangen,erksschule Oldenburg.
Augenblicklich finden an der StädtischenVau-

gewerkschule Oldenburg die Haupt- und Vor¬
prüfungen statt. Der schriftliche Teil der Prü¬
fung ist beendet, während die mündliche Prü¬fung in der nächsten Woche stattfinden wird.
Zu der Hauptprüfung wurden 36 Prüflinge , zu
der Vorprüfung 51 Prüflinge zugelassen. Im
Sommer werden, wie bisher, sämtliche
Klassen des Hoch- und Tiefbaues geführt. Das
Sommersemesterbeginnt am 11. April. Anmel¬
dungen für die Unterklasse müssen baldigst vor¬
genommen werden.

NordweildsuMe
Rundschau.

Mariensiel. Ein Hindernis beseitigt,
ein neues geschaffen.  Bei der Marien-
sieler Brücke konnte man beobachten, wie ein
Schleppzug im Kanal festsaß. Ein Schlepper mit
vier Kähnen, beladen mit Schmiedekohlenaus
dem Ruhrgebiet, passiertedie neue Brücke. Der
Dampfschlepper kam gut durch, während der erste
Schleppkahnfestfuhr. Beide Brücken, für Eisen¬
bahn sowie für Fuhrwerke, waren offen und eine
Anzahl Fahrzeuge und Radfahrer warteten.
Mühsam mußten die Schiffer jedes Schiff am
Drahtseil durchwinden. Da der Eisenbahnzugge¬
meldet wurde, mußte man die zwei letzten
Schiffe hinter die Eisenbahnbrücke zuruckziehen.
Wer bezahlt den schwer um ihr Brot ringenycn
Binnenschiffern diese unnötige schwere Arbeit?

Heidmühle. Mitgliederversammlung
der SPD.  Im „Friedrich-Ebert-Heim" hielt
die hiesige Ortsgruppe der SPD . gestern ihre
Monatsversammlung ab. Nach Verlesung des
Protokolls folgte ein Bericht von der Ein¬
führung des neuen Gemeindevorstehers. Unter
Gemeindean-gelegenheiten wurden die Steuer-
Hebungen in der Gemeinde lebhaft besprochen.
-Entgegen den Vorschriftendes Staates , erhebt
die Verwaltung die doppelte Vürgersteuer in
zwei Raten. Vom Staat ist herausgegeben, daß
die 299prozentige Bürgersteuer in vier Raten
gezahlt werden darf, ohne daß erst diesbezüg¬liche Anträge gestellt werden müssen. Dann
wurden Gemeindeangelegenheitenbesprochen und
Maßnahmen getroffen, betreffs der Reichsprasi-
dentenwahl am nächsten Sonntag und in Sachen
der Eisernen Front . Zum Schluß wurde eine
Kommssion für die diesjährige Maifeier ge¬
wählt. — Der Ausspracheabendfällt heute aus.

Heidmühle. Kinderfest der Freien
Turn erschuft Schortens.  Die Kinder¬
abteilung der Freien Turnerschäft hielt am
gestrigen Sonntag nachmittag ihr altbekanntes
Kinderfest, verbunden mit dem Abturnen der
Konfirmanden, -ab. Als Einleitung erfreute
die Reichsbannerkapelle mit einigen Musik¬
stücken. Der erste Kinderturnwart, Genosse Ey-
husen, begrüßte die Anwesendenund erwähnte,
daß der zahlreiche Besuch erkennen lasse, daß
Turnen, Sport und Spiel der Kinder selbst
den Eltern eine Freude bereite. Das Programm
begann mit den Freiübungen der Kinder. Du
94 Kinder an den Hebungenteilnahmen, mußte
in vier Abteilungen geturnt werden. Hiernach
folgte- Mattenturnen und Hebungen an der
Schwedenbank. Auch das Geräteturnen erntete
großen Beifall. Eine kleine Pause wurde von
zwei Riegen der Männerabteilung ausgefüllt.
Auch hier ließ sich erkennen, was Turnen für
Vorteile bringt . Die Kinder erfreuten sodann
wieder mit Spielen und Tänzen. Durch das
Turnen der Kleinsten waren die Lachmuskeln
schon in Tätigkeit gekommen. Mit der Vor¬
führung „Die fidelen Musikanten" erreichten die
großen Knaben riesige Lacherfolge. Den Kon¬
firmanden wurde das Abzeichen des Arbeiter-
Turn - und Sportbundes sowie das Büchlein
„Der Weg ins Leben" überreicht. Den Schluß¬
akt bildete die Reichsbannerkapelledurch einige
Musikstücke.

Bockhorn. Kundgebung der Eisernen
Front.  Im „Friesischen Hof" in Bockhorn fin¬det eine Kundgebung der Eisernen Front am
Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Es gilt auchin der FriesischenWehde zu beweisen, daß die
republikanischeFront steht. Die Vockhorner Ein¬
wohner sowie die Einwohner der Umgebung
sind herzlichst eingeladen.

Wiefels. Brandstifter an der Al -
beit.  In der Nähe der Besitzung des Landwirts
Eerdes in Wiefels wurde eine Strohmiete in
Brand gesetzt. Es war noch nicht laML Zeit ver¬
gangen, daß die Feuerwehr den Mietenbrand
gelöscht hatte, als nicht sehr weit entfernt, eine
zweite Miete in Brand geriet und ebenfalls ver¬
nichtet wurde. Auch dieses Mal griff die Feuer¬wehr ein, um zu verhüten, daß die nahegelege¬
nen Gebäude von dem Brand ergriffen wurden.
Die Untersuchungensind im Gange,

Borkum. Neuer Vadedirektor.  Vom
Gemeindeausschuß wurde Mertes , Hamburg-
mit neun gegen drei Stimmen zum hauptamt¬
lichen Badedirektor gewählt. Entgegen den son¬
stigen Gepflogenheiten hat man diesmal aufeinen ehemaligen Offizier verzichtet.
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Hindenburg als Staatsmann und Feldmarschall . Vor SV Jahren entdeckte Robert Koch
den Tuberkulose -Erreger.
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Der Reichspräsident bespricht mit Staats¬
sekretär M e i ß ner die politischen Ereignisse

des Tages.

Komponist d'Albert gestorben.

Wie alljährlich besuchte Reichspräsident von H tndenb urg  das Berliner Wachtregiment.
Nach dem Abschreiten der Front erfolgte ein Vorbeimarsch der Truppen in Paradeformation.
Unser Bild zeigt den Reichspräsidenten in Begleitung des Generals v. Hammerstein -Ecquoro

bei der Ankunft auf dem Paradefeld.

Robert Koch , der große deutsche Bakteriologe
(1843—1910) , der Träger des medizinischen
Nobelpreises von 1908, entdeckte im Mürz 1882
einen der gefährlichsten Feinde der Menschheit,
den Erreger der Tuberkulose (Tuberkelbazillus ),

Eugen d ' Albert,  der Schöpfer von über 20
Opern , deren bekannteste „Tiefland " ist, starb,
wie gemeldet , in Riga im Alter von 68 Jahren.

Zur Brandkatastrophe des Zittauer Stadt¬
theaters.

Das 130 Jahre alte Stadttheater in Zittau,
das einem nächtlichen Brande zum Opfer fiel.

Nur die Grundmauern blieben noch stehen.

Deutscher Dampfer an der portugiesischen Küste
aufgelaufen.

Der deutsche Dampfer „Bayern ", der auf der
Reise nach Buenos Aires beim Hafeneingang in
Leizoes (Porto , Portugal ) auf einen Felsen
auflief . Der ^Dampfer konnte schließlich von
Schleppern freigemacht und in den Hafen ein-

gefchleppt werden.

Die „Vaterland " fahrt wieder nach Deutschland.
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Der frühere deutsche Ozeanriefe „Vaterland ", das zweitgrößte Schiff der Welt , der auf Grund
des Versailler Vertrages an Amerika ausgeliefert wurde und dort den Namen „Leviathan"
erhielt , wird jetzt von den Amerikanern wieder in Dienst gestellt (nachdem er mehrere Mo¬
nate außer Betrieb genommen war ) und befährt mit Sommeranfang erstmalig in der Nach¬

kriegszeit wieder di« Routs Nsuyörk —Bremen (oder Hamburg ) .

Abbas Hilmi will König von Palästina
werden.

Abbas Hilmi,  der ExkheLive von Aegypten,
will jetzt, nachdem seine Kandidatur für den
syrischen Thron zunichte geworden ist, ferne
Forderungen auf einen neu zu schaffenden

palästinischen Thron geltend machen.

So sah es im brennende « Schanghai ans.

>« ^

Japanische Panzerwagen durchfahren die brennenden Straßen von Schanghai . Im Hinter¬
gründe rechts das brennende Odeon -Theater . — Mit dem Rückzug der Chinesen hinter die
vereinbarte 20-Kilometer -Zono ist die Tragödie von Schanghai vorläufig beendet . Seit den
Tagen des Brandes von Moskau hat wohl noch nie eine Großstadt so unter dem Krieg

gelitten w e die Millr onenst-adt Schanghai.

Deutschland bietet Oesterreich Hilfe an«

Dr . Rieth,  der deutsche Gesanote in Wien,
überbrachte der österreichischen Regierung das
deutsche Angebot , künftig an Stelle der Bleich
Legünstigung Vorzugszölle zu fetzen, um so del
schwer daniederliegenden öst- rreichifchen Wirt"
schuft neue Ausfuhrmöglichkeiten zu schaffeN-
Der deutsche Vorschlag wurde in Wien auf das

lebhafteste begrüßt.

>



MTIüImmi EE NiNer!
Wählt Thälmann ! So ruft die Kommunistische

Partei den Arbeitern zu . Sie könnte ebenso gut rufen:
Wählt Hitler!  Jede Stimme , die für Thälmann
fällt , kann Hitler auf sein Konto buchen . Er kann die
ganze Kommunistische Partei auf sein Konto buchen!
Ohne den Wahnwitz und die Verbrechen der KPD ., ohne
die systematische Schwächung und Spaltung - er deutschen
Arbeiterschaft durch die Kommunisten könnte die faschi¬
stische Welle von heute nicht existiere » , könnte sich kein
Hitler und keine SA . halten!

Der Ruf „ Wählt Thälmann " ist nicht nur ein Lockruf»
den schlimmsten Feinden des Proletariats in die Tasche
zu spielen , es ist zugleich eine Beleidigung der klassen¬
bewußten Arbeiterschaft . Denn : An ihren Führern
sollt ihr die KPD . erkennen!  Wer ist der Mann,
den die Kommunistische Partei herausgestellt hat als
ihren Präsidents chaftskandidaten?

Die KommunistischePartei sagt euch: Ein Proletarier, der als
Führer nicht ausgehört hat , Proletarier zu sein! Das ist erlogen!
Wir sagen euch: er war ein Proletarier, -der längst
auf gehört hat , ein Proletarier zu fein , ohne des¬
halb ein wirklicher Führer geworden zu -sein  Er
ist ein Proletarier , der nichts -gelernt  hat , um seiner Klasse zu

vis kueielssgvnosssn
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dienen , der vielmehr in der Unwissenheit,  in der Kenntnis-
I-ofigkeit aus den Anfangsstusen politischer Erkenntnis stehen geblieben
ist und deshalb nur ein Spielb -all in der Hand von Drahtziehern ist.
Es ist ein Mann , dem nicht nur dis politische Begabung z-um wirk¬
lichen Führer fehlt , sondern vor allem auch der Charakter.

Ernst Thälmann, von feinen Saufkumpanen Teddy genannt —
nicht aus Lieds, sondern weil sie höhnend aus ihn herabsehen —

ist das lebendige Beispiel Me die Politische » intellek¬
tuell « und moralische Verkommenheit der Kommu¬

nistischen Partei.
Die KPD . hat längst ausgchvrt, eine Partei zu sein, in der eigene
Meinung und eigenes Wollen der Mitglieder lebendig ist. Sie hat
i» ihrer Führung -keine Charakter« mehr, die von dem Bewußtsein
«Mt sind, einer großen Sache zu dienen. Sie wird nur noch
geführt von Mamelucken Moskaus. Das Wort Mamelucken ist in
Zorn « nd Verachtung von der kommunistischenOpposition geprägt
worden, in der letzte Reste einer besseren Tradition lebendig waren!

Rosa Luxemburg stand einst an der Spitze der Kommunisti¬
schen Partei , ein charaktervollerMensch, eine scharfsinnigeDeuker-in,
«in wissenschaftlicher Geist, der heißes Wollen mit Ringen und
Erkenntnis verband. Ihr folgte Paul Levr » der sich von den
Moskauer Drahtziehern weder intellektuell noch im Charakter zer¬
brechenKeß. Nach seinem Ausscheiden aus der KPD . begann unter
dem Druck der schamlosen Moskauer Methode, die mit dem rollenden
Rubel den Willen ihrer Mamelucken über den Willen der kom¬
munistischenParteimitglieder setzte, der intellektuell« und moralische
Abstieg der KPD.

Wo vorher beste Köpfe um Erkenntnis und Willen gerungen
hatten, herrschtesortan der Rubel. Jede selbständige Regung im
Geistigen wie im politischen wurde mit der Geldsperrebeantwortet.
Jeder Versuch, die kommunistische Partei finanziell auf eigene
feste Füße z« stellen, als Verbrechen gegen den heiligen Geist
Lenins gebrandmarkt, weil er die Rubelmacht Moskaus ein¬
geschränkt HSte. Aus einer Partei wurde eine Lligue von ge¬
kauften Handlangern. An die Stelle wirklicher Führer traten
politische Abenteurer , deklassierte Vonrgeois-
sprößlinge,  denen der wahre Geist organisierter deutscher
Arbeiterschaftimmer ein Buch mit sieben Siegeln geblieben ist.

Es -kamen dis Maslow,  der später von den Moskauern ssLst
als Polizeispitzel bezeichnet wurde, es kamen die Fritzi Fried-
tänder  aus Wie», die sich in Deutschland Ruth Fischer
bannte, die Schalem und Heinz Neumann,

uns miß innen Ham ven klailo« uns
VÄitzi dir iieinr »eumann air p»oleta»i-
rcksr LurdSngerüiilN «ie» ke»»upten

riisme VsSckv IdSimann.
Die politischen Abenteurer und Hochstapler, die in der KPD.

die Drähte ziehen, sind Mamelucken,  die ihren Geist und ihren
Charakter verkauft haben , -ihre bessere Einsicht dazu. Aber Teddy
Thälmann kann in diesem Sinne nicht Mameluck sein. Er kann
-keine bessere Einsicht verkaufen , weil er überhaupt keine Einsicht hat
und ebensowenig Charakter.

Diesen Thälmann sollt ihr wählen ? Wißt ihr nun,
wer Thälmann ist ? Wir müssen noch mehr sagen , damit
denkende und klassenbewusste Arbeiter sich mit zorniger
Schum von der Zumutung abkohren , - atz sie diesem Mann
ihre Stimme geben sollen ! Denn dies ist nicht nur eine
Frage der Politischen Zweckmäßigkeit , es «ist eine
Frage - es Ansehens - er Arbeiterklasse,
eine Frage - er Selbstachtung der sozialistischen Be¬
wegung ! Als Karl Marx  1846 sich endgültig mit
Weitling auseinandersetzte , rief er mit glühendem Zorn:

Niemals noch hat die Unwissenheit jemandem
genützt!

Die Unwissenheit aber , das ist der wesentlichste Zug im
Bilde Thälmann , und der mangelnde Trieb zu lernen
dazu ! Die Unwissenheit ist es , die ihn zur Puppe der
Moskauer Drahtzieher gemacht hat . In Unwissenheit,
fern von jeder selbständigen Denkregung , sollen wie Thäl¬
mann die deutschen Kommunisten gehalten werÄen!
Wissen ist Macht — welcher Sozialist kennt das Wort
nicht!

Für die Moskauer soll die Unwissenheit Thäl¬
manns zur Macht über die KPD . werden.

Ws Dhü-kmarm von der U.SP . zur KPD . kam, damals schon
Büxgerschaftsmitgiied in Hamburg -, stand er aus demselben jammer¬
vollen geistigen Niveau , aus dem er heute noch verharrt . Für einen
schwer arbeitenden Proletarier , den die Revolution eben erst aus
der Lethargie des Elends aus,gerüttelt hat , ist die Unwissenheit keine
Schande . Aber eine Schande  ist es, daß er in den vierzehn
Jahren , von denen er nunmehr acht Jahre in der Zentral-
l eitun g der KPD . ist,  nichts dagu-gelernt hat , daß er vielmehr
in die Lethargie des Kleinbürgers verfallen ist, der lediglich die
Formel nachbetet, die Hm Moskaus Agenten vorbeten . Eine
Schande ist es, daß er in dieser Zeit weder Geist noch Charakter
entwickelt hat , und eine noch größere Schande , daß die Moskauer
Drahtzieher , die den Mut haben , sich als dis wahren Erben von
Marx aststzuspielen, diesen Mann der deutschen Arbeiterschaft als
Präsidentschaftskandidaten vorgusetzen wagen!

Ernst Thälmann ist ein Proletarier , den die Moskauer Draht¬
zieher zu -einer Rolle aufgM -asen haben , der er nicht gewachsen ist und
den sie deshalb deklassiert  haben . Ms Thälmann im Jahre 1928
gemeinsam mit dem Hamburger Bozirkssekretär Wiktors

an der Unterschlagung von 15 600 Mk . beteiligt war»
wurde er einstimmig von der kommunistischen Zentrale als Vor¬
sitzender au sg «stoßen. Er war schuldig, er fühlte sich selbst
schuldig. Er gestand, er stimmte seiner eigenen Ausstoßung zu!
Aber die russischeClique hielt ihn — denn sie brauchte dies willen¬
lose und korrupte Werkzeug weiter als Aushängeschild für das
verbrecherische Treiben ihre Agenten!

Um Thälmann als Vorsitzendender KPD . machte sich
«i0e »» S»ttgekov»«pßioi»unü Spitzel« « sir
breit. Er selbst wurde in dieses Treiben aus das tiefst« verstrickt,
ergriffen von der Lrmpenproletarisch en Gesinnung, di« m der
Führung der KommunistischenPartei an die Stell « des revolutio¬
nären Idealismus getreten ist, der einst Rosa Luxemburg erfüllt hat.

Der Drahtzieher.
Teddy Thälmann ist der aufgeblasene Lustbakko « ,

der Führer für die Dummen» der ihnen von weitem ge¬
zeigt wird, weil sie ihn von der Nähe nicht sehe» dürfen.
Wer diesen aufgeblasenen Luftballon am Faden halt ist ein
Vertrauensmann der Moskauer Drahtzieher von ganz beson¬
derem Schlage. Es stt der noch nicht 30 Jahre alle Reichs
tagsabgemdnete der KPD . Heinz Neumann,

der Typus des gewissenlosen und charakterlosen Bernssrevokl-
kionärs, ein deklassiertes Vourgeoissöhnchen aus reicher jüdischer
Familie , das den revolutionären prolelarierführec spielt und dabei
die Allüren - er goldenen Jugend der Bourgeoisie beibehalten hat,
eine ganz besondere Blüte der Fäulnis der SPD . vo« Parfüm
und de« Lackschuhen bis zur absoluten Abwesenheit des Gewissens.

Er hat Intelligenz genug für sich und für Thälmann hinzu, aber
der Intelligenz fehlt der Wille zur Wahrhaftigkeit. Es fehlt der
Charakter. Die Kommunistisch« Partei -ist für ihn nur ein Spielball
für Verschwörungen, für Abenteuer, für politisch « Hoch¬
stapeleien.  Er ist nicht Politiker, er ist Agent. Cr ist Agent
für viele schon gewesen.

Der Begriff der Treue ist Hm unbekannt. Er begann als
junger Bursche seine politische Laufbahn mit dreckigenSpitzeleisn,
mit Erbrechen von Schreibtischenund Stehlen von Dokumenten» er
hat dies« Laufbahn späterhin erfolgreich fortgesetzt. Er ist

der Verfasser eines geradezu nationalsozialistischen
Briefes , den im Jahre 1933 die kommunistische Zen¬
trale an Offiziere der Reichswehr und ehemalige

Offiziere richtete»
bei denen sie sich aNbieberten.

Das ist der Mann , der den Hampelmann Thälmann, den kom¬
munistischen Präsidentschaftskandidatenan der Schnur tanzen laßt!
Das ist der wahre Bundesgenosse Hitlers!  Er ist
es, der die Beteiligung der Kommunisten am Stahlhelm-

Volksbegehren  gegen die Preußenregievung eingeleitet hat
Ihm geht es nicht um Aufstieg und Sieg der Arbeiterklasse, er will
den Klamauk -um des Klamauks willen.  Er arbeitet
bewußt den Faschisten in die Hände. Denn gemeinsam mit dem
Falschismus hat er den Haß gegen die Freiheit , den Haß gegen
Tradition und Leben der wahren deutschen Arbeiterbewegung!

Für die neuen Mitglieder der KPL . — und der Mitglieder-
wechsel «in der Kommunistischen Partei ist groß —, die selber noch
kaum von einem Hauch des Sozialismus -berührt sind, die noch
nichts davon wissen, die nichts davon erfahren dürfen , daß Sozialist
sein in erster Linie erfordert , selbst denken zu lernen , für die wird
Thälmann als der große Führer hing-estellt. Die Männer des
Apparats aber , dis -den Schwindel kennen,

höhnen über ihren „ großen Führer ".
Schonungslos enthüllt jede neue Serie der kommunistischen Opposi¬
tion dis Rolle dieses Mannes : seine Hilflosigkeit, seine tiefe Kenntnis-
tosigkeit, seine Abhängigkeit von hinter ihm stehenden Schatten¬
spielern. Seiye a-lbernen Redensarten , seine bodenlos« Dummheit,
die vielen kleinen -Geschichten seiner unsterblichen Blamagen sind in
aller Munde . Man nehme die Schrift des früheren -kommunistischen
Reichstagsabgeardneten Pütz „Dokuments kommunistischer Führer-
korruption " zur Hand, und man -wird mit wachsender Scham

Ms MAStVe Eertslt von Limst NrSIinsnn
-dem sogenannten Führer der KPD . sich herausheben sehen!

Von Ikülmann Lv Mrlsr!

Oas ist cter Lommunistiscäs lBscäeLsmöi-ciert' elra : iVeu-
msnn,  cksr unter cter Lentrs/s Kutä Brscäsr-I'siÄmsnn cten
snZeb/rcäen äprtse! Ksuscä ermorctste, unck cter eine T'scke-bs-
trupps leitete, ctre mit Bomben unct Otrotersbsrittensüs-'st
Kerüstet wsr.

Lr verriet sieb im Bu// Leibst cter Botisei. /m Brô e/t ve/^
riet er sie/ «tsr «cämstrttctrsts stte seine 6enossen unct vor sttem
«ten Küssen §trobtemsbi, ctss ttsupt cter kommunistischen
Terror- unct Mlitürorssnisstion, um seinen Lop/ ru retten.Vieser tsekekistisckis Vertrauensmann IRälmanns ist
jetrt von cken klativnalsorialistenmit vkkeneoTrinen ank-
genommen voräeu nnä Iiält kropaganäareäen kür äenkascbismusunä kür cläoik Hitler!

Mit Scham»! Das gilt nicht nur für Kommunisten,
das gilt für jeden klassenbewußten Arbeiter . Es ist eine
Schändung - er Arbeiterbewegung , - atz eine Partei wie
die Kommunistisch « Partei so tief in - en Sumpf der
geistigen und moralischen Fäulnis gesunken ist , es ist
eine Schändung der Tradition - er ganze » Arbeiter,
bewegnng und der Kommunistischen Partei selbst , - aß an
weithin sichtbare , führende Stelle dieser hohle Kopf und
unsichere Charakter gestellt ist!

Mel denkende und ringende einfache Proletarier sind in der
deutschen Arbeiterbewegung, prächtige Beispiele sozialistischenKlassen-
bewuhiseins, des sozialistischenDrängens nach Erkenntnis, viele, dis
imt dem gestundenMenschenverstanddes einfachen Arbeiters fest und
unbeirrt ihren -politischenWeg gehen, viele, die Thälmann tausendmal
beschämen. Der Stotz der 'deutschen Arbeiterbewegung sind dis
Führer, die ans der Arbeiterklasse selbst hervorgegangen sind, im
Ringen um Wissen und Erkenntnis, bei denen politische Erfahrung
-und sozialistischeTheorie sich vermählt haben. Die Moskauer Draht¬
zieher aber, die Thälmann an die Spitze der KPD . gestellt haben
-und 'die ihn jetzt als Reichsprästdenischaftskandidatenpräsentieren,
die ihn <cks besten deutschenProletarier vorstellen,
Me KadenI» rM»eiei»ae»vnkenntnir Sen
Kerlen«lentrrken p»olela»re»lvn n»tt Sem

akrolulen »kulpenluni veiMeekreSl!
Das ist der Mann , den die Kommunisten als Prä¬

sidentschaftskandidaten Vorschlägen ! Er ist es , - essen
Kandidatur eine Hoffnung - er Faschisten ist ! Die Kan¬
didatur dieses Mannes ist ein Symbol : bodenlose Un¬
wissenheit bei Abwesenheit von Politischem Denken in - er
Arbeiterschalst sind di « Hoffnungen und di « Grundlage
des Faschismus!

Fori mit -mManretrrckmMoükaus!
Das find die Führer der kommunistischen Parkei! Ein

deklassierter Proletarier,  den die Moskauer Drahtzieher
verdorben haben» und ein deklassiertes Bourgeois-
söhncheu . an  dem nichts mehr zu verderben war! Mit ihnen ge¬
meinsam sitzt ein Hansen ähnlicher Gestalten, wie sie Mameluckender
Moskauer, wie eine Kreuzspinne über der kommunistischen Partei.

Fort mit ihnen! Der Kampf gegen den Faschismus muß zugleich ei« Kampf am die geistige und
moratifche Säuberung - er deutfchc« Arbeiterbewegung von den Mamelucken Moskaus fei« !
Fort mit dem Faschismus ! Fort auch mit den Handlangern Hitlers im kommunistischen Lager!
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Fritz Wildung.
25 Zahre Führer der Arbeitersportbewegung.

Fritz Wildling vollendete am 2. März seine
28jährige berufliche Tätigkeit im Arbeitersport.
Seine Anstellung im Jahre 1907 erfolgte als
Expedient. Für den Bundestag in Stuttgart
übernahm er mit dem GenossenDietrich das
Referat über Grundzüge und Taktik. Die Richt¬
linien dieses Vortrages blieben lange Jahre
Richtschnurdes Bundes. Der im Mai 1907
stattgefuirdene Bundestag zu Stuttgart wählte
Wildling dann zum Redakteur. Damit war
für ihn das eigentlicheArbeitsgebiet festgelegt,
auf dem er jahrelang in musterhafter Weise
gearbeitet hat. Mit scharfer Feder führte der
ehemalige Tischlergeselleden Kampf, der be¬
sonders in den Fahren der Politischerklärung
des Bundes und den Anfängen der Jugend¬
bewegung in dem deutschen Blätterwald Auf¬
sehen erregte. Die moderne Richtung der Lei-
Üesllbungfand in ihm einen würdigen Vertre¬
ter. einen Mann mit grossem"Verständnis in
der Mitarbeit bei der Gründung mehrerer Ar-
Leitersportverbände.

Nach dem Tode des 1919 verstorbenen Bun¬
desvorsitzenden Harnischübernahm Wildung die
Geschäfts der ZK. ehrenamtlich. Wildung schuf
zunächst die Grundlage für die Stadtämter für
Leibesübungen und später diejenige des Reichs¬
beirates für körperlicheErziehung im Reichs¬
ministerium des Innern . Die durch diese Auf¬
gaben gesteigertenArbeiten, besonders aber das
nähere Verbundensein mit Regierungs- und
Parlamcntsstellen machten die Verlegung der
ZK. nach Berlin notwendig. Wildung schied
1922 aus dem Arbeiter-Turn- und Sportbund
als Schriftleiter aus und siedelte am 1. Ja¬
nuar 1923 nach Berlin über. Die Arbeiten
steigerten sich, die ZK. gewann an Einfluß und
hat durch die sachliche Arbeit, die Wildung als
Geschäftsführer der ZK. leistete, außerordent¬
liche öffentliche Bedeutung errungen.

Wer in der Öffentlichkeit steht, dem fehlt
es nicht an Widersachern, besonders in der heu¬
tigen Zeit. Die unhaltbaren Zustände, die sich
aus der Bekämpfung unserer Bewegung durch
die oppositionellenKreise ergeben haben, haben
auch Wildung oft als die Zielscheibebitterster
Verleumdungen und schnödester Herabsetzung
gesehen, aber die Vielseitigkeit seiner Erfah¬
rungen und die Beharrlichkeit seiner Arbeit,
besonders aber sein Blick für das praktische
Mögliche hat zur Verbreitung und Vertiefung
der Arbeitersportbewegungbeigetragen und die
Freude über den Erfolg hat ihn für alle

'Schmähungen entschädigt.
- Die Arbeitersportbewegung dankt ihrem

Mitz Wildung aus vollem Herzen und wünscht
dem Jubilar noch Jahre bester Körperfrische
und Freude am Arbeitersport.

C. Geliert.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Rüstringen 1 schlug ihren Ortsrivalen
Germania 1 3 : 2 (2 : 0). Die Rüstringer setzten
am gestrigen Tage ihren Siegeszug fort und
konnten auf eigenem Platz ihren Ortsgegner
Germania mit 3 : 2 bezwingen. Germania
stellte den Rüstringern eine ebenbürtige Elf.
Gleich mit Anstoß entbrannte ein harter Kampf.
Beiderseits wurden wuchtige und schneidige An¬
griffe vorgeführt. Immer wieder waren es die
Hintermannschaften, die klären mußten. Das
Spiel war vollständig ausgeglichen. Ein schönes
Zuspiel der Rüstringer Stürmer wollte der Eer-
manen-Torhüter unterbinden, verfehlte aber den
Ball, so daß Rüstringens Mittelstürmer erst in
der 20. Minute ins leere Tor einsendenkonnte.
Rüstringen lag dann weiter im Angriff. Eine
Flanke von links wurde vom Halbrechten zum

Unsere Leichtathletik.
Zur kommenden Frühiahrsstafette.

Bald wird es wieder Frühling. Schon deut¬
lich zeigen es uns die längerwerdenden Tage.
Eine neue Zeit beginnt. Auch im Sportleben
beginnt ein neuer Abschnitt. Hinaus treibt es
bald den Sportler zu munterem Treiben, zu
lustigem Tummeln auf die Spiel- und Sport¬
plätze. Natürlich haben die Sportler auch im
Winter an ihrer Leibesübung festgehalten, sei
es beim Handball, Fußball oder auf dem
Turnboden, ihr Training ist nicht unter¬
brochen worden. Doch im Freien, auf dem
Sportplatz wie auf der Laufbahn hat der
Leichtathletik sein eigentliches Wirkungsfeld.

Es gilt jetzt wieder, für bevorstehendeVer¬
anstaltungen und Wettstreite des volkstüm¬
lichen Sportes zu trainieren . Mit Lust und
Liebe, mit regem Interesse werden alle Sport-
Übungen wieder durchgenommen. Sei es beim
Wurf oder Stoß, beim Sprung oder Lauf, der
leichtathletischeSport bietet in der Vielseitig¬
keit für jedem etwas. Wie fördernd und an¬
regend ist der ehrliche Wettstreit, und was für
ein stolzes und erhabenes Gefühl überkommt
jedem Sportler oder der Sportlerin , wenn die
erlernten Fähigkeiten richtig zur Anwendung
kommen. Wie gern möchte jeder, sei es beim
Stafettenlauf oder in Einzelkämpfen, für seinen
Verein den Sieg erobern. Doch das höchste
Ziel und die größte Ausbeute des leichtathleti¬
schen Sportes bleibt der Nutzen des Kör¬
pers und die Erhaltung der Gesund¬
heit.

Als Eröffnung unseres diesjährigen Sport¬
programms veranstaltet die Gruppe Rüstringen
am Karfreitag,  dem 2b. März, ihren
traditionellen Straßen st affellauf.  Die¬
ser Mannschaftslauf wird wieder in seiner bis¬
herigen Art stattfinden. Der Start findet vor¬
mittags um 11 Uhr beim „Siebethsburger Hof"

(Heinken) statt. Gelaufen wird in Jugend-,
Sportler -, rl- und L-Klassc. Die Stafeite,
welche die Gesamtstrecke von 8000 Meter ein¬
nimmt, wird in zehn Teilstrecken gelaufen,
und zwar 1090 Meter, 800 Meter , zweimal 000
Meter, zweimal 800 Meter , 400 Meter, 300
Meter, 200 Meter und 100 Meter. Ziel ist
der Germania-Sportplatz am Etadtpark.

Von Jahr zu Jahr hat man diesem sport¬
lichen Ereignis immer mehr Interesse ent¬
gegengebracht. So waren beim letzten Lauf
(Bußtag) viele Zuschauer beim Start und Ziel,
welche gespannt der Endergebnisse harrten.
Ebenfalls läßt auch die Beteiligung der
Mannschaften auf einen Aufstieg hoffen. Neben
den Vereinen Rüstringen. Jade und Germania
haben sich in letzter Zeit auch Schaar und Wil¬
helmshaven an diesen Läufen beteiligt. Eben¬
falls stellte Neuengroden am Bußtag zum
ersten Male eine Mannschaft, die sich sehr gut
behaupten konnte. Doch noch viel größer muß
die Beteiligung werden. Alle Fußball- und
Handballspieler müssen vertreten fein. Jedem
einzelnen muß die Erkenntnis gekommensein,
daß solch ein Lauf in frischer reiner Luft nicht
nur Herz und Lunge stärkt, sondern dem gan¬
zen Körper Bewegung und Kräftigung ver¬
schafft. Die Staffel ist so eingeteilt, daß jeder
Teilnehmer die Strecke laufen kann, für die er
sich am geeignetsten fühlt.

Also nochmals: Sämtliche Vereine unserer
Gruppe müssen ihrem Stärkeverhältnis nach die
Unzahl Mannschaften stellen. Meldet frühzei¬
tig dem Bezirkssportwart eure Mitwirkung.
Jeder Turner und Sportler muß sich zur Ver¬
fügung stellen. Nur dann wird unsere dies¬
jährige Früh'jahrsstasette ein großer Auftakt
und ein schöner Erfolg für, unsere jadestädtische
Arbeiter-Turn - und Sportbewegung.

Alfred Kretschmer.

zweiten Treffer verwandelt. Mit dem Stande
von 2 : 0 Toren für Rüstringen wurden dann
die Seiten gewechselt. Gleich nach Wiederbeginn
konnte Rüstringen Tor 3 erzielen. Germania
war aber noch nicht entmutigt, sondern drängte
jetzt sehr auf Tempo. Ein Gewühl vor dem
Rüstringer Tor brachte Germania einen billigen
Erfolg; der Rüstringer linke Läufer jagte den
Ball ins eigene Tor. Hierdurchwurden die Ger¬
manen angespornt, spielten überlegen und holten
bald Tor 2 auf. Weiter wogte der Kampf. Ger¬
mania rang hart um den Ausgleich, jedoch ist
Rüstringens Hintermannschaft in guter Form.
Mit dem Schlußpfiff ist Rüstringen somit glück¬
licher Sieger.

Heppens 1 — Wolthusen 1 3:0 (2:0). Ein
äußerst spannendesund bis zum Schlußpfiff flott
durchgeführtesSpiel lieferten sich obige Gegner
auf dem Heppens-Platz. Die Gäste aus Wolt¬
husen rechtfertrgten ihren guten Ruf vollauf.
Der Sturm war in seinen Angriffen schnell und
wuchtig und wurde von der Läuferreihe gut
unterstützt. Die Hauptstütze der Mannschaft ist
die äußerst ballsichere Verteidigung. Gegen¬
über dem Spiel vom Vorsonntag zeigte Heppens
gestern gute Leistungen. Die vorgenommenen
Umstellungen haben sich gut bewährt, so daß die
Mannschaft rn ihrer gestrigen Aufstellung wohl
bestehen kann.

In schnellem Tempo begann das Spiel. Ein
Schuß des Heppenser Rechtsaußen ging ins Aus.
Dann bot sich Heppens eine günstige Gelegen¬
heit, doch schoß der Halblinke den Ball über das
Tor. Mehrere Ecken beiderseits schaffen brenz¬
liche Momente, die aber geklärt werden. Nach
18 Minuten Spielzeit erzwang Heppens eine
Ecke, die vom Rechtsaußen gut hereingegcben

wurde. Im Sprung erwischt der Linksaußen
den Ball und köpfte zum ersten Tor ein. Wemg
später errang Heppens den zweiten Treffer.
Eine gute Vorlage vom Halblinken konnte der
startschnelle Rechtsaußen verwandeln. Dann
schoß Wolthusen einen Strafstoß daneben. Durch
das schnelle Tempo vor der Panse wurde das
Spiel nach der Halbzeit ruhiger. Wolthusen
drängte zeitweise und schaffte gefährliche Mo¬
mente. Ueberraschend gelang dann dem Heppen¬
ser Mittelstürmer Lurch einen scharfen Schuß
der dritte Treffer. Gegen Schluß wurde Wolt¬
husen wieder gefährlicher, doch verfehlten einige
gutgemeinte Schüsse ihr Ziel.

Heppens Jgd . — Wolthusen Jgd . 5:2 (2:1).
Heppens Jugend konnte gegen den körperlich
überlegenen Gegner einen schönen Erfolg er¬
ringen. Wohl verfügte Wolthusen über gute
Einzelspieler, doch fehlte der Mannschaft der
Zusammenhang, um sich vor dem Tor durchzu¬
setzen. Heppens führte durch den Mittelstürmer
bereits 2:0, als Wolthusen durch einen Straf¬
stoß ein Tor aufholte. Nach der Pause erhöhte
Heppens auf 4:1. Durch Nachschuß kam Wolt¬
husen auf 4:2. Kurz vor Schluß erzielte der
Halblinke von Heppens Tor 8. Zu loben ist der
Eifer, mit dem Leibe Mannschaftenkämpften.

Vremen-Blumenthal nordwestdentscherKreis¬
meister. Vor 3800 Zuschauern in Vegesack bei
Bremen sicherte sich Bremen-Vlumenthal über
Hildesheim 1918 mit 1:0 den Meistertitel.
Durch einen gutdurchdachtenDurchbruchin der
ersten Spielhälfte erzielte der Meister das
Siegestor. Beide Mannschaften waren gleich¬
wertig. Verteidigung und Torwarte beider
Mannschaften spielten besonders aufopfernd.

Handball.

welche Sportler stehen zur Eisernen front?
Nach Berechnungendes Reichsausschusses für

Leibesübungengehören den verschiedenen Sport¬
organisationen rund acht Millionen Mitglieder
am. Das ist eine gewaltige wirtschaftliche, aber
poch eine stärkere politische Macht.

Sport kann nicht Selbstzweck sein und war
es nie in großen Verbänden. Er kann und soll

; Körper und Geist stählen bis ins hohe Alter,
s Zu welchem Zwecke? Hier gehen die Meinun-
' gen stark auseinander. Meist wird Sport zu

Wehrzwecken getrieben und diente da den reak¬
tionärsten Gewalten als willenloses Werkzeug.
Auch zu Schauzwecken diente er, um die Massen

i von wichtigeren Aufgaben äbzulenken. Aus
diesen Gründen entspringt die Kanonenzllchtung,

s die Pflege der Sensation im Sport.
Wie ist es heute? Von den acht Millionen

Sportlern gehören eineinhalb Millionen der
Arbeitersportbewegung an. Ihre Ziele sind:
Erfassung und Durchbildung der Massen, Er¬
ziehung der Massen zu an Körper und Geist
gesunden Lebens- und Klassenkämpfern. Die
Arbeitersportbewegung ist eine sozialistische Be¬
wegung, bewußt als sozialistisches Bollwerk
gegen die im kapitalistisch-militärischem Fahr¬
wasser - schwimmende bürgerliche Sportbewe¬
gung, von Sozialisten gegründet und durch-
geführt. Sie steht offen zur sozialistischen Welt¬
anschauungund ist auf Gedeih und Verderb mit

, der Eisernen Front verbunden.
Sport ist hauptsächlich eine Jugendbewegung.

Jugend ist leicht beeinflußbar von beliebten
Führern. Robuste Sportführer fesseln sie mehr
als geistige Führer . Das liegt in der Sturm¬
und Drangzeit der Jugend von Natur uns be¬
gründet. Darum ist es auch für die Eiserne

Front sehr wichtig, die Jugend in Freundes¬
händen zu wissen. Sie ist jedoch in Ueberzahl
im bürgerlichen Lager.

Während der Arbeitersport rückhaltlos für
die organisierte Arbeiterschafteintritt , die dritte
Säule in der klassenbewußtenArbeiterschaft
darstellt, ist die Führerschaft des so viel zahl¬
reicherenbürgerlichen Sportes im anderen La¬
ger. In keinem der so zahlreichenbürgerlichen
Sportblätter ist auch nur ein Wort für die
„Eiserne" zu finden, wohl aber zahllose fa¬
schistenfreundliche Abhandlungen. Zumal im
offiziellen Jugendblatt der Deutschen Turner¬
schaft ertönt se offen und oft: Nieder mit dem
Marxismus ! Das muß die Arbeiterschaft er¬
kennen. Sie darf den bürgerlichen Sport in
keiner Weise fördern oder auch nur durch Be¬
suche unterstützen. Die Bedeutung der „Eisernen
Front " wächst durch rückhaltlose gegenseitige
Unterstützungaller ihrer Anhänger, durch rück¬
sichtloses offenes Eintreten dafür zu jeder Zeit
und an jedem Ort. Das müssen unsere Ar¬
beiterzeitungen ebenso bedenken wie die zahl¬
reichen Anhänger der „Eisernen Front" auch in
den Mitgliederkreisen der bürgerlichen Sport¬
organisationen.

Welcher Klassenkämpferkann in einer Orga¬
nisation bleiben, deren Führer sich ungestraft
gegen den Marxismus austoben dürfen in ihren
amtlichen Zeitungen? Welcher klassenbewußte
Arbeiter kann jene ihm feindlichenOrganisa¬
tionen auch nur durch Besuch und Eintritts¬
gelder stärken? Zielklar und eisernen Willens
sein ist die Losung für alle Bekenner zur
„Eisernen Front".

Wilhelmshaven 1 gegen Eiche 1. Beide
Mannschaften zeigten ein Spiel , wie man es
selten auf dem Wilhelmshavener Platz gesehen
hat. Eiche konnte nur mit neun Mann
antreten. Jedoch wurde flott und einwandfrei
gespielt. In den ersten 13 Minuten konnte
Wilhelmshaven in Führung gehen. Nach wech¬
selndem Hin und Her war Wilhelmshaven noch
zweimal erfolgreich; Eiche erzielte dann das
Ehrentor. Nach Wiederanpfiss hatte Wilhelms¬
haven mehr vom Spiel. Die Eiche-Mannschaft
muß sich noch mehr mit der Ballbehandlung be¬
fassen. Dann kann das Ergebnis leicht umge¬
kehrt sein. Dem Torwart trifft keine Schuld an
der Niederlage.

Wilhelmshaven 2 gegen Germania 4 0:0.
Bei Germania klappte es bis zur Halbzeit ganz
gut. Nach der Pause kam Wilhelmshaven stark
auf, konnte jedoch die Ueberlegenheit nicht durch
eine Torzahl beweisen.

Wilhelmshaven 1 Jgd . gegen Eermanra 1
Jgd. 2:0 (1:0). Wilhelmshaven zeigte seine
gewohnten Leistungen. Germania mutz noch
mehr die Ballbehandlung üben.

Ohmstede Gruppemneister der Gruppe
Oldenburg.

Ohmstedegegen Oldenburg 3:1. Am letzten
Sonntag fand auf dem Ohmsteder Platz das
Ausscheidungsspielum die Gruppenmeisterschaft
statt. Ohmstede konnte durch bessere Gesamt¬
leistungen den Sieg an sich reißen und sich die
Teilnahme an den Ausscheidungsspielensichern.
Vor diesem Spiel standen sich in der B-Klafse
Oldenburg 2 und Ohmstede Jgd . gegenüber.
Oldenburg gewann sicher mit 6:1.

Kommendste Sport.
Handball-Werbespieltag zu Ostern. Die Hep-

penscr Handballer veranstalten am ersten Oster- >

tag auf dem Heppenser Sportplatz einen Werbe¬
spielsonntag, der dazu dienen soll, die Turnerin¬
nen anzuspornen, Spielerinnen-Handballmann-
schaften innerhalb der Gruppe ins Leben zu
rufen. Die HeppenserSpielerinnen werden als
erste in den Jadestädten an die Oeffentlichkeit
treten. Als Gegner haben sie sich die Spielerin¬
nen von Wesermünde-Wulsdorf verpflichtet.
Die Männermannschaften von Heppens treten
gegen die ersten und zweiten Mannschaftenvom
gleichen Verein an. Darüber hinaus treten die
Jugend- und Schülermannschaften auf den
Plan . Als Gegner wurden für die Jugend¬
mannschaft die Jugendgenofsen von Rüstringen
und für die Schülermannschaftdie gleiche Elf
der freien Schwimmer gefordert.

frus den Kartellen.
Beachtlicheszur Sportbeilage.

Sämtlichen Berichterstattern, Vorsitzenden und
Funktionären zur Kenntnis, daß Berichte, Be¬
kanntmachungen, Anzeige» unter Vereinskalen-
der und Arbeiter-Turn - und Sportbund keine
Berücksichtigung finde», wenn sie am Sonntaz
oder am Montagmorgen im „Volksblatt" abge¬
geben werden. Wir machen darauf aufmerksam,
daß auch die wichtigstenNachrichtenZurückblei¬
ben. Die Annahme der Berichte erfolgt Frei¬
tags von K bis 7.30 Uhr und Sonntags von
7 bis 8 Uhr im Vorzimmer des Arbeiterfekre-
tariats (Gewerkschaftshaus). Es sei darauf hin-
gewiesen, daß für Berichte, welche nicht inner- j
halb der genannten Zeiten abgegeben werden, >
keine Verantwortung übernommen wird. —> §
Die Zeitschrift„Gesundheit" ist eingetroffen und !
kann Freitag während der Sprechstunde von !
6 bis 7.30 Uhr im Eewerkschaftshausentgegen- >
genommen werden.

firberter -Turn - und
Sportbund.

Bezirks- Handballspielausfchutz. Am Mitt¬
woch, dem 9. März, abends 6 Uhr, Sitzung bei
Dekena.

Schulcntlassungsfeier der Gruppe Rüstrin-
gen. Die Probe zu dieser Veranstaltung findet
am Freitag , dem 18. März, nachmittags 8.ZÜ
Uhr, im „Werftspeisehaus" statt . Die Leiter
mit den Mitwirkenden müssen pünktlich zur
Stelle sein, weil uns das Lokal nur bis 7 Uhr
zur Verfügung steht.

Achtung, Bezirkstambourkorps Gruppe Rüft-
bringcn. Heute abend Uebungsstunde. Alle
Spielleute müssen erscheinen. Am Dienstag
abend, 8. März, findet eine Kundgobuirg-,der
Eisernen Front in den „Eentralhällen" statt,
Anfang 8 Uhr. Abmarsch der SpiAleute um
7,30 Uhr vom „TonndeichK'Host̂ Dek-Bund« -
anzug wird in den „Centralhallen" angelegt.
Nähere Angaben für die Fahrt nach Varel
werden auf der Kundgebung am Dienstag
abend gegeben.

Schulentlassenenfeier des ATV. Germania-
Am kommenden Sonnabend findet abends.8 Uhr
im „Siebethsburger Hof" die Schulentlassensn-
feier der Germanen statt. Der Verein ladet
an dieser Stelle die Schulentlassenenund deren
Eltern herzlichst ein und hofft, sie bestimmt an
dem Abend, wo unser Nachwuchs in den Ernst
des Lebens eintritt , begrüßen zu können- Ein
gemütliches Beisammensein wird unsere Schul¬
entlassenen und deren lieben Angehörigen,mit
der Turnerfamilie der Germanen vereinigen
und darum hoffen wir auf rege Beteiligung.

Arbeiter -Kod-
und Krastfahrer -Vund.

Versammlung der Ortsgruppe Rüstringen-
Wilhelmshaven (Abt. 1). Di« Vereinsausfahs-
ten wurden in der letzten Versammlung mu
folgt festgesetzt: Am 20. 3. nach Upjever, Abfahrt
10 Uhr; am 28. 3. nach Karl-Eeorgs-Forst, Ab¬
fahrt 10 Uhr; am 27. 3. nach Zetel, Abfuhr
9 Uhr; am 3. 4. nach Seghorner Wald, Abfahrt
9 Uhr. Di« älteren Genossen fahren am 20. 8
nach Barkelerbuschund am 25. 3. nach Schm
GSoens.

Vereinskalender.
Fr . Tschft. Rüstringen (Handballabtlg .) . Spu¬

ler-Versammlung: Donnerstag, 10. Mäst-
8 Uhr, im Vereinshaus . Patz ist mitzubrin-
gen. Erscheinenaller Spieler ist Pflicht.

A.-T.-V. Germania. Allen Vereinsangehörigei:
zur Kenntnis, daß am Sonnabend, 12. MäH
abends 8 Uhr, im „Siebethsburger H»1
unsere Schulentlassenen- Feier stattfindei
Vollzähliges Erscheinenwird gewünscht. TM
Mitgliederversammlung fällt aus.

Freier Turn - und Sportverein Wilhelmshaven-
Am Donnerstag. 10. März, abends 8 Uh/-
Mitglieder - Versammlung im „WerftspE
haus". Erscheinenist unbedingt erforderst^

Jadestiidtischer Motorradklub „Solidarität "-
Donnerstag abend 8.15 Uhr: Monatsver¬
sammlung im „Siebethsburger Heim". ZE
reiches Erscheinen erforderlich. Vorher
(7 Uhr) : Sitzung von Vorstand und Rechts
schutzkommission. — Am morgigen Diensten
müssen die zur Eisernen Front eingetragene'
Klubgenossen in den „Centralhallen" "i"
antreten. Kleidung: Lederjacke oder Jopŝ '
Mütze mit Brille.

Freie Wassersport-Vereinigung „Jade " c. B. A'k
Montag, 7. März, und Donnerstag, 10. Mast;
fällt das Turnen in der Bremer Straße wH
gen Schulfeiern aus . Sonnabend, 19. Mast,
abends 8 Uhr, im „Werftspeisehaus": Schui-
entlässungsfeier. ^

Für den Text der Sportbeilage verantwortliäl-
Herma nn ' Werxhausen.  Rüstringen-



, ^

Ein gutes Vorreiche«?
(Schwerin , 7. März.  R adiodienst .)

In Crivitz in Mecklenburg, wo gestern Stadt-
oerordnetenwahlendurchgcführtwurden, er¬
litten die Nationalsozialisten eine Niederlage.
Seit der Amtsvertrcterwahlim Novemberv. I.
ging ihre Stiminenzahl von 887 auf 741 zu¬
rück, während die Sozialdemokratie
ihre Stimmen von 483 aus 488 steigern
konnte. Die Nationalsozialistenverlorendamit
ein Stadtverordnetenmandat, während die
SPD. die ihrigen von vier auf fünf steigernkonnte.

Worte und Tote«.
Was verkündeteHitler am 8. November1923?

Der nächste Tag findet mich als Sieger oder tot!
Wo war Hitler am 9. November 1928?

Geschlagen und geflohen in der Villa einer
Freundin seiner Partei.

Was verkündendie Nationalsozialistenheute?
Am 13. März wird Hitler Reichspräsidentund

übernimmt die Macht!
Was wird Hitler am 13. März 1932 sein?

Pensionsbercchtigterbraunschweigischer Regie¬
rungsrat mit der Spczialaufgabe: Förde¬
rung der braunschweigischen Wurstfabriken!

Zwei polnische Grenzoffiziere erschossen.
In der Nähe von Luninec  verhaftete eine

Patrouille der Grenzwache einen verdächtigen
Mann. Er wurde auf das Wachzimmer gebracht
und aufgefordert, seine Waffe abzugeben. Er
übergab auch tatsächlich einen Revolver, den er
auf einen Tisch legte. In einem Augenblick,
als sich die Grenzwächter von ihm gerade ab-
gewcndet hatten, zog er jedoch einen zweiten Re-

! volver aus der Tasche und schoß auf einen
Offizier der Grenzwache sowie auf einen Polizei-
offizier, die Leide tot niedersanken. Dann er-

! griff der Unbekannte die Flucht und entkam.
j Politik auf der Straße.

In Berlin  kam cs zwischen National¬
sozialisten und Kommunistenam Sonntag an
mehreren Stellen der Stadt zu Zusammenstößen,
die ein Todesopfer forderten. Die Polizei nahm
nn Laufe des Sonntag 188 Personen fest, die
vor allein der NSDAP , und der KPD. an¬
gehören. Die meisten gehören Klebekolonnen
an, andere waren an Schlägereien beteiligt und
werden sich wegen Widerstandes gegen die
Staatsgewalt und Ruhestörungzu verantwor¬
ten haben.

Doppelmordin Eelscnkirchen.
In Gelsenkirchen wurde heute nacht an

«ner Frau und einem Maschinisten ein Dop¬
pelmord  verübt . Der Täter ist flüchtig,
aber bekannt.

Zu dem Doppelmord wird noch gemeldet, daß
me Herden Ermordeten auf der Straße durch
sechs Schüsse niedergestrcckt wurden. Es handelt
nch um »re 28 Fahre alte geschiedene Ehefrau
Abt und den 27 Jahre alten Maschinisten
Tummler. Als Mörder kommt der 38rLhrige
Schlosser Will in Frage. Will hatte dem Paar
mrchgespürt und dann die Tat ausgeführt.
Nachher äußerte er in der Wohnung seines
Bruders. Selbstmordbegehen zu wollen.

Der Gründer der ersten französischen Eewerk-
ichaft» der Gewerkschaft der Bronze-Arbeiter,
und Mitbegründerder ersten Londoner Inter¬
nationale, Camelinat,  ist am Sonntag im
Alter von 92 Jahren gestorben.

Hitler hat dieser Tage für die Nationale
Fluggesellschaft  von der Firma Ham¬
burger Auto-Friedhof eine Junkersmaschine,
die zur Reparatur in Dessau war, von Beauf¬
tragten kaufen lassen. Am Sonnabenderfolgte
>n Dessau die offizielle Abnahmedes Flugzeu¬
ges für die Nationalsozialisten. Daß der Käu¬
fer des Flugzeuges Hitler war, erfuhr die
Firma erst nachträglich. (Startbereitzur Fahrt
nach Berlin oder - )

Der Lloyddampfer„Bremen" stellte mit der
lleberquerung des Ozeans in vier Tagen, 17
Stunden und 18 Minuten einen neuen Rekord
auf.

In llntermellenborn(Thür.) wurden zwei
Arbeiter  bei der Kontrolle eines Gaso¬
meters durch ausströmendesGas getötet.

In Köln starb gestern ein Ingenieur an
Papageikrankheit.  Seine Frau liegt
lebensgefährlich erkrankt danieder. _

Freitod eines Oberdcckofsizicrs.
Ir . der Kaserne der 2. Marine -Aciille.u

Abteilung hat sich der OberdeckoffizierN. die,e-
Truppenteils mit einer Dienstwaffe erschossen
R., der 30 Jahre lang untadelhaft bei der
Marine diente, beging die Tat in einem Anfall
von geistiger Umnachtung.

Der Nachfolger von Kariel.
Durch heutige Anzeige stellt sich als Nach¬

folger im GeschäftshausKariel die Firma „Ver¬
einigte Textilwerke Wagner und Moras AG."
vor. Sie errichtet hier eine Fabrikniederlage,
unü zwar ihre 68. Man bietet Textilien oireit
von der Fabrik zum Konsumenten an. Die Er¬
öffnung der Niederlassung erfolgt Mittwoch
vormittag 11 Uhr.

Rachetat gegen Schrebergärtner.
In den Schrebergärten am Observatorium

haben in der Nacht vom Donnerstag zum Frei¬
tag unerkannte Personen in mehreren Gärten
Obstbäume gewaltsam zerbrochen, hochstämmige
Rosen niedergetreten und sonstigen Schadenan-
gerichtet. Es scheint sich hier um einen gemer-
nen Racheaktzu handeln, da die Täter nur in
die Gärten der Vorstandsmitglieder eingedrun¬
gen sind. Für die Ermittelung der Täter ist
eine Belohnung ausgefetzt.
Die Reifeprüfungan der Kömgin-Luise-Schule.

Am Donnerstag, Freitag und Sonnabend
fand an der Königin-Luise-Schule unter dem
Vorsitz der Dezernentin, Frau Oberschulrätin
Dr. Wurmb aus Hannover, die Reifeprüfung
und die Prüfung für Hauswirtschaftslehrenn-
nen statt. 28 Schülerinnen konnte das Zeugnis
der Reife zueiÄannt werden, und zwar Margret
Eilers, Gertrud Frschbach, Elfriede Giesmann,
Maria von Goetze, Theodora Grüneberg, Ursula
Erütter (gut bestanden) , Anni Heeren, Marie
Valeska Heintze von KrenM , Gertrud Heuer¬
mann, Helene Hilbig (gut bestanden), Irmgard
Hillje, Waltraut Just, Ilse Kusel, Elsbeth
Maatz, Christa Witschte, Elfriede Müller (gut
bestanden), Elsbeth Norda, Marga Nordkämper,
Marga Osterkamp, Margarete Oswald (gut be¬
standen), Hildegard Pallutz, Hildegund Schmidt,
Jngeborg Schmidt, Luise Siuts , Luise Stockhaus
(gut bestanden), Käte Walter, Grete Wilske,
Ursula Ziche. — Das Zeugnis als Lehrerin für
Hauswirtschaftskunde erhielten Hanneliesc
Alpen, Ilse Vrösicke, Martha Fahrenkamp,
Karla Grotlüschen, Alice Hand, Hertha Kuhl-
manu, Anna Lotto, Irmgard Mammen und
AnnelieseUechtritz.

Von der Rcichsmarinc.
Das auf einer ^ ischereischutzfahrtin denisländischen Gewäpcrn befindliche Fischcrei-

schutzboot „Weser"  ist am 4. März wegen
schlechter Wetterlage mit den dänischen Fischerei¬
schutzbooten„Island " und „Falk" in West-
manshavn (Färöer ) eingelaufen. Poststation
ist bis auf weiteres Marinepostbüro Berlin 0 2.
— Das Fischerei-schutzboot „Elbe"  ist in Wil¬
helmshaven eingclaufen- Poststation ist bis auf
weiteres Wilhelmshaven. — Der Kreuzer
„Leipzig"  ist von Swinemünde im Laufe
des heutigen Vormittags wieder in See gegan¬
gen. Poststation vom 7. bis 11. März Eckern¬
förde. — Die 1. Minensuchhalbflottille lief in
Emden ein. Heute morgen um 7 Uhr hat die
Halbflottille Emden wieder verlassen zur
Fahrt nach Kiel, Poststation ist bis auf wei¬
teres Kiel-Wik. — Der Stationstender
„Frauen lob"  ist in Rendsburg eingelaufen.
— Das Torpedoboot ..Seeadler"  lief in
Wilhelmshaven ein. Poststation ist bis auf
weiteres Wilhelmshaven. — Der Befehlshaber
der Linienschiffe, Konteradmiral Foerster, ist
vom 12. März bis 8. April beurlaubt. Die
Vertretung hat der Kommandant des Linien¬
schiffes„Schlesien", Kapt. z. S . Aßmann, über¬
nommen. — Dienstag vormittag findet in der
Gegend von Heidmühle und Feldhausen eine
Gefechtsübung  statt , an der die 2. M.-A.-
A.. die S.-D.-N., die 6. M.-A.-A. und Lan-
dungskorps der Schiffe teilnehmen.

Nochmalsder Unfall aus dem Bahnhof.
Die Wilhelmshavener Bahnhofsverwaltung

teilt zu der von uns veröffentlichten. Zuschrift
über den tödlichen Unfall auf dem Bahnhof
mit : „Der hier seit 30 Jahren beschäftigte uno
mit allen Verhältnissen vertraute Wagenputzer
Konten wollte kurz nach 6 Uhr warmes Wasser
zum Reinigen holen. Er hat dabei das Gleis 8 !
überschritten, als der Schnellzug (6,07) in der
Ausfahrt sich befand. Hierbei ist er, als er das I
Gleis fast überquert hatte, von der Lokomotive'

l noch eben erfaßt und zur Seite gestoßen wor,
den, In unmittelbarer Nähe arbeitete sein Ar¬
beitskollege: diesen rief K. und er ist mit dessen
Hilfe nach seiner bei der Ucberwegung Metzer
Weg gelegenen Wohnung gegangen. Zwilche::
dein Unfall und der Auffindung des Verletzten
liegen 6 bis 7 Minuten; die Außentemperatur
betrug um 6 Uhr morgens 3 Grad Kälte. Wah¬
rend der Ein- und Ausfahrt von Zügen sowie
während des Rangierens ist an der Unfaitstelle
die Beleuchtung eingeschaltet."

Zithermnsikim Krankenhaus.
Der Arbeiter-Zitherkranz „Jade" gab am

Sonntag ein Unterhaltungskonzert im Willehad-
Hospital unter Leitung des Dirigenten Schöning.
Ein abwechslungsreiches Programm wurde flott
und sicher von den Spielern abgewickelt. Reicher
Beifall sowie der Wunsch, recht bald wiederzu¬
kommen, entschädigte den Verein für seine Un¬
eigennützigkeit.

Vom Hafen.
Ausgelaufen ist am Sonnabend nachnnttag

Motorschiff„Meteor" leer nach Barel und Sonn¬
abend nacht Arsenaldampser „Sonderburg" mit
zwer Prähmen nach Kiel. Lotsendampfer
„RLstrin'gen" ist heute vormittag in See ge¬
gangen.

Aus dem mdettüdtMen Sport.
Der Sport am Sonntag in den Jadestädten er¬

wies sich als recht mager. Der Polizeisportver¬
ein hatte in letzter Stunde die angesetzten Spiele
aus dienstlichenGründen abgesagt. So blieb
das ^.-Klassen-Spiel mit WSC. Frisia aus,
ebenso das Spiel der zweiten Mannschaften.

Die Schüler des VfL. Rüstringen behaupteten
sich mit 2:1 gegen WSV. 2 Jgd.

Auf dem Frisia-PIatz spielten zur Uebung
zwei eigene Vereinsmännschaften des WSC.
Frisia.

Die erste Mannschaftdes Kreuzers „Emden"
hatte eine kombinierte Reservemannschaftdes
WSV. zum Gegner und gewann mit 3:1.

Groß war in den Jadestädten das Interesse
an dem Länderspiel Deutschland — Schweiz.
Deutschland kam in der ersten Halbzeit durch
Elfmetertor, von Hofmann verwandelt, zum
ersten Tor. Nach Halbzeit stellte ein zirka 30
Meter Schuß, ebenfalls von Hofmann, einen
imponierenden 2:0-Sieg sicher.

Die Bezirksligaspiele unserer beiden Ver¬
treter , WSV. und VfL., werden sich an den
nächsten Sonntagen abwickeln. Noch im Monat
März wird der Meister der Bezirksliga fest¬
stehen.

Handball.
Einigkeit 1» — Vorwärts K 2 0:4 (0:2). Die

Punktspiele der U-Klasse wurden gestern durch
zwei weitere Begegnungen zum Abschlußge¬
bracht. Das erste Treffen bestritten Vorwärts
8 2 und Einigkeit >1. Wie zu erwarten war,
konnten die Vörwärtsler das Spiel für sich ge¬
stalten. Bei der Pause lag Einigkeit bereits
mit 0:2 im Rückstand. Nach Seitenwechselfie¬
len für Vorwärts noch zwei weitere Tore, wäh¬
rend die Einigkeitler leer ausgingen. Beim
Abpfiff konnten die Vörwärtsler mit 4:0 den
Platz siegreichverlassen und zwei wertvolle
Punkte für: sich buchen,

Jahn 11— Vorwärts U 1 4:2 (2:2). Einen
erbitterten Kampf um die Punkte lieferten sich
obige Mannschaften. Gleich nach Anstoß konn¬
ten die Vörwärtsler mit 1:0 in Führung gehen,
doch bald darauf fiel für Jahn der Ausgleich.
1:1. Bei ziemlich ausgeglichenem Spiel fiel
dann für jede Mannschaft noch ein Tor, so daß
der Kampf bei der Pause unentschieden2:2
stand. In der zweiten Halbzeit legte Jahn gleich
mächtig los. Angriff auf Angriff rollte aus das
Tor des Gegners. Doch Vorwärts Verteidigung
war recht vielbeinig und dazu erschwerteder
schlüpfrigeBoden das Spiel sehr. Die Span¬
nung wuchs. Würde ' Jahn es noch schaffen?
Vorwärts war ziemlich eingeschnürt und kam
kaum noch über die eigene Hälfte hinaus . Da
wurde vier Minuten vor Schluß der Bann ge¬
brochen. Die rechte Seite von Jahn kam gut
durch, ein wuchtiger Schuß und unhaltbar
landete der Ball in der linken Torecke. 3:2 für
Jahn . Gleich nach Wiederanstoßkam Jahn so¬
gar noch zu einem vierten Erfolg, so daß die
Vörwärtsler beim Abpfiff dem Gegner mit 2:4
Toren Sieg und Punkte überlassen mußten. —
Nach Beendigung der Punktspiele stehen jetzt
Brüderschaft, Jahn und Vorwärts 8 2 mit je
vier Verlustpunktenpunktgleich.

2 MAA. 3. Komp. — Porwiirts 0 1:1 (0:0).
Vorwärts trat nur mit zehn Mann , ohne den
bewährten Mittelläufer , an. Doch infolge des
großen Eifers aller wurde das Spiel stets offen
gehalten. Beim Gegner waren Mittelstürmer,
Halbrechts und Mittelläufer die treibenden

Kräffc. Der Kampf endete unentschieden( :1.
Schiedsrichterwar Herr Dornbusch(Vorwärts ).

HandbaUiportbei der Marine.
3. Torpedobooie-ömlbsiot.iüe — Kreuzer

„Köln" 9:5. Am Sonnabend standen sich die
Mannschaften ans dem Sportplatz an der
Friedrich-Ebert-Straße gegenüber. Beide Mann¬
schaftenkämpften erbittert um den Sieg. Die
3. Halbe hatte durchweg mehr vom Spiel, nur
während der 2. Halbzeit kam die Kreuzer-
Mannschaft mehr in Fährt und zwang d̂en
Sieger znm Abwehripiel, Das Spiel der 3. Hal¬
ben war zweckmäßiger. Hier wurde der Ball
nicht unnötig lange festgehalten, hier war eine
vollkommenere Technik und Ballbehandlung.
Nur ein schwacher Punkt war in der Manu-r
schuft: der unsichere Torwart . Alle übrigen
Posten waren gut besetzt.^ Schon kurz nach An¬
pfiff führte die 3. Halbe, mußte sich aber auch
schnell den Ausgleich gefallen lassen Beim
Wechsel stand es 3:2. Nach kurzem Auskommen
der „Kölner" machte die 3. Halbe sich wieder
frei und erzielte noch sechs weitere Tore. Fast
alle fielen vom rechten Flügel, alle nach der¬
selben Taktik, und jedesmals ließ „Kölns"
Hintermannschaft sich schlagen. Noch drei Tore
konnte „Köln" dagegensetzen, mit vier Toren im
Rückstand mußte man das Feld räumen.

Kurze Notizen aus dem Lande. Dem Ma¬
schinenbauerW. in Holzhausen explodierte
ein Schweißapparat.  Dem dabeistehen¬
den Haussohn M. verbrannte die Haut und ein
Auge wird wohl die Sehkraft eingebüßt haben.
— Einem Motorradfahrer lies ein Hund
gegen das Vorderrad.  Der Hund war
sofort tot : die Maschine wurde beschädigt; dem
Fahrer waren Nase und Hände verletzt. — Bei
Altenoythe räuberte ein Fuchs an 69
Enten  und ebensoviel Hühner, ehe er erlegt
werden konnte. — Der neue Schornstein
einer Sägerei bei Werlte fiel um und durch¬
schlug das Dach des Kesselhauses. Erheblicher
Schaden an Maschinen und Kessel war die
Folge. — Das Anwesen des Kolonisten S . in
Neuglansdorf wurde mit sämtlichen Vorräten
nachts durch Feuer zerstört. — Der Sied¬
ler I . bei Meppen wurde vom Treib¬
riemen der Dreschmaschine erfaßt
und vor den Augen der Frau mehrmals herum-
geschleudcrt. I . starb gleich darauf. Die Witwe
muß für sechs Kinder sorgen. — Sernkn
Verletzungen erlegen  ist der Postschaff¬
ner B in Nortmoor, der von einem Kraftwagen
überfahren worden war. — Eine Diebes¬
bande  von zehn jungen Burschen wurde in
Bremerhaven sestgenommen. Sie raubten aus
Lagerräumen, Kellern und Lebensmittelgeschäf¬
ten hauptsächlichGetränke, Taüakwaren, Oel-
sardinen, Fleischwarenund Apfelsinen. — Die
ältesten  Z w i l l i ng  s schw e ste r n Osst-
frieslands,  die Witwe Reiners und dir
Witwe Dahlmann in Critzum, wurden 83 Jahre
alt. — In Papenburg fiel ein fünfjähriger
Junge beim Spielen von einem Schiff und er¬
trank. — Die nationalsozialistischenund bür-

E. I . Grundsätzlich hat der HaushesitzMdie
Schornsteinfegcrgebuhrzu bezahlen. Wenn die
Mieter in der Vorkriegszeitdie Gebühr trstgLn,
müssen sie es auch heute. Für den Waschküchen¬
schornstein ist sie dann von den Mietern anteil¬
mäßig zu bezahlen.

'MSbMdMkve
ME SMe !eaenÄmten.

Arbeitsgemeinschaft1. Heute, abends 8 Uhr,
Arbeitsgemeinschaftüber Finanz- und Wah-
rungsfrägen im Sitzungszimmer, Petör-
straße 78.

Sozialistische Arbeiterjugend. Montag : Im Heim
für die Mädelgruppe Vortrag von Frau Ger¬
ten : im Vorzimmer des Arbeitersekretariats
sehr wichtige Sitzung des erweiterten Vür-
standes. — Dienstag: Heimabend für die
Jüngerengruppe. — Mittwoch: , Arbeits¬
gemeinschaft der Aelterengruppe.

KerOSvanner
Srvwarz-Kot-Gow.

Nüstringen-Wilhelmshaven. Zur Kundgebung
am Dienstag, dem 8. März, steht die ge¬
samte  Ortsgruppe 7.15 Uhr in den „Cen¬
tralhallen ".

Jungbanner Wilhelmshavcn-Rüstringen. Mor¬
gen 9 Uhr: Unterricht im Heim.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.

tQl » HL« IIHLUSNSUHL.

Arontag, 7. März,
"-4S bis g.45 Uhr: s
»Margucrite durch drei".
.Dienstag , 8. März.
2, bis 10 Uhr : Außer
ANrechtl Niederdeutsche
-°>chn°. „Kasperkumort
jj« Hus". Kleine Preise
".öS bis 2,50 Mark.
.Mittwoch , g. März,
j 45 bis gegen 10 Uhr:
" »Charlehs Tante".
»Donnerst .. 10. März,

b. 10.45  Uhr : *125.
A « fidele Bauer".
D.-iss u.
7 Freitag, 11. März,"5 b. 10.45 Uhr : 0 25.
»Ein Maskenball".
. Sonnabd.. 12. März.
' -45 bis 10 Uhr: Not-
UwemschaftGruppe lll

1751 ' is 2825 ein-

VA . "̂ «dro

Sonntag , 13. März,
3.30 bis 6 Uhr : „Vor¬
untersuchung". Kleine
Preist ch50 bis 2,50 Mk.

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Der fidele Bauer".
Preist II.

4 l « r

IIWlieii-
MüW
I vis alls LIsinao

neigen überknupt
>Süden
l veitxsksndsto
llsaobtung
IIP

VMM

Oeffentticke
Äurrtettiias
von Lebülsrinnsnarbsiten cksr stnatliob sn-
erstsnutsll LinäsrpüsM -urut Uauslioltgsbil-
ünnsllsdiulo äss kstuusiiVereins„üugsncl-
sekutL« in Oläendni-A, üsrbartstraüs 15.

8c»nnta§, cksn 20. Alärr, gsökknst von
V-12 bis Öbr und 16 bis 19 Obr.

SsZiiu » ü«8 » «er«» lst«IirL»i»Z«8 nm
3. tlvwelckunAell im Velkskincler-
buus, Korbartstruko 15.

Helfen Loklenv. bis Z4y
Vamen öüklenv.1?obk2^0
geklebte 8oblekr obnê cklag.

kiiebt allein

Mevle
sondern anob vlIIIZv Ltrioirrvareu:

Xnabon-Lvoater . von 1,10 List, an
Horron-Lollllndor, reine Wolle 1,75 Ast.
Lti-iekallLügs . von 3,00 AK. an

LveiÄteit

reinen vmrntz eeiMSSem «kill
«isi4 lkeine llrNlmne « lsenen

».«kvi-fsbr » .
Wslnbsncliungeun.nmkioiis

Wwl>iiri l. v. -
NLersneh -rch« SS

»lavliruk.
Unorvartst versvdiecl unser treuer

IvoUego, der (Uasarbsitsr

kliiMLMilM
im 70. Uebsusiadrs . Ur bat stets dis In¬
teressen der krsizeverstsobLktliebsu Le-
vspuug vertreten 32 ckalire käwpkts er
lliiulltsrbroobsu mit uns ltand in Land iw

und bÄbiikarbsiterverband kür
bessere Uebsns- und ^ rbsitsbedioxunKep.
5Vir vtzrdsu sein Endenden stets in Lbrsn
bnltso.

D Vvrlisi»«! «ler knkriUurliejlor
W / nkistells Oldenburg.
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Mr Vst UMSSkN?
Gewinnauszug

5. Klasse 38. Preußisch-Süddeutsche
(264. Prcuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewahr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II

23. Ziehungstag 5. März 1932
8n der heutigen Vormittagsziehungwurden Gewinne

über 400M. gezogen
8 Gewinne ru 5009 M . 178329 208722 282037

«71462
18 Gewinns, » 3000 M . 63848 114644 118143

126283 143357 147129 224380 276976 283812
82 Gewinne zu 2686 M . 8364 28843 45297 61462

58924 69122 163671 116173 126663 126124 136944
162811 176657 178663 182926 192866 237858
248325 248739 266123 263663 265226 297864
364337 316638 312649

162 Gewinns zu 1666 M . 7682 16477 21688 32716
56165 52146 63126 65961 71716 81676 93396
113152 122474 146167 141791 143199
169665
269836
266337
366528
344245
386667

192143
228319
263726
314631
362863
392676

192376
236616
283663
319231
366589
394955

266592
231457
234569
322786
376491
397389

266616
246817
292646
332713
378712

152568
263763
256995
295259
337424
381289

246 Gewinne,u 666 M . 1495 2655 11347 14764
16259 17937 27289 36277 33366 35661 36347 37568
38666 46221 43621 46355 61868 62274 67778 66662
63661 64166 64413 63324 68873 81214 84813 86326
87713 92324 94723 96846 97236 98779 166638
162933 163467 169678 113158 113225 '
121412
145684
179718
199639
219366
239438
256623
282665
292535
313649
349681
366686
386111
399676

125776
143253
181698
266874
223693
246667
269621
282169
296336
327639
365169
366861
386974

129538
156715
163514
266811
226384
243923
260759
283633
296362
331515
363181
371836
339129

131611
157574
187449
298664
227246
248234
265666
285959
394325
343995
364597
376626
393628

136914
179472
192327
299717
228992
251361
268579
238619
399669
344132
365276
383764
394945

115156
139972
174916
194711
218633
237291
252483
276579
299533
319989
347962
366251
384234
397124

In der heutigen Nachmittagsziehungwurden Gewinne
über 400M. gezogen

12 Gewinns M 5999 W . 11692 41959 178362
L09S2S 255355 392542 ^ _

8 Gewinns zu 3000 W » 26536 69196 320378

Keunime r» 2999 W . 13434 39692 49142 69499
«2332 89955 91921 99483 136827 151336 182915
188936 193486 198548 292589 292839 299266
242546 242698 243584 263911 276441 276794
273749 285571 335475 356185 3731S3

102 3 °w n„s,u 1999 M . 1522 3389 6752 14443
15964 21827 25216 23311 39489 31716 33426 37513
49353 41315 59979 59385 63249 65894 111655
142999 153985 156696 168491
178354 139798 191987 191591
214057 218435 229774 22I35S
243059 275357 295518 318259
S593V2 375192 378233 389534

149 Gewinne zu 699 M . 2392 9794 16732 22371
23S79 31443 53497 66947 79961 75441 73436 85755
«6503 91356 94026 98333 99942 195822 110399
113473 129332 124356 126548
167899 179743 183263 184537
1S295S 193557 292789 213639
227439 239925 234232 244255
251976 251531 255589 291993
295925 392022 396999 313939
322239 327236 333988 33S4I9
340723 352791 369447 363619
383316 3SS763 399319

Im Gsminnrade verblieben: L Prämien zu
je 500000, 2 Gewinne zu je 75000, 4 zu je 50000,
8 zu je LEO , 50 zu je 10000, 116 zu je 5000,
284 zu je 3000, 606 zu je L000, 1204 zu je 1000,
1.052 zu je 500, 5826 zu je 400 M.

177555
196913
228379
337219
389769

169834
187683
216813
246196
292347
322059
338842
368934

177932
299426
243694
341194
363737

159342
192726
223349
248237
293196
322127
346391
374195

Sekundaner m. g.Zeugn
sucht Lehrstelle i. Büro.
Kenritn i Stenographie
u. Mafchirienschr. vorh
Off. ri. V 3113 a , d. BI.

MHUMner
s. Beschäftigung . Off u
V. 3119 a. d. Exp. d. Bl.

Kl. Knabenrad (Vollg >
und Stubcnlampe billig
zu verkaufen.

Weber, Nordstr 25.

Winklig. SllMer
(last neu ) billig zu verk.
Fr . Pocta , Peterstr 80.

Gute Nahm aschine für
59 Mk. zu verkaufen.
Roonstr .24,part .,2Tür.
Bekannt , reell u. billig
»M WMllllNI
von der Gans gerupft
m.Dauncn , ^
doppelt ge¬
waschen u.
geieinigt ä
Pfd . 2,5» --«
beste Qual . —
3,— Halbdaun .4,254/t
2/j-Daunen 6,— 4//. 1a
Volldaunen9 , —,1V,—4//
Gerissene Federn mit
Daunen , gerein . 3.49 u
4.75 sehr zartu weich
5.75 4«. In 7.— -L Ver¬
sand per Nachnahme,ab
öPsd .portofr . Garantie
für reelle, staubt r. Ware.
Nehme Nichtgesallendes
zurück. FrauA .Wrodrich
Gänsemast ^ Neutrebbi»

(Overbruch ).

MM

?2  ss ^

s8»LZ
s >> w». ^
IS l>v cs« «s L2 . 22:
2

VW6t8
kür

M -8M
ru Kaden bei

pziil llrigr ks.

Sen. mb! Zimmer
zu vermieten.
W'havener Str . 65, I r.

Mlieritt Zimmer
auf sof. od sp. zu verm.

Schillerst! . 9, Part . l.

Marineangehöriger s.
zum 1. April Sräumige
Wohnung . Angebote u
V. 3140 a. d. Exp d. Bl

Ä IM» »
Suche gr . 3r Part .- od.
Et.-Wohng., biete schöne
sonn. 4r.P -Wohng . z T.
Off n V. 3109 a d Exp
3r. Wohnung i. Neuen-
groden >25 -̂ !) g 3—4r.
(b 35 -// ) z t. gef Off.u
V. 3125 a. d Exp d. Bl

verloren.
Herrenarnrbauduhr

Sonnabendabend verl
Geg Belohnung abzug.

Elisenlust.

kMmi'beiterl
iührt saub. u bill , aus

Franz Pocta,
Malermstr ., Peterstr 80
Ausf fämtl . Maler - u
Tapezierarbeiten gut
und billig . Offerten u
V. 3130 a d. Exp d. BI.
Gest Nähmaschinendecke
v. Kindern v d. Bleiche
gen Um Rückg bittet
Strichs , Mühlenstr . 14.

PuZ Qllck IVucftt
^Vrltn- Wkili 1400.

Liislige
gchnzlkMN
mi>Wel.

Jeder Band nur 0.30 >/

Streichholzscherze
Kochpillen iür Arzt und

Patient
Schachicherzs
225 Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Harte Nüsse, lvv Rätsel

und Ausgaben
Lustige Mystik
Pfänderscherze.
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel und

Aufgaben
Rätselrat in der Westen¬

tasche
Schreib- und Sprech¬

scherze, für heitere
Kreise

Rösselsprünge
Worin gleichen sich . .

Lustige Scherze in
Frage und Antwort

Was ist der Unter¬
schied?

ZOO Scherzfragen kür
iung und alt

300 neue Scherzfragen
für jung und alt

Volksbuchhandlung
W'haoen Morktstr. 46

Telefon 215?.

Oldenburg,
Achtcrnstrahe 4.

Ärbeitel-

Di1elimsr - Ä « rrek « st

Sffentiickel

im „Werttspsissbaus ".
Lm Freitag , clow 11. Llärg, 8 Dbr abends,

läuft der groLs kilm:

Der tzekter Lekwert
äsr Bilm vom Marxismus.

Daru Vortrag : «Was ist Uarxismus ?"
ksiülm : „ mit der Laruera durelr Sei»

deutgeLei » Wald " .

Wertvo ^ ss Nusikprogramm.

Eintritt 40 kt ., Lnrecktler 30 Bk., jugend¬
liche Lnrecktler 20 Bk.

Karten sind 2Uhaben : Volksbuchhandlung,
HIarktstralZs 46, u. Bärteibüro , Bstsrstr . 76.

8SM8IMWMMS .K.
Il» 8l»»
mg : Eib

?. Sl

VVjIireIir >8lr ^ veir -Hli8ti >i,ttc»
Geschäftsführung : Eiben L Weber, Gökerstr. 23,1.

am Mittwoch , dem 23 . März 1432 , abends
8.30 Nhr, im Rathauskcller Wilhelmshaven.

Tagesordn  u n g:
1. Entgegennahme , Prüfung und Genehmigung

dos Jahresberichts u . des Rechnungsabschlusses
2. Erteilung der Entlastung des Vorstandes nttd

Äufsichtsrats.
3 Wahl eines ausgeschiedenen Vorstandsmit¬

gliedes.
4. Wahl zweier ausgeschiedener Aufsichtsratsmit¬

glieder.
5. Bestellung und Wahl zweier Revisoren für die

Prüfung des Rechnungsabschlusses, der Bücher
und Kassenbestände.

6. Verschiedenes.
Wilhelmshaven , den 7. März 1932.

Der Vorstand.

A-iSheLurshar -eir.

2Mng 5MMliiilz.
Zu zahlen sind für März bis lO. d M.: Schul¬

geld Bis 15 d M.: Grundvermögens - und Haus¬
zinssteuer, dazu gemeindliche Zuschläge. Bei Ver¬
säumnis erfolgt die Mahnung durch öffentliche
Bekanntmachung . Es sind bann neben Gebühren
bei der Grundsteuer sür jeden angefangenen hal¬
ben Monat noch die gesetzlichverordneten Ver¬
zugszuschläge zu Ist?"/» des Rückstandes zu ent¬
richten.

Damit der Hausbesitzer die hohen Grundsteuern
fristgemäß zahlen kann, werden die säumigen
Mieter aufgesordert , die fällig geweseneMiete bis
spätetens l2. d. M. zu begleichen.

Wilhelmshaven , den 5. März 1932.
Kämmereiraffe.

Am Dienstag , dem 8. März 1932, nachmittags
1 Uhr . sollen im Auktionslokal des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:
1. l Sola , 2 Teppiche, 1 Spiegel mit Schrank,

4 Stühle , 1 Vertito , 1 Uhr , 92 Meter Inlett.
3 Tresen» 2 Regale mit Schubladen , l Protos-
Staubsauger , l Radio mit Lautsprecher,
1 Kontorschrank, 1 Klubsofa, 2 Klubsessel
2 Bücherschränke, 1 runder Tisch, 1 Tresen mit
Glasfchrank, I Regal, I Standuhr , 2 Büfetts,
1 Klubsofa mit Lederbezug, 2 Sessel mit Leder¬
bezug, 45 Paar Damenschude, 5 Dutzend Ober¬
hemden, 35 Paar Herrenschuhe, 1 Waage
l Chaiselongue mit Decke

2. >n Nüstringen , Lilienburgstraße 35:
1 Schuppen.

3. Ferner weiden bestimmt verkauft:
3 Grammophone , 4 Geigen

Bartel , Obergerichtsvollzieher,

PoässLULbigs.
tlm Lououbsvck, NLvkwittLgs 3^ Dkr,

verstarb plötsliok uu UerLseklug unsere
liebe looktsr , Schwester , Dnkeliu u. klickte

Neimi
iiu blüksuäsu Liter von 18Vs ckukrsn.

In tiefem LckmsrL
ltteinrivlk Krttlw nnrl

nebst Liiiäsrn und Logsköritzsn
UüstrinZen , Lckmule 8tr . 3
ver Tug der UeerdiZunZ

bskuiiotASgebso.
wird noch

Lm 5. hlärL entschlief unsere liehe , gute
kluusgekdkin

Ncmi>SrStr
Wir betrauern ihren Heimgang und

werden ihr eia ehrendes Lndsnksü be¬
wahren.

I?riMiUv KvarZ Oouruds
Ilüstiingen

Lleivukreliiivr -Vsrvii»
LVil kelurskaveii -irUslriiigeu

hlacd ruk!
'Lra 4 Uärn verstarb durch Ilnglüchskali

unser lieber ttamerad und Uvilsgs

«nve ttonve»
Wir werden sein Lndenben io blbrev baltsii.

Oie Userdignag Ladet am Dienstag , dem
?. AärL, navbm. 1,30 Dbr , vom Willehad
tlospital ans in Lldsnborg statt.

Zahlreiche Ustsiiigung erwünscht.
I»«r Vorstand.

Podssanrisigs.
Loanadsnd , morgens 12V« Dbr, verschied

nach längerem , sobwerem Heiden unser
lieber sinm gstsr 8obn Drndsr ,Duksl u,kleile

üeriw NeMiüi
im blühenden Liter von 1l?ft ckabren.

Dieses bringen tiskbetrübt mit der Litte
um stille Psilaakme rur Lnrisigs

tl . Oepperlvlr und kra«
nebst locdtsr und Verwandten.

Lüstlingen , den 7. Narr : 1932.
Lseisnamt Dienstag , V-,8 Dbr , Lüstrioger

Lircbs . Dis Lssrdigung Lndst Dienstag,
vom Irausrhaass , Liisderiksnstr . 63, aus
um 1,45 lllir in LIdsnburg statt.

OnnLsnKnns.
Lür dis vielen Beweise inniger Teil¬

nahme beim Tods unseres lieben Lntscdla-
tenen , des Bahnwärters i. I' . Vrlsdricv
Oeenlrsn , sagen wir allen , insbesondere
den Wilbelmshavsasr und Lander büseo
kabaer -Vereinen sowie Herrn Bastei
Lcbausnbnrg für seine trostreichen Worte
am 6rabs unseren berLiiebstsn Danlr.

Olle trvllketrliliteu Linder
und LnAeliörisen»

4.1» Ddr Täglied im Ldonnement 8.12 ftbi
Liüabetk von Lngtanet
Lebauspikl von Bsrdinand Druebner.

Dis 7. und 8, Kate rnnlZ singslnst werden-
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